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Mittwoch den 6. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 4. Juli. In außerordentlicher Sitzung des 
Bundestages ſtellte Preußen erweiterte Anträge bezüglich 
der Aufſtellung, Ausdehnung und des Oberbefehls der be— 
ſchloſſenen Obſervationskorps. Uſedom reiſte ſofort nach 
Berlin. 

Karlsruhe, 4. Juli. Die „Karlsruher Zeitung“ meldet 
den Abſchluß der Verhandlungen der großherzoglichen Negie⸗ 
rung mit Rom. Die Unterzeichnung erfolgte am 28. Juni. 

Paris, 5. Juli. Der „Moniteur“ () bringt folgendes 
Bulletin: * 

Valeggio, 4. Juli. Die franzöſiſche Armee, verſtärkt 
durch das Corps des Prinzen Napoleon, iſt auf dem Marſch 
gegen Verona. Inzwiſchen hat ein Theil der ſardiniſchen 
Armee die Belagerung Peschiera's begonnen. 

Da der Kaiſer, welcher durch verwundete öſterreichiſche 
Offiziere, die er ohne Auswechſelung zurückgeſchickt hat, die 
Auswechſelung der Gefangenen beantragen ließ, ſo iſt heut 
ein Parlamentair mit der Anzeige angelangt, daß der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer gleichfalls die verwundeten Gefangenen zu⸗ 
rückſenden werde und auch bereit ſei, die Gefangenen aus⸗ 
zuwechſeln. 

Berliner Börſe vom 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
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Berlin, 5. Juli. Roggen: ſchwankend. Juli 34%, Juli⸗Auguſt 34%, 
Auguſt⸗ September 34 ,, Sentenper- Oftober . = picken: fe. 
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5 Telegraphiſche Nachrichten. 

Fiume, 4. Juli. Hier find Nachrichten aus Cherſo vom 2. d. 
ME. Nachts eingelaufen, denen zufolge die Franzoſen (angeblich zehn⸗ 
tauſend Mann) in Luſſin piccolo gelandet ſind. Die Brücke nach 
Cherſo wurde zerſtört und jeder Verkehr zwiſchen den Jaſeln unterſagt. 
In Oſſero wurden Lebensmittel und Fleiſch requirirt. (S. die wiener 
Depeſche in Nr. 306 d. Ztg.) 

Trieſt, 4. Juli. Ein von Liverpool angekommener engliſcher 
Dampfer meldet, daß am 26. v. Mis. zu Meſſina Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollen, die jedoch unterdrückt wurden. Vor dem dor⸗ 
tigen Hafen lagern vier ſardiniſche Kriegsſchiffe; drei davon gingen 
nach dem adriatiſchen Meere. Vor Ancona ſah er 4 engliſche Linien⸗ 
ſchiſſe und 3 engliſche Dampfer. 
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die Entwickelung Preußens jene Linie einhält, welche ihr von hoher 
Stelle vorgezeichnet iſt: kein Bruch mit den alten Traditionen des 
Staates, aber die volle Herrſchaft des Geſetzes und die Aufrechthaltung 
der Verfaſſung, an welcher fortan nicht mehr gedreht und gedeutelt 
werden ſoll. Noch ehe Preußen in die Reihe der Repräſentativ⸗Staaten 
eingetreten war, galt der Graf Schwerin — feit dem Anfange der vier: 
ziger Jahre, ſo weit wir uns erinnern, ſtets Abgeordneter der pommer⸗ 
ſchen Ritterſchaft — als einer der eifrigſten Verthtidiger der provinzial⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſung, aus welcher heraus er ſchon damals mit den 
freiſinnigen Vertretern der übrigen Provinzen, vor Allem mit den 
Auerswald's Oſtpreußens, das gemeinſame Band für ganz Preußen 
ſuchte. Als ſolches begrüßte er das Patent vom 3. Februar 1847 mit 
dem Vereinigten Landtage; gegenüber aber den bureaukratiſchen Ele⸗ 
menten, welche in dem damaligen Miniſter Bodelſchwingh ihren 
Stützpunkt fanden, glänzte Graf Schwerin als einer der tüchtigſten 
Redner in den Reihen der Oppofition. 

Die Stürme des Jahres 1848, welche wie in den übrigen Staaten 
Deutſchlands, ſo auch in Preußen volksthümliche Männer verlangten, 
riefen ihn zum erſtenmale in den Rath der Krone; er übernahm das 
Unterrichts⸗Miniſterium. Auch damals waren die Miniſter Preußens 
in keiner beneidenswerthen Lage. Graf Schwerin, immer von einer 
und derſelben politiſchen Geſinnung durchdrungen, zwiſchen den extremen 
Parteien mitten inneſtehend, eifriger Anhänger einer gemäßigt conſtitu⸗ 
tionellen Verfaſſung, trat damals mit großer Entſchiedenheit und jener 
Offenheit, die fein ganzes politiſches Leben charakteriſirt, den immer 
drängenderen Forderungen der Demokratie entgegen, und ſchied frei⸗ 
willig aus dem Miniſterium, da ſich daſſelbe jenen Forderungen gegen⸗ 
über nachgiebiger zeigte, als es mit den von ihm eifrig vertheidigten 
Rechten des Koͤnigthums verträglich erſchien. Mitglied der beiden da: 
mals tagenden National⸗Verſammlungen, verließ er bald darauf die 
preußiſche und begab ſich nach Frankfurt, wo er ein gedeihlicheres Feld 
für ſeine Wirkſamkeit zu finden glaubte. 

Nach der im Jahre 1849 aufgelöſten zweiten Kammer wurde Graf 
Schwerin zum Präſidenten der nach dem neuen Wahlgeſetze zuſam⸗ 
mentretenden Kammer gewählt. In dieſer ſchwierigen Stellung, zu 
welcher er in dem jetzigen Abgeordneten⸗Hauſe wieder erhoben worden, 
hat er, wie auch ſeine Gegner anerkennen, ſtets die edelſte Eigenſchaft 
eines Kammer⸗Präſidenten, die der Unparteilichkeit, bewährt. Da aber fein 
ganzes Streben darauf gerichtet war, die Rechte der Krone ungeſchmälert 
mit den Rechten des Volks und der freien Bewegung in vollem Einklang 
zu erhalten, ſo war es natürlich, daß er bald gegenüber der überwie⸗ 
genden Herrſchaft der Reaction unter dem Minifterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen in die entſchiedenſte Oppofition trat. Die Verſuche der 
conſtitutionellen Partei, ihn wieder auf den Präſidentenſtuhl zu erheben, 
mißlangen, da dieſe Partei in den ſpäteren Kammern nicht mehr die 
Majorität hatte. 

Gegen keine Wahl wurde unter dem mächtigen Einfluſſe des vori⸗ 
gen Miniſteriums im Jahre 1855 ſo eifrig agitirt, wie gegen die des 
Grafen Schwerin. Die Parteileidenſchaft ging fo weit, daß fie dem 
Manne, der unter den ſchwierigſten Verhältniſſen und in den verſchie⸗ 
denſten Zeiten mit ſeltener Aufopferung dem Könige und dem Vater⸗ 
lande gedient hatte, Mangel an patriotiſcher Geſinnung vorwarf. Da 
er zum erſtenmal in ſeinem alten Kreiſe ſeiner Wiederwahl nicht ſicher 
war, wählte ihn die Stadt Breslau zu ihrem Vertreter, von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſer Mann in keiner Verſammlung 
preußiſcher Repräſentanten fehlen dürfte. Die Wahl war eine Ehre 
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Graf Schwerin. 

Ez bedarf wohl keiner Entſchuldigung, wenn wir in dieſem Augen: 
blücke die Aufmerkſamkeit von den blutgetränkten Schlachtfeldern Italiens 
ab auf unſere innere friedliche Entwicklung richten, die bedeutungsvoll 
genug nicht nur für uns, ſondern für das geſammte Deutſchland iſt. 

as Vertrauen des Prinz⸗Regenten hat den Präſidenten des jetzigen 
bgeordneten⸗Hauſes, einen der bekannteſten und bedeutendſten Reprä⸗ 
entanten der conſtitutionellen Partei in das Miniſterium berufen und 
zwar in einer Zeit, in welcher es, auftichtig geſagt, ſehr ſchwer iſt, 
preußiſcher Miniſter zu fein, ſchwerer mindeſtens, als fogenannte 
conſervative Vereine ins Leben zu rufen und für eine ganze Provinz 
7 organiſiren zum Schutze etlicher Privilegien, vor Allem der Steuer: 
yerteiungen, In der That, etwas mehr Patriotismus gehört dazu, 
Be Rufe des Prinz⸗Regenten bereitwillig und aufopfernd zu folgen, 
ſich grollend zurückzuziehen und durch allerhand Mandver der Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten zu bereiten in einem Augenblicke, in welchem 
Preußen der geſammten Volkskraft bedarf, um nach mehr als Einer 


wenn fie es bedürften, in der Wahl des Prinz⸗Regenten die Beſtäti⸗ 
gung ihrer damaligen Ueberzeugung finden. 
Im vergangenen Jahre, in welchem nach langer Zeit zum erſten⸗ 


Schweidnitz, male wieder die Wähler ohne Furcht und Einſchüchterung ihrer Weber: 


zeugung folgen konnten, kamen mehrere Kreiſe in verſchiedenen Provin: 
zen dem Grafen Schwerin vertrauensvoll entgegen, und er gehörte 
zu denen, welche am öfterſten gewählt wurden. Sofort wurde ihm 
auch mit großer Majorität das Amt des Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
Hauſes übertragen. Die wichtigen Verhandlungen dieſer Seſſion, ins⸗ 
beſondere jene bedeutungsvollen Tage der außerordentlichen Sitzung ſind 
noch zu friſch in Aller Gedächtniß, als daß wir auf dieſelben näher 
einzugehen brauchten; es genügt uns hier in dieſer Skizze zu zeigen, 
daß der Prinz⸗Regent auch in der ſchwierigſten Lage die richtigen Män⸗ 
ner zu finden weiß, und daß Thron und Volk in dieſer Wahl ſich be⸗ 
gegnen: ein ſchönes Zeichen für die erfreuliche Entwickelung unſeres 
preußiſchen und, ſetzen wir hinzu, auch unſeres deutſchen Vaterlandes. 
Denn auch nach dieſer Seite hin iſt der Eintritt des Grafen Schwe: 
rin in das Miniſterium bedeutungsvoll. Die Idee eines einheitlichen 
Deutſchland, ohne die individuelle Entwickelung der Einzelſtaaten zu 
hemmen, iſt tief in der politiſchen Ueberzeugung des Grafen Schwerin 
begründet; ſeit Jahrzehnten hat er in Wort und Schrift für die Ent: 
wickelung dieſer Idee gekämpft, und der Verf. dieſes Artikels hat ihn 
mehr als einmal die Nothwendigkeit einer feſteren Vereinigung der 
deutſchen Staaten unter einer ſtärkern Centralgewalt, als ſie der Bun⸗ 
destag ausüben kann, vertheidigen hören. 

Sein Vorgänger, Dr. Flottwell, einer der ehrenhafteſten Beam⸗ 
ten der alten preußiſchen Schule, kehrt in ſeine frühere Stelle eines 
Oberpräſidenten der Mark Brandenburg zurück. Auf den erſten Ruf 
des Prinz⸗Regenten zur Bildung des neuen Mmiſteriums erſchien Dr. 
Flottwell, nachdem er faſt ein halbes Jahrhundert feinem König 
und Vaterlande in den verſchiedenſten Stellungen gedient hatte; ſeine 
Aufgabe, die Verbindung des Alten mit dem Neuen, und zugleich die 
Anknüpfung des Einen an das Andere, iſt geloͤſt, und ſicherlich iſt es 
hier keine Redensart, daß ihm nur auf ſeinen Wunſch die Ent⸗ 


Seite hin den ihm gebührenden Einfluß zu behaupten nicht nur, ſon-laſſung aus dem Miniſterium gewährt worden iſt. Dem, wenn auch 


dern auch zu erweitern. 


noch geiſteskräftigen, doch ſiebzigjährigen Manne war es wohl nicht zu 


N Wir begrüßen den Eintritt des Grafen Schwerin in das Mini«|verdenten, wenn er den Wunſch äußerte, in dieſer für Preußen fo 
jerum als eine Bürgſchaft, wenn es deren überhaupt bedürfte, daß! ſchwierigen Zeit fein hohes Amt einer jüngern Kraft anvertraut zu ſehen. 


* 


Breslau, 5. Juli. [Zur Situation.] Wenn der Diplomatie 
nicht die Worte gegeben wären, um ihre Gedanken zu verbergen, fo, 
wäre eigentlich alle Welt über die Zukunft einig — natürlich bis auf 
diejenigen, welche einander zum Todtſchießen gegenüber geſtellt bleiben. 

So weit nämlich die Ziele der preußiſchen Politik erkennbar find,, 
betreffen fie die Zurückweiſung einer eventuellen Diktatur des Bona⸗ 
partismus, und Graf Walewski verſichert, daß ſich Preußen darum 
kein graues Haar wachſen zu laſſen brauche, da Frankreich durchaus 
Willens ſei, in Italien keine einſeitigen Entſcheidungen zu treffen, ſon⸗ 
dern dieſelbem einem künftigen Congreß, auf welchem Preußen ſeinen 
berechtigten Einfluß geltend machen könne, überlaſſen werde. 

Abgeſehen von dem Reſpekt, welchen wir allen amtlichen Erklärun⸗ 
gen ſchuldig ſind, dürfen wir wirklich überzeugt ſein, daß Herr von 
Walewski nicht das Gegentheil der Wahrheit ſagt. — Eroberungen 
ſucht der Kaifer der Franzoſen in Italien weder für ſich noch feine 
Familie: Congreſſe dagegen ſind ſeine Leidenſchaft, zumal die Rund⸗ 
ſchreiben des Grafen Cavour ja bereits die faits accompli's für den 
nächſten Congreß fo mundrecht wie moglich machen und die allgemeine 
Abſtimmung, welche ſich wie in Frankreich ſo in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern aufs Trefflichſte bewährt hat, allezeit bereit iſt, alles Un⸗ 
ebene eben zu machen. 

Nichtsdeſioweniger und trotz des Einvernehmens, welches nach Vers 


ſicherung des Grafen Walewski zwiſchen Preußen und Frankreich 
herrſcht, wird von beiden Seiten mit militäriſchen Vorſichtsmaßregeln 


vorgeſchritten. 
Vielleicht iſt an dieſem Widerſpruch zwiſchen Verſicherungen und 


Handlungen gerade Herr Cavour mit ſeiner voreiligen Appretirung 


des fait accompli Schuld; denn offenbar würde dem künftigen 


Congreſſe wenig zu thun übrig bleiben, wenn er ſich nur auf Kon⸗ 


ſtatirung der vollbrachten Thatſachen zu beſchränken hätte 


und Preußen hat offenbar die U:berzeugung, daß der Kaiſer der Fran- 


zoſen es darauf abgeſehen hat. 

Darum ſucht es die Verſtändigung mit Rußland und England, — 
darum macht es ſich gefaßt, ſchlimmſten Falls mit Deutſchland allein 
dem franzöſiſchen Dictaturgelüſt die Spitze zu bieten, und darum, weil 


das Ziel fo groß und die Aufbietung der geſammten Nationalkraft ſo 


dringend nöthig iſt — eben darum iſt es ſo betrübend, daß grade 


preußiſche Zeitungen durch Vorſpiegelung falſcher Zwecke die öffentliche 


Meinung irre leiten und deprimiren. 
„Auswärtige Mächte — ſagt in dieſer Beziehung die „Spenerr 


ſche Zeitung“ — baben ein augenſcheinliches Intereſſe, die aufkei⸗ 


mende Thatkraft Preußens wieder erſchlaffen zu ſehn, und da gibt 


es, neben der Friedensſucht und den Börſen-⸗Intereſſen kein beſſeres 


Mittel, als wenn man das preußiſche Volk fragt: wie? für das ultra⸗ 


montane und völkerunterdrückende Oeſterreich wollt ihr in den 


Kampf ziehn? Iſt die Unklarheit der öffentlichen Meinung, iſt der 
Widerſtreit in der preußiſchen Preſſe ſeit der Mobilmachung, nicht eben 
daher entſtanden, daß man dieſe Frage dazwiſchen warf, hatte fi) 
nicht die Verblendung bis zu dem Grade geſteigert, daß man diejenigen 


Organe, welche die Mobilmachung rechtfertigten, für Anhänger des 


öſterreichiſchen Syſtems, für Feudale, Reactionäre und wer weiß was 
noch erklärte? In der That, dieſe Confuſton, welche ſeitens des Aus⸗ 
landes geſchickt ausgebeutet und vermehrt wurde, macht uns wenig 
Ehre! 
Die preußiſche Politik wird von der öſterreichiſchen Politik nichts 
vertreten, was Niemand vertreten kann, und was England und Ruß- 
land faſt zu ihren offnen Gegnern macht, aber ſie wird England und 
Rußland in Erinnerung bringen können, welchen Werth, welche Kraft, 
welche Nothwendigkeit die öſterreichiſche Monarchie in dem Gleichgewicht 


Europas, welche Bedeutung und Widerſtandsfähigkeit ſie hat gegen 


eine abermalige Dictatur des Napoleonismus; und wenn zu dieſen 
Erwägungen das Gewicht tritt, welches ein einmäthiges Deutſch⸗ 
land in Waffen mit einlegen kann, wenn man an Deutſchlands That⸗ 
kraft nicht wegen eines innern Meinungskampfes mehr zweifeln darf: 
dann iſt die Möglichkeit vorhanden, daß den ſchrecklichen Schlachtereien 
in Italien wird Einhalt gethan, und die Verhältniſſe der Halbinſel 


in Uebereinſtimmung mit den europäiſchen Intereſſen werden geordnet 


werden.“ 
— — — — g—g 


Preußen. 


1 Berlin, 4. Juli. [Die Miffion des Fürſten Windiſch⸗ 


grätz.] Geſtern Abend iſt Fürſt Windiſchgrätz mit überaus zahlreichem 
Gefolge in beſonderer Miſſton hier eingetroffen. Heute wurde ihm ein 
Offizier zur Dienſtleiſtung beigegeben; alsdann machte er feine Beſuche 
bei dem Regenten, dem Fürſten Hohenzollern und der koͤnigl. Familie 
in Potsdam. Seine Ankunft hat hier überraſcht, weil man für die 
bevorſtehenden Verhandlungen einen andern Botſchafter von öſterreichi⸗ 
ſcher Seite erwarten zu können glaubte. Es handelt ſich zunächſt darum, 
eine Aenderung des in Wien herrſchenden, von dem Fürften und der 
ſiegreichen Contrerevolution begründeten Syſtems zu bewirken; das wie⸗ 
ner Kabinet, das bis zur Stunde unerſchüttert feſtſteht, bezweckt freilich 
etwas anderes als ſeinen eigenen Rücktritt, nämlich: die Zuſage Preußens, 
ſofort als Bundesgenoſſe in den Krieg einzutreten, damit Oeſterreich 
das ihm mit Gewalt entriſſene Beſitzthum leichter wieder⸗ 
erobern könne. Daß dies gelingen werde, darauf hofft man in 
Wien und Laxenburg, auch ſelbſt in dem Falle, wenn Preuß en 
nicht mitgeht. Dem von Deutſchland verlaſſenen Oeſterreich ſteht 
es ja noch immer frei, ſeinen Frieden mit Frankreich zu ſchließen auf 
eigene Hand, ohne Vermittler und ohne Rückſicht auf fie. Das ift 
etwa der Rahmen, in dem wir die Miffion zu betrachten haben. Ge: 
ſchäftlich hängt ihr Erfolg von dem Schickſal des preuß. Mediations⸗ 
entwurfs in London und Petersburg ab, mit dem ſie ſich kreuzt. 
Noch iſt keine Antwort da, doch zeigt ſich auf ruſſiſcher Seite ein 
eifriges Entgegenkommen, das wohl nur den Zweck haben wird, die 
militäriſche Aktion Preußens zu neutraliſiren und durch hingezogene 
Unterhandlungen ſo viel Zeit zu gewinnen, als Napoleon braucht, um 
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Herr von Oberitalien zu werden. Iſt das erreicht, dann wollen alle 
den Kongreß, Napoleon nicht ausgenommen. In Wien will man aber 
fo lange nicht warten, und die Sendung des Fürften wird in der di⸗ 
plomatiſchen Welt als der letzte Verſuch betrachtet, Preußens Eintritt 
in den Krieg zu bewirken. 

Die pariſer Börſe hält ihn für unmoglich; nur an einzelnen Tagen 
wird unſere Mobilmachung als ein Schreckbild benützt, um den Cours 
der Rente zu wecken. Auch Graf Walewski will ſich nicht durch fie 
beunruhigen laſſen. Gleichwohl rüſtet Napoleon in ſolchem 
Umfange, daß er zu Neujahr über eine Million unter den 
Waffen hat, ein Beweis, daß ihm die Lokaliſirung des 
Krieges nicht ſicher ſcheint. Dieſe Rüſtungen werden dadurch 
verdeckt, daß größere Zuſammenziehungen moͤglichſt vermieden und die 
Truppen in kleinen Abtheilungen, die allerwärts zerſtreut ſtehen, aus⸗ 
gebildet werden. Nie war die Thätigkeit in den Arſenalen größer. 

Der Papſt hat nicht nur die Mitglieder der ſardiniſchen Partei in 
den auſſtändiſchen Städten der Legationen exkommunicirt, ſondern auch 
den König von Sardinien mit der Exkommunikation bedroht, falls er 
mit der Annexationspolitik Ernſt machen ſollte. Pius IX., der der 
Revolution von 1848 nicht widerſtand, erweiſt ſich jetzt neben dem 
Kaiſer Nicolaus als der zäheſte Gegner, dem der Bonapartismus bis 
jetzt begegnet iſt, und ein um ſo gefährlicherer, als er an dem franz. 
Klerus ſelbſt einen Bundesgenoſſen hat. 


Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 3. Juli. Der Antrag Preußens vom 13. 
Juni, binnen drei Wochen im Südweſten Deutſchlands ein Obſerva⸗ 
tiondforps, deſſen Stärke, Zuſammenſtellnng und Standort noch näher 
zu beſtimmen ſei, aufzuſtellen, wurde in einer Sitzung angenommen, 
welche die Bundes verſammlung geſtern hielt. Der gefaßte Beſchluß be⸗ 
ſchraͤnkt ſich zunächſt auf das Allgemeine der Sache. Die Verhand⸗ 
lungen, welche zwiſchen den Bundesgliedern im Gange ſind, arbeiten 
der ſpeziellen Ausführung des Beſchluſſes vor. Die Errichtung einer 
großen Feldbäckerei mit 16 Oefen, welche täglich 25,000 ſechspfün⸗ 
dige Laibe Brot backen wird, am untern Main iſt eine beſchloſſene 
Thatſache. Auf dem linken Mainufer ſoll eine Feldſchlächterei 
eingerichtet werden. Einquartierung ſollen wir vorerſt in der Stadt 
nicht erhalten. Die preußiſchen Truppen, die erwartet ſind, werden 
meiſt auf dem Lande einquartiert werden. Frankfurt wird noch ein 
Mehr von Truppen in zur Dispofition ſtehenden größern Gebäuden 
kaſerniren. Für die Einquartierung wird jedoch auch vorgeſehen; ein 
Einquartierungsgeſetz mit Zugrundelegung des Maßſtabes der 
direkten Steuern (Mieth⸗ und Einkommenſteuer) wird ausgearbeitet. 
Die Einquartierung wird mit 24 Kreuzer für den Mann und für den 
Tag entſchädigt, alſo mit 6 Kreuzern mehr als früher. (Dr. J.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Juli. Se. k. Hoheit der Erzherzog Rainer, Reiche: 
Präſident, ſind geſtern von Verona nach Wien zurückgekehrt. 

O Wien, 4. Juli. [Ta gesgeſchichte.] Die Verhandlun⸗ 
gen unſerer Regierung mit Preußen ſind im Zuge, und geſpannt ſieht 
man hier den Reſultaten derſelben entgegen. Doch hat es übel berührt, 
daß man wieder den Marſchall Fürſt Windiſchgrätz mit einer di⸗ 
plomatiſchen Miſſion nach Berlin betraute. Man ſetzt hier ſo wenig 
Vertrauen in die politiſche Richtung dieſes Mannes, daß man ſchon 
im Voraus nichts Günſtiges erwartet. 

Heute wird wieder ein neuer Erſatzmann für den Minifter des 
Innern genannt, nämlich Fürſt Salm, der zur Zeit der Stadion'ſchen 
Verfaſſung als liberal galt und ſich die Miene des engliſchen Tory 
gab, jetzt aber im Reichsrathe, deſſen Mitglied er iſt, mit dem Grafen 
Zichy Führer der ultra⸗reactionären Partei iſt. 

Kardinal Rauſcher ſoll jetzt allen ſeinen Einfluß aufbieten, um 
die Durchführung des Concordates ſeinem ganzen Inhalte nach durch⸗ 
zuſetzen, indem er geltend macht, daß nur auf dieſem Wege Oeſter⸗ 
reich regenerirt werden könne. 

Die von mehreren deutſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
F3M. Gyulai das Commando ſeines Regimentes übernommen habe, 
iſt unrichtig. Doch geht er mit dem Gedanken um, ſeine Führerſchaft 


in einer eigenen Schrift zu vertheidigen. 


Heute wurden franko⸗ſardiniſche Gefangene hierher gebracht. Das 
Volk drängte ſich heran, um ſie zu ſehen und — zu bewundern. 
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Die Franz⸗Joſephs⸗Kaſerne, der Aufenthaltsort der Gefangenen, wurde 
von dem Volke belagert. Die Gefangenen erhielten Cigarren und Spei⸗ 
ſen geſchenkt. Aber es kam auch zu unliebſamen Auftritten. Einige 
junge Italiener waren nämlich unvorſichtig, den Gefangenen zuzurufen: 
Es lebe die Unabhängigkeit Italiens! Die öſterr. Soldaten verdräng⸗ 
ten die herandrängenden Maſſen durch Kolbenſtöße und verhafteten 


einige Italiener. 
Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt noch immer bei der italieniſchen 
Armee und wird, den öͤſterreichiſchen Journalen zufolge, fürs erſte auch 
daſelbſt verbleiben. Man ſcheint demnächſt im öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartiere keinesweges geſonnen, dem Feinde die ſchwer errungenen Vor⸗ 
theile ſeiner Stellung auf dem linken Mincioufer ohne Schwertſtreich 
überlaſſen zu wollen, ſondern man will vor Verona die Waffen ent⸗ 
ſcheiden laſſen, ob ein fernerer Rückzug hinter die Etſch nothwendig 
wird. Zur Charakteriſtik des jetzigen Zuſtandes der öſterreichiſchen Armee 
diene folgende Stelle aus einer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ aus 
Verona, den 27. Juni: „Der Kaiſer war heute wieder in Villafranca. 
Er fuhr ziemlich früh dahin ab und kehrte Nachmittags 3 Uhr von 
dort zurück. Der Privatwagen und die Pferde, mit denen er reiſte, 
waren bei der Rückkehr grau von dichtem Staube. Der Kaiſer mußte 
eine weite Umfahrt gemacht haben. Wahrſcheinlich inſpicirte er die 
wieder in voller Ordnung hergeſtellten Aufſtellungen am dieſſeitigen 
Mincio⸗Ufer. Wie die Sachlage nur iſt, fo zeugt Alles dafür, daß es, 
nun der Streit um dieſe wichtigſte der Linien einmal begonnen, in 
ſtätigem, wenn auch vorausſichtlich nicht haſtigem Kampfe von Tag zu 
Tag immer mehr der Entſcheidung ſich nähern werde. Raſch daher 
wird jeder vorhergehende Tag in dem darauf folgenden in die Rüſt⸗ 
kammer des überwundenen Standpunktes zurückgedrängt. Von der 
Schlacht bei Solferino wird nicht mehr geſprochen. Selbſt das ſonſt 
jo lebhafte Snterefje am Detail hat nicht Zeit, ſich mit dieſer an merk⸗ 
würdigen Einzelheiten ſo reichen Affaire zu beſchäftigen. Es wurde 
ſeitdem wieder bei Peschiera, bei Deſenzano, bei Monzambano und 
noch tiefer unten am Mincio gekämpft; jedes dieſer kleinen Theilge⸗ 
fechte ſandte ſeine friſchen Gefangenen und Verwundeten hierher, und 
ſchon vom morgenden Tage wieder erwartet man eine größere Schlacht, 
muthmaßlich in der Richtung gegen Mantua hin, welche das Gros der 
Franzoſen genommen zu haben ſcheint.“ Die jetzige Stellung der 
öſterreichiſchen Armee lehnt ſich mit dem rechten Flügel an die 
Schluchten von Rivoli, während der linke Flügel ſich auf die Etſch, in 
der Richtung nach Legnago hin, ſtützt. Umgangen kann dieſe Stellung 
nördlich nur in Tyrol durch deutſches Bundesgebiet werden, deſſen Be⸗ 
tretung durch die Franzoſen dem Charakter des Krieges eine ganz andere 
Geſtalt geben würde. In dieſer Beziehung iſt den Oeſterreichern der 
Rücken durch den deutſchen Bund vorläufig wohl ſicher genug gedeckt. 
Verona iſt eine Stadt von 60,000 Einwohnern, die auf beiden Etſch⸗ 
ſeiten liegt; drei Brücken verbinden die beiden Theile der Stadt, die 
von einer ſtarken Ringmauer mit 21 Baſtionen umgeben und mit 
Außenwerken wohl verſehen iſt. Auf der Weſtſeite der Feſtung, alſo 
auf der Seite nach der Lombardei hin, befindet ſich auf einem Plateau 
unter den Kanonen der Stadt ein verſchanztes Lager. Die Außenwerke 
Veronas beſtehen aus einer Anzahl ſogenannter Maximilianiſcher Thürme 
nach dem linzer Syſteme. Verona gilt für eine der ſtärkſten Feſtungen 
in Europa, doch haben die koſtbaren Arbeiten der öfterreidhifchen Inge⸗ 
nieure noch nicht die Feuerprobe der neueren Belagerungs⸗Artillerie be⸗ 
ſtanden. Da Verona durch Eiſenbahnen mit Tyrol — die Etſch ent⸗ 
lang — und mit Trieſt — über Vicenza, Venedig und durch's Friaul 
— in Verbindung ſteht, ſo ſind die Hilfsmittel der Oeſterreicher unter 
der Führung eines Feldzeugmeiſters Heß unermeßlich. Dieſe harte Nuß 
zu knacken iſt die Aufgabe, zu der die Franzoſen ſich jetzt anſchicken. 
Die Piemonteſen haben, wie ſchon gemeldet worden, die Einſchließung 
Peschiera's auf der Weſtſeite vom Gardaſee bis an den Mincio be⸗ 
gonnen. Bekanntlich kennen die ſardiniſchen Genie⸗Offiziere das Terrain 
von der Belagerung von 1848 her ſehr genau, obwohl ſeitdem die 
Werke bedeutend verſtärkt wurden. Damals hielt ſich Peschiera 26 Tage, 
aber Karl Albert hatte Mangel an ſchwerer Belagerungd:Artillerie, 
während Victor Emanuel beſſer ausgeſtattet iſt und von ſchwimmenden 
Batterien mit Präciſtonskanonen unterflügt wird. Ohne dieſes kleine, 


doch ſtark befeſtigte Peschiera, am Südweſtende des Gardaſees — ein 
Städtchen von 3000 Seelen — iſt das Auftreten mit einer Armee, 
die zwiſchen Mincio und Etſch operiren will und Verona vor ſich, 
Mantua aber in der Flanke liegen hat, ein gefährliches Unternehmen. 


Eine turiner Depeſche der „Independance“ meldet unter dem 2. Juli, 
daß Garibaldi und die piemonteſiſche Divifion Cialdini in der Weiſe 
manöoriren ſollen, daß fie das ganze Etſchthal ſchließen, des Gardaſees 
ſich bemächtigen und die Hauptfeſtung des berühmten Vierecks, Verona, 
von den Verbindungen mit Tyrol abſchneiden. Einer berner Depeſche 
zufolge ſind bereits 5000 Alpenjäger, wie man wiſſen will, von Gari⸗ 
baldi ſelbſt kommandirt, zu Tirano unterhalb des Stilfſer⸗ oder Wormſer⸗ 
Jochs angekommen. 


Die „Independance“ bemerkt zu dieſer Hypotheſe, daß die Gari⸗ 
baldianer die Feſtung Verona umgehen und von Tyrol abſchneiden 
ſollen, Folgendes: „Das Etſchthal ſteht in einer entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung zu Tirano, und um die Debouchés bei Verona zu ſchließen, muß 
man entweder den Gardaſee im Norden umgehen und Tyrol durch⸗ 
ſchneiden, d. h. deutſches Bundesgebiet verletzen, oder über den See 
ſetzen, um ſo ans andere Ufer zu gelangen, das zum Venetianiſchen 
gehoͤrt und wahrſcheinlich ſtark beſetzt iſt. Wir ſind in der That be⸗ 
gierig, zu erfahren, mit welchen Mitteln Garibaldi die Operationen 
ausführen wird, mit denen er, wenn die dies meldende Depeſche Glau⸗ 
ben verdient, beauftragt fein ſoll.“ 


Authentiſche Mittheilungen über die am 24. v. M. zwi⸗ 
ſchen dem Mincio und der Chieſe vorgefallenen bedeutenden 
Gefechte ſetzen uns in die Lage, über den Gang derſelben nachſtehend 
ausführlicher berichten zu können. 


Die k. k. Armee hatte am 21. Juni die ihr hinter dem Mincio angewieſe⸗ 
nen Stellungen bezogen, und zwar ſtand das 8. Armeekorps am äußerſten rech⸗ 
ten Flügel zwiſchen Peschiera und Ca Nuova, das 5. Armeekorps von Bren⸗ 
tina bis Salionze, das 1. und 7, Korps in Reſerve bei Quaderni und San 

enone di Mozzo, die Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Reſerve bei Roſegaferro nächſt 
Villafranca, wohin das allerhöchſte Hauptquartier ſeit 20. Juni verlegt war. 

Von der 1. Armee befand ſich das 3. Armeekorps nächſt Pozzolo, das 9. 
in und um Goito, das mittlerweile eingetroffene 11. Armeekorps bei Roverbella, 
die Kavallerie⸗Diviſton FM. Graf Zedwitz bei Mozzecane. 

Das dfterreichiiche Heer war ſonach mit den eingelangten disponibeln Vers 
ſtärkungen vereinigt und demgemäß in die Lage verſetzt, gegen den allerdings 
noch immer überlegenen Feind wenigſtens mit einiger Aussicht auf Erfolg einen 
kräftigen Offenſiv⸗Stoß ausführen zu können. 

Eingezogene neuere Nachrichten über die Bewegungen und muthmaßlichen 
Abſichten des Feindes ließen überdies die möglichſte Beſchleunigung des Ans 

riffes wünſchenswerth erſcheinen. — Der 23. Juni ward demnach zur Ueber⸗ 
chreitung des Mincio⸗Fluſſes beſtimmt. d 

Der Feind hatte fih vor der Hand darauf beſchränkt, die Linie der Chiefe 
ſtark zu beſetzen, ohne der kaiſerlichen Armee bei ihrem Rückmarſche über den 
Mincio zu folgen. Ein Streiflommando aus 1 Eskadron Kaiſer⸗Huſaren 
und 1 Eskadron Sizilien⸗Ulanen, dann 2 Kavallerie⸗Geſchützen unter Kommando 
des Majors Appell vom letztgenannten Ulanen⸗Regimente, mit Rekognoszirung 
des Hügellandes zwiſchen beiden Flüſſen beauftragt, war nirgends auf bedeu⸗ 
tendere Kolonnen, ſondern nur auf einzelne Abtheilungen geftoben. 

Bei Chiodino und Caſtel Venzago kam es zu Scharmüßeln, welche mit dem 
Rückzuge des Gegners endeten, jedoch den Verluſt von 2 Offizieren, 5 Mann 
und 9 Pferden herbeiführten. f 

Von Seite der erſten Armee wurden gleichfalls Streifpartien gegen die 
Chieſe entſendet, welche jedoch vom Feinde nichts entdeckten. 

Am 23. Juni Morgens begann die Vorrückung des öſterreichiſchen Heeres. 
Den äußerſten rechten Hügel bildete die Brigade Reichlin des 6. Armeekorps, 
welche aus Roveredo herangezogen durch das verſchanzte Lager von Peschiera 
gegen Ponti vorbrach, um ſich daſelbſt mit dem 8. Armeekorps zu vereinigen, 
welch letzteres den Mincio bei Salionze überſchritt und ohne auf feindlichen 
Widerſtand zu ſtoßen, Pozzolengo erreichte. 5 

Das 5. Armeekorps vollführte den Flußübergang bei Valeggio und rückte 
— Solferino, das 1. Armeekorps folgte dem fünften und wurde nach Cavriana 

rangezogen. 

Das 7. Armeekorps und die Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſton FM. Graf Mens: 
dorff überſchritten den Mincio auf einer Kriegsbrücke bei Ferri zwiſchen Maſſim⸗ 
bona und Pozzolo und rückten — erſteres bis Foreſto, letzteres noch über die: 
ſen Ort hinaus bis le ele bei Cavriana. 

Sämmtliche Heerestheile der unter den Befehlen des Generals der Kavallerie 
Grafen Schlick ſtehenden 2. Armeekorps erreichten im Laufe des Nachmittage 
die ihnen durch die Dispoſition bezeichneten Punkte, ohne auf den Feind zu ſto⸗ 
ſten und es wurden am Abende die Vorpoſten von Caſa Zopaglia über Con⸗ 
trada Mescolara und Madonna della Scoperta bis le Grolle ausgeſtellt. 

Die 1. Armee unter dem Kommando des F8 M. Grafen Wimpffen bildete 
den linken Flügel der Vorrückung, und ging mit dem 3. Armeekorps gleichfalls 
bei Ferri — mit dem 9. und II., dann der Kavallerie⸗Diviſton FML. Graf 
Zedwitz bei Goito über den Mincio. Letztere, von Infanterie-Abthellungen des 


Das Attentat von Boulogne und die Gefangen⸗ 
ſchaft von Ham). 


Die zwei Jahre 1838 —40, welche Louis Napoleon jetzt in Lon⸗ 
don zubrachte, bilden eine jugendliche Sturm⸗ und Drangepoche, in 
welcher der Prinz ſich in den Taumel eines wilden Lebens ſtürzte, viel⸗ 
leicht um dem leidenſchaftlichen und unbefriedigten Ehrgeize, der ihn 
verzehrte, in anderen leicht zu befriedigenden Leidenſchaften ein Gegen⸗ 
gewicht zu geben. Er machte das ſogenannte „hohe Leben“ der eng⸗ 
liſchen Ariſtokratie mit durch bis in ſeine äußerſten Ausſchweifungen. 
Er war ein eifriger „Sportsman“ bei Jagden und auf „dem Turf“ 
von Newmarket, wo er in kühnen Wetten mit den reichſten Lords wett⸗ 
eiferte. Auch in den londoner „Spielklubs“ war er zu finden, wo er 
lange Nächte hindurch Fragen an das „Glück“ ſtellte und vielleicht von 
der Gunſt der Karte auf die größere Gunſt des Schickſals zu ſchließen 
wagte. Wenn je einer Beruf zum kühnen Spieler hatte, ſo war es 
Prinz Louis. „Hazard!“ war die Loſung ſeines Lebens! Wie oft hat 
er Alles verloren und Alles gewonnen, weil er ſtets Alles auf eine 
einzige Karte ſetzte. Doch auch der Hazard des Kartenſpiels ſchien 
ibm damals nicht günſtig. Wenigſtens ſoll er ſich in jener Zeit tief in 
Schulden geſtürzt haben — Schulden, welche zu tilgen er allerdings 
ſtets ein großes Mittel in Bereitſchaft hatte — die Durchſetzung ſeiner 
Anſprüche auf den franzöſiſchen Kaiſerthron. 


Daß es ſeinem londoner Aufenthalte auch an galanten Abenteuern 
nicht fehlte — davon weiß die Chronik des londoner high-life zu er: 
zählen. Ohne gerade fhön von Geſtalt und Geſicht zu fein, hatte er 
doch ausdrucksvolle Züge und gehörte zu den intereſſanteſten Erſchei⸗ 
nungen der Saiſon, nicht blos durch den großen Namen, den er ver⸗ 
trat, ſondern auch durch ſeine abenteuerlichen Erlebniſſe und den Däm⸗ 
merſchein einer geheimnißvollen, aber bedeutenden Zukunft, mit welchem 
er ſich zu umgeben wußte. Daß die Engländerinnen aber für eine 
derartige Romantik nicht unempfänglich find; daß es überhaupt in dem 
„prüden“ England nicht an genialen Frauen fehlt, welche für Byronſche 
Studien als Modell ſitzen können, ja daß dieſe Frauen, wenn ſie ein⸗ 


mal den „häuslichen“ Herd verlaſſen, um zu abenteuern, ausſchweifen⸗ 


der find, als die Frauen des Fefllandes — dafür liefern die Geſchicht⸗ 
ſchreiber der faſhionablen Glanzepochen des 18. und 19. Jahrhunderts 


zahlreiche Beweiſe, und wir brauchen nur an die „Löwinnen“ aus der 
Zeit Georgs III. und Georgs IV. zu erinnern. Prinz Louis hatte 


vor den „Dandys“, welche nur bei dem beau Brummel in Bezug 


Aus dem nächſt inenden Werle: Kaiſer Napoleon III. Eine 
5 Bebenäbefcreibung Hit das Al von Rudolph Gottſchall. (Liegnitz, 
Kuhlmey ſche Buchhandlung.) 
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auf den bon ton in die Lehre gegangen und deren geniale Sonder⸗ 
barkeiten „maſſenhaft“ und „nach der Schablone“ vollführt werden, 
das voraus, der Einzige ſeiner Art zu ſein — mochte man ſeine küh⸗ 
nen Plane auch nur als „faſhionablen Spleen“ betrachten. So laſſen. 
ſich die Erfolge erklären, die er bei der ſchͤͤnen Welt Englands davon 
getragen. Auch verſchmähte er es nicht, ſich gelegentlich aufzuputzen, 
um auch äußerlich vortheilhaft zu erſcheinen, wie bei jenem Turnier, 
welches Lord Eglinton im Sommer 1840 auf ſeinem ſchottiſchen 
Schloſſe gab. Der Prinz, dem nichts ferner lag, als feudales Ritter⸗ 
und Junkerthum, zeigte ſich hier in geſchmackooller Kleidung und koſt⸗ 
barer Rüſtung, neben den Vertretern der hohen engliſchen Ariſtokratie, 
um die Augen der vielbewunderten Lady Seymour, der Königin dieſer 
Feſte, auf ſich zu lenken. 

Inzwiſchen verlor er über allen dieſen Zerſtreuungen nicht ſein Ziel 
aus den Augen. Noch im Herbſte 1838 hatten ſich die Angehörigen 
der napoleoniſchen Familie in London verſammelt, um alle Zwiſtigkei⸗ 
ten auszugleichen und gemeinſam über die Maßregeln zu berathen, 
welche ſie gegen die Verfolgungen von Seiten der Großmächte ergrei⸗ 
fen wollten. In derſelben Zeit verfaßte der Prinz ſein Werk: „Des 
idées Napeleoniennes“, (1839), in welchem, gegen die politiſchen 
Träumereien gehalten, bereits ein großer Fortſchritt in Bezug auf die 
Klarheit und Beſtimmtheit ſtaatsmänniſcher Anſchauung herrſchte. Das 
jugendliche Freiheits⸗Ideal der „Träumereien“ trat hier mehr zurück 
gegen die Forderung einer „ſtarken“ Autorität. Mit Recht gilt es 
für die hoͤchſte Aufgabe aller Staatsweisbeit, „Freiheit“ und „Ord⸗ 
nung“ zu verföhnen, eine Aufgabe, welche Louis Napoleon hier auf 
theoretiſchem Gebiete zu löſen verſuchte, während er ſpäter ihre Löfung 
in der Praxis in ſo bedenklicher Weiſe unternahm. In dieſen „napo⸗ 
leoniſchen Ideen“ legt er ſchon den Hauptnachdruck auf das Prinzip 
der „Ordnung“, indem er die Handlungsweiſe ſeines Onkels zu erläu⸗ 
tern und zu vertheidigen ſucht. Er nennt es ausdrücklich ſeine ihm 
durch die Geburt zugewieſene Sendung, den Thron ſeines großen 
Oheims zu vertheidigen und ſeine Ideen zu verbreiten. Es bietet ſich 
hier von ſelbſt der Vergleich zwiſchen dem Onkel und Neffen dar, wel⸗ 
cher auf das Weſen und den Charakter des Letzteren ein ſo bedeutſa⸗ 
mes Licht wirft. 

Napoleon J. war der Mann der That, der Improviſation, des 
weltgeſchichtlichen Kalküls. Emporgetragen durch die Ereigniſſe und 
die eigene Kraft, kriegsgewöhnter Soldat, großer Feldherr, mit ſchar⸗ 
fem praktiſchen Blick in Krieg und Frieden, ein Vertreter der politi⸗ 
ſchen Mathematik, der eroberungsloſen Leichenſchau in zahlloſen Schlach⸗ 
ten⸗Bülletins, des Mechanismus im Staate, einer großartigen Maſchi⸗ 
nerie, die er nach den Bedürfniſſen des Augenblicks aufgebaut, haßte 
er alle Syſtemmacherei, alles politiſche Bewußtſein, alle Ideologie. Er 
war der Mann der genialen Praxis, des Augenblicks, der Umſtände 
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und einer Berechnung, die aber nur auf das Zweckdienliche in jedem 
einzelnen Falle ging. Fand er auch hinterher die Formel für dies oder 
jenes Verfahren — — er ging doch niemals mit einer fertigen Scha⸗ 
blone an das Werk. 

In allen dieſen Punkten iſt Napoleon III. das gerade Gegentheil 
ſeines Onkels. Ihm iſt der Bonapartismus zunächſt ein Syſtem, das 
er ſich aus den Thaten ſeines großen Vorgängers zuſammengeſetzt. 
Louis Bonaparte iſt einer der größten „Doktrinairs“, welche die Welt: 
geſchichte kennt. Er hat nichts in ſeinem Leben gethan, ohne vorher 
die Formel in ſeinem Kopfe fertig zu haben. Ihm iſt das Erſte die 
Formel — nach der Formel handelt er. Gerade indem er Napoleon J. 
zu kopiren ſcheint, iſt er ihm am unähnlichſten. Man mag ihn einen 
Epigonen, den Schatten ſeines Onkels nennen — — er unterſcheidet 
ſich doch ebenſo weſentlich von ihm. Er iſt, was jener nicht war, 
ein Syſtematiker, ein Ideolog, ein politiſcher Denker, der Mann 
der grauen Theorie, gegenüber der „grünen Praxis.“ Ja ſelbſt in 
dem Kriegsweſen iſt er bis zu einem Alter, wo Napoleon I. von 
den Lorbern, die er auf allen europäiſchen Schlachtfeldern geſammelt, 
bereits in St. Helena ausruhte, nur ein geiſtvoller Theoretiker geblie⸗ 
ben, bis ihm die jüngfte Zeit Veranlaſſung gab, feine Feldherrnkalente 
in Strategie und Taktik auf den lombardiſchen Ebenen zu bewähren. 
Doch gerade dieſe „graue Theorie“ breitet über viele Handlungen ſei⸗ 
nes Lebens den Schein einer Abſichtlichkeit, welche die tiefſte Schatten 
darauf wirft. Der 18. Brumaire war die kühne Gewaltthat eines 
glücklichen Soldaten, deſſen „Ehrgeiz“ naturwüchſig aus den Verhält⸗ 
niſſen hervorging und im richtigen Verhältniß zu ſeinen Thaten ſtand; 
der 2. Dezember iſt die That eines fanatiſchen Doktrinairs, deſſen Chr: 
geiz ſich nur auf einen Namen ſtützte und Raum brauchte, um Ideen 
zu verwirklichen, die er an dieſen Namen knüpfte. Frau von Stael 
hat Napoleon J. einen „Robespierre zu Pferde“ genannt. Der echte 
Robespierre zu Pferde iſt Napoleon III. 

Doch ihm iſt der Bonapartismus nicht blos ein Syſtem, er iſt 
ihm eine Religion, für die er lange Jahre hindurch das Märtyrerkreuz 
auf ſich genommen, gekämpft und gelitten. Freilich hat dieſe Religion 
mit dem Buddhismus das gemein, daß ſie mehr als einen Heiland 
hat, daß ein Buddha dem anderen folgt. Napoleon I. war ihr Hei⸗ 
land — auch Louis Bonaparte iſt es. Das gehört mit zu ihren Of⸗ 
fenbarungsſätzen. Der allein ſelig machende Staat iſt der Staat des 
Bonapartismus — das iſt der Hauptinhalt ihres Glaubens. Napo⸗ 
leon J. war lange Zeit ein Jakobiner, weil der Jakobinismus in Frank: 
reich an der Herrſchaft war. Louis Bonaparte war ein Revolu⸗ 
tionär, ein Empörer gegen die legitimen Gewalten, weil er ſelbſt von 
Hauſe aus von ihnen verfolgt und geächtet wurde, weil er nur durch 
den Umſturz der beſtehenden Throne ſeine Ideen verwirklichen konnte. 
Napoleon I. hat ſich nie verſchworen! Faſt das ganze Leben von Loui 
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rmeekorps unterſtüht, wurde bis Medole vorgeſchoben, das 3. und 9. Ars 
orps lagerten um Guidigzolo, das 11. als Reſerve bei Caſtel⸗Grimaldo. 
x ug 2. Armeekorps wurde die Divifion FM. Graf Jellachich aus Mantua 
nach Marcaria beordert, um an den Operationen der Hauptarmee theilnehmen, 
und über Caſtel Goffredo in die feindliche Flanke wirken zu konnen. 

Der Korpskommandant FM. Fürſt Cruard Liechtenſtein übernahm perſön⸗ 
lich das Kommando über dieſe Diviſion. Das 6. Armeekorps ward angewieſen, 
1 nach Maßgabe der Umſtände die weitere Vorrückung der Armee durch De⸗ 

tachirungen aus Süd⸗Tyrol zu unterſtützen. 

Während das Gros der öſterr. Armee ſomit am Abende des 23. eine Auf⸗ 
Aufftellung von Pozzolengo bis Guidizzola genommen hatte, um ſodann konzen⸗ 
lu gegen die Chieſe zu wirken, und das feindliche Heer in ſeinen Hauptſtel⸗ 
ra bei Carpenedole und Montechiara anzugreifen, hatte der Gegner einſt⸗ 
heilen, entweder von unſeren Abſichten unterrichtet — oder in Verfolgung be⸗ 
reits vorgefaßter Pläne begriffen, gleichfalls eine allgemeine Vorrückung unter⸗ 
nommen, und am 23. mit der 97 5 piemonteſiſchen Armee und einigen fran⸗ 
. ſiſchen Abtheilungen — 60—70,000 Mann ſtark — die Punkte Eſſenta, De: 
enzano und Rivoltella ſowie die vorgeſchobenen Poſitionen von Caſtel Ven ago 
und San Martino erreicht, während die franzöfiihe Hauptmacht Caſtiglione 
delle Stiviere, Carpenedole und Montechiaro ſtarkt beſetzte, und Abtheilungen 
gegen Solferino und Medole vorſchob. 

Es erfolgte ein e enen beider Armeen. 

Bereits am frühen Morgen des 24. unternahm der Feind mit bedeutender 
Macht einen 2 Angriff gegen die Linie der öſterr. Marſchaufſtellung. 

Am rechten Flügel gelang es den Truppen des 8. Armeekorps unter Füh⸗ 
rung des —— Benedek dem beftipen Anpralle der piemonteſiſchen Armee von 
Anbeginn aalen Widerſtand zu leiſten, und ihren Angriff nicht nur entſchie⸗ 
den zurückzuweiſen, ſondern auch bis San Martino vorzudringen, die dortige 
günſtige Poſition zu behaupten, und daſelbſt das Gefecht zum Stehen zu bringen. 

Die piemonteſiſchen Truppen wurden mit bedeutenden Verluſten bis Rivol⸗ 
tella und Deſenzano zurückgeworfen. 

Im Centtum der öfter. Aufſtellung, deren Schlüfjelpunlt die beherrſchenden 
Höhen von Solferino bildeten, war die Avantgarde Brigade Bils vom 5. Ar⸗ 
meekorps in ihrer vorgeſchobenen Stellung gleichfalls bereits am früheſten Mor⸗ 
Ein heftig angegriffen, und in ein lebhaftes Gefecht verwickelt worden. — Der 

eindliche Angriff entwickelte ſich bald auf der ganzen Linie des 5. Armeekorps 
mit bedeutender Uebermacht. 

Tapfer und mit ſeltener Ausdauer hielten ſich die beiden Brigaden Bils 
und Puchner (Rinsto und Culoz Infanterie, 1 Bataillon Oguliner und das 
4. Bataillon Kaiſer⸗Jäger) in erſter Linie, jeden Angriff mit dem Bayonnete 
zurüdweiſend, ohne zu wanken bis 11 Uhr gegen den dreifach überlegenen 
Feind, der jedoch immer friſche Reſerven heran og, neue Batterien ins Feuer 
el und auf fait 3000 Schritte den Ort Solferino erfolgreich mit Granaten 


Als der Gegner jedoch auch im Thale nördlich dieſes Ortes und im Val 
de Quadri mit einer ſtarken Armeebivifion vordrang, und ſomit die Stellung 
der nn Brigaden zu überflügeln drohte, reichte auch der Widerſtand der 
mittlerweile herangezogenen Brigaden Koller und Gäal des 5. Armeecorps 
nicht aus, um das Gefecht, welches bereits gegen Mittag eine ungünſtige Wen⸗ 
> zu nehmen begann, erfolgreich herſtellen zu können. 

Durch das 1. Armeecorps nicht mit hinreichender Nachhaltigtet unterſtützt, 
ſahen ſich die Truppen des 5. Corps, nachdem ſie — wiederholt zurückgedrängt 
— mit den Reſerven abermals vorſtürmend, die früheren Poſitionen wieder 
genommen hatten, endlich dennoch gezwungen, die beherrſchenden Vorhöhen zu 
daes und ji zuerſt auf die Kuppen des Monte Mezzano zurückzuziehen, 

2 aber, als ſtarke feindliche Kolonnen auf der von Caſtiglione über le Grole 
nach Solferino führenden Straße heranrückten, den Ort Solferino zu räumen, 
ſich auf die Beſetzung des Kaſtells, des Friedhofes und der Rocca zu beſchrän⸗ 
ken und endlich auch letztere nach heldenmüthigem Widerſtande zu räumen. 
6 Nur nach dem blutigſten Kampfe und ungeheuren Opfern vermochte der 
egner jenen beherrſchenden Punkt dem tapfern Regimente Reiſchach zu ent⸗ 
reißen, welches mit aufopfernder Hingebung den Abzug der eigenen Truppen 
des Corps, jo wie jene des 1. Armeecorps ſchütte und deckte, nicht ohne hier⸗ 
bei die namhafteſten Verluſte zu erleiden. — Erſtere zogen ſich gegen Mesco⸗ 
laro und Pozzolengo, Letztere wichen nach Cavriana und von da gegen Volta 
und Valeggio zurück. 


Das 7. Armeecorps, einſtweilen von Foreſto theils in der Ebene über San 
Caſſiano gegen Solferino, theils über die ſüdlich Cavriana gelegenen Höhen 
go letzteren Ort herangezogen, traf leider nicht mehr rechtzeitig ein, um den 

oh Solferino's bintanzuhalten und dem Gefechte an dieſem Punkte eine 
9 11905 Wendung zu geben. Hingegen löfte es noch erfolgreich die Aufgabe, 
en Rückzug des Centrums durch Beſetzung Cavriana's und der umliegenden 
8 und Kuppen ſo lange zu decken, bis auch letzterer Ort dem von 
en beberrſchenden Höhen von Solferino aus andringenden Gegner und den 
feindlichen Artilleriekräften gegenüber nicht mehr gehalten werden konnte. 

Die aus 3 2 aden beſtehende Kavallerie⸗Diviſion Mensdorff war ſchon 
am Morgen in der Ebene über Val del Termine vorgerückt, um das offene, 
für Kavallerie geeignete, Terrain zwiſchen Ca Mariana und San Caſſiano zu 
gewinnen, und griff die ä cheval der Straße aufgeſtellten feindlichen Batterien 
und Kavallerie⸗Abtheilungen an, gerieth aber dabei in ein heftiges feindliches 

veugfeuer von 4—5 Batterien, und mußte ſich zurückziehen. Während der 
rie dickung des 7. Corps verfuchte dieſe Kavallerie⸗Diviſion durch ihre Artille⸗ 
üb 15 Bewegungen deſſelben zu unterſtützen, konnte jedoch gegen das weit 

Ai feindliche Feuer nichts ausrichten 

uf dem linken Flügel waren die eg am Abend des 23. nach Medole 
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e Abtheilungen der — Armee — 2 Bataillone des Infanterie⸗ 
Regiments Erzherzog Franz Karl — bei Tagesanbruch heftig angegriffen und 
nach hartnäckigem Kampfe gegen Guidizzolo zurückgedrängt worden. 

Der nachdrängende Feind bemächtigte ſich des zwiſchen enger und Me: 
dole 9 Dorfes Rebecco und ſetzte ſich mit ſtarker Macht daſelbſt feſt. 

9. und 3. Armeekorps rückten indeß aus Guidizzolo heran — letzteres 
auf BR Hauptſtraße bis nach la Quagliara vorgeſchoben, konnte nicht über 
dieſen Punkt hinausdringen, da es dem 9. Armeekorps nicht gelang, den Feind 
bei aller Anſtrengung aus Rebecco zu delogiren. 

Mehrere Stunden lang wogte der Kampf um dieſen Ort, wohin vom 
Gegner aus Medole ſtets friſche Reſerven entſendet wurden, während unſerer⸗ 
ſeits von dem mittlerweile von Caſtel Grimaldo herangerücklen 11. Armeekorps 
ſofort die Diviſion Blomberg Brigaden Dobrzensky und Hoſt) zur Unter: 
ſtützung des 9. Armeekorps, die Brigade Baltin zur Deckung des 3. Armee⸗ 


Allein wiewohl durch einen energiſchen Angriff des 3. Armeekorps auf Me⸗ 
dole unterſtützt, vermochten die Truppen des 9. und 11. Korps trotz großer 
Anſtrengungen und namhafter Verluſte 3 nachhaltigen Erfolge zu erringen. 


Hierdurch wurde auch die Vorrückung des 3. Korps aufgehalten, welches mit 


bewunderungswürdiger Ausdauer den ſich ſtets verſtärkenden heftigen feindlichen | verm 


Angriffen widerſtand. 

Die zur Degagirung des linken Flügels unerläßlich und beſtändig erwartete 
Unterſtüzung durch die Kavallerie⸗Diviſion Zedwitz unterblieb, da dieſelbe in 
pas des am frühen Morgen ſtattgefundenen Gefechtes bei Medole bis Gere: 
ara und Goito zurückgegangen war. — Die angeordnete Flankenbewegung 
durch 2 ae des 2. Armeekorps, welche eine entſcheidende Wirkung in 
Flanke und Rücken des Gegners ausüben konnte, wurde gleichfalls nicht aus⸗ 
geführt, da Nachrichten von dem Anmarſche eines feindlichen Hauptkorps von 
Cremona und Piadena (wo allerdings die Diviſion d Autemarre jtand) dieſe 
Diviſion nächſt dem Oglio⸗Uebergang in Marcaria feſthielt. 

Noch einmal verſuchte es der linke Flügel auf allerhöchſte Anordnung gegen 
3 Uhr Nachmittag die Offenſive zu ergreifen. 

Nachdem ſchon ag die Brigade Greſchke des 11. Armeekorps zur Auf⸗ 
nahme der bereits erſchütterten Abtheilungen des eigenen und des 9. Korps 
nach Guidizzolo vorgerückt war, wurden die letzten zwei Reſerve⸗Batterien unter 
dem Schutze zweier Bataillone und zweier Diviſionen Kavallerie ausgeführt, 
um die feindliche Kavallerie zu beſchießen, während in ſteter Hoffnung auf 
Unterſtützung durch die Reſerve⸗Kavallerie die Truppen noch einmal geſammelt 
vorbrechen ſollten. Allein vergebens — in der linken Flanke beſtändig hart 
Waben vermochten dieſelben auch diesmal kein günſtiges Reſultat zu er⸗ 
reichen 

Um dieſe Zeit war auch Cavriana nach tapferer Gegenwehr in feindliche 
Hände gerathen, nachdem zwei Brigaden des 7. Armeekorps, von der perſön⸗ 
lichen Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers angefeuert, dieſen Ort und die 
umliegenden Kuppen noch län ee Zeit mit wechflndem Glück behauptet hatten, 
indeß der linke Flügel dieſes Korps durch die zum drittenmal vorrückende Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion Mensdorff unterſtützt, noch einen letzten vergeblichen Verſuch 
zur Abwehr des von S. Caſſiano gegen Cavriana übermächtig vordringenden 
W gemacht hatte. 

Da ſomit das Centrum bei Solferino und Cavriana gewichen war, der linke 
Flügel aber nicht mehr durchzudringen vermochte, ward um 4 Uhr Nachm. der 
allgemeine Rückzug beſchloſſen. 

Am linken Flügel wurde derſelbe durch die zwei letzten intakten Bataillone 
des Infanterie⸗ Jegments Erzherzog Joſeph und des braven 10. Jäger⸗Bataill. 
unter perſönlicher Leitung des Armeekorps⸗ B 5. Veigl mit 

roßer Umſicht gedeckt und der Ort Guidizzolo erſt um 10 Uhr Abends ver⸗ 
aſſen, nachdem alle Truppen den Ort geräumt, die Verwundeten abgeführt 
und die Batterien in Sicherheit N waren. 

Im Centrum wurde der Rückzug durch die Truppen des 7. Armeekorps mit 
Ausdauer und Hingebung gedeckt und der Bosco Scuro hinter Cavriana fech⸗ 
tend in beſter Ordnung durchzogen. 

Nachdem ein heftiges Gewitter den Kampf auf beiden Seiten durch eine 
halbe Stunde unterbrochen hatte, ſtellte der Feind in dem genannten Walde 
ſeine Vorrückung gänzlich ein. Die Brigaden Brandenſtein und Wuſſin (bie 
braven Regimenter Erzherzog Leopold und Kaiſer Infanterie, das 19. u iger: 
Bataillon und ein Bataillon Liccaner) zogen ſich unter Führung des 
Prinzen von Heſſen wohlgeordnet nach Volta zurück, welchen Punkt ſie gegen 
8 Uhr Abends erreichten und angemeſſen beſetzten, um den Rückzug des Armee⸗ 
Trains durch das ſchwierige Defilee von Borghetto und Valeggio zu decken. 

Die Brigade Gablenz der genannten Diviſton hielt mit 2 Bataillonen Grue⸗ 
ber Infanterie und dem 3. Bataillon Kaiſer⸗ Jäger die Höhen unmittelbar ge⸗ 
genüber Cavriana bis 10 Uhr Abends beſetzt — zog ſich ſodann — nachdem 
ſie ſämmtliche zurückziehende kleinere Abtheilungen n — in ſpäter 
Nacht nach Volta zurück und überſchritt erſt bei Tagesanbruch auf der Brücke 
von Ferri den Mincio. 

Am rechten Flügel hatte ſich das 8. Armeekorps fortwährend in den gün⸗ 
ſtigſten Gefechtsverhältniſſen erhalten. Erſt als das 5. Armeekorps feinen Rück⸗ 
110 nach Pozzolengo angetreten, ging auch FM. Benedek nach Salionze zu: 
rück, nachdem er noch zwei überlegene feindliche Angriffe zurückgeſchlagen und 
400 Gefangene gemacht hatte. 

Pozzolengo blieb bis 10 Uhr Nachts von Truppen des 8. Armeekorps be⸗ 
legt 155 hiedurch der geordnete Rückzug der Truppen des 5. und 1. Korps er⸗ 
m ee ET RTRTENN 5 nn di hl) il ran NEM Ban EPIRABEL „DEE SE OB EN er 


Se Volton war eine Verſchwörung und ſelbſt der 2. Dezember nur die 
Hin des Komplottes der Exekution. Napoleon I. beſtieg den Thron 
Se ein ruhmgekrönter Soldat — font als ſimpler korſiſcher Edelmann. 
ouis Napoleon war von Hauſe aus ein kaiſerlicher Prinz, gewöhnt 
80 die Auszeichnungen, welche der Macht zukommen. So erſcheint 
e als der Stifter dieſer Religion, welche die Herrſchaft auf den 
Loelt willen begründet, in Wahrheit aber auf die eigene Kraft — 
5 Napoleon als ihr begeiſtertſter Apostel und Evangeliſt. Wie 
ner „Religion“, ſo fehlt es auch dieſer nicht an Zeichen und Wun⸗ 
erte Es ſind die heiligen Daten, die rothen Kalendertage „des Mei⸗ 
die ib welche dem Jünger den Sieg verheißen, es find feine Reliquien, 
* bn ſichern. Es iſt der Trauring Joſephinens und Napoleons, 
. aus der Kaiſergruft von Aachen, es iſt der Hut, der graue 
ve Fe Feldſtiefel Buddha's I., welche auch Buddha den Dritten in 
eg begleiten; mit einem Worte, das Dogma der „Seelenwan⸗ 


derung“ gehört mit 
zu den Lehrſätzen dieſes Glaubens, und um der 
en ir iber wels zu erleichtern, werden ihr die äußeren Sta: 


er Drientirung fo ähnlich wie möglich eingerichtet. 


Theater. 
Ein reichhaltiges Programm hatte 

geſtern, am 4. Juli, die Ein: 
Secur de ag Pr Theater geladen, um den hilfsbedürftigen 
Ii gehörigen der zu den Fahnen einberufenen Landwehrmänner ihr Scherf: 
ein darzubringen; allein leider! if nur eine kleine Zahl vielem Rufe 
Befolgt; die Furcht vor der Sommergluth wirkte ſtärker, als der gewiß 
> Vielen vorhandene Drang, Hilfe zu bringen, wo immer das Va⸗ 
erland ſie erheiſcht, und ſo fand denn die in beſter, patriotiſcher Abſicht 
* Vorſtellung, wie jetzt die meiſten, vor leeren Bänken fatt. 
2 bot ſie, auch künſlleriſch betrachtet, des Anziehenden mancherlei. 
ie neu einſtudirte Operette: „Der Diener aller Welt“ von G. 
eule, welcher, ein Mailänder von Geburt, noch bis in die vier⸗ 
dur Jahre unfered Jahrhunderts als beliebter Componiſt, Klaviervir⸗ 
dos und Geſanglehrer in Paris lebte und ſeinen Ruf insbeſondere den 
x bern: „Bataille de Denain“, „lIntrigue au Chateau“, „les Pro- 
s und „Felicie ou la Sille romanesque“ verdankt, if ein heite⸗ 
da an voll anſprechender Melodien, die zwar nach der ältern Weiſe 
h aljeniſchen opera buffa meiſt etwas knapp zugeſchnitten find und 
ken ſehr einfachen Rhythmen bewegen, aber durchgehends den tüch⸗ 
di se geihmacoollen Muſiker verrathen. Namentlich reizend iſt 
rcheſterbegleitung behandelt, die in ihrer feinen Individualiſirung, 
uſtrumente charakteriſtiſchen Antheil gewährend und wie ein fort: 
dab aumuthiges Geplauder zwiſchen Streich: und Holzbläſerquartett 
15 uſprudelnd, oft an Dittersdorf oder Fioravanti erinnert. Bei un⸗ 
erer großen Vorliebe für das Mozarr ſche kleine Kammerorchester, das 
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Auch bei dieſen m haben ſich die k. k. Truppen mit bewunderungs⸗ 
. 61 eit 9700 5 5 
Namentlich war die Haltung der mit großer Umſicht, Thätigkeit und per⸗ 
280 8905 Aufopferung geführten Truppen des 5. und 8. Armeekorps über alles 
erhaben. 

Vom 1. Armeekorps findet das italieniſche Regiment Wernhardt Infanterie, 
welches ſich ſehr tapfer ſchlug, in der Detail-Relation des Armeekommandanten 
ehrenvolle Erwähnung. Von der Kavallerie verdient vorzugsweiſe das Huſaren⸗ 
Regiment König von Preußen rühmlich genannt zu werden, welches mit ſelte⸗ 
ner Kühnheit im heftigſten Feuer der feindlichen Batterien eine Attaque auf 
das franzöſiſche Regiment der Chaſſeurs d Afrique ausführte, demſelben bedeu⸗ 
tenden Schaden zufügte und dem Feinde zahlreiche Gefangene abnahm. 

Unſer Verluſt namentlich an Offizieren iſt ſehr bedeutend, bei einzelnen 
Truppenkörpern beträgt er den 4. Theil des Geſammtſtandes. Die detaillirten 
und namentlichen Verluſteingaben find durch die „Wiener Zeitung“ bereits be⸗ 
kannt geworden. Allein auch der Feind hat namentlich beim Sturm auf Ca⸗ 
vriana und Solferino ungeheure Verluſte erlitten. 

= feinem Punkte wagte er es den Rückzug unferer Truppen auch nur im 
Mindeſten zu beläſtigen. 

Im Centrum drang er nicht über Cavriana hinaus, auf den beiden Flü⸗ 
geln kat der Gegner unferen Truppen ohnehin kein Terrain abzugewinnen 


ut li Seite er das I., 3, 5., 7., 8., 9. und 11. Armeekorps, 
dann eine Brigade des 6. Armeekorps am Gefechte Theil 8 auf Seite 
des Gegners ſtanden nach den Ausſagen der Gefangenen 5 Regimenter Kaval⸗ 
lerie, dann die Armeekorps von Niel und Mac Mahon am rechten Flügel, dem 
öſterreichiſchen linken Flügel gegenüber; im Centrum die Armeekorps von Can⸗ 
robert und Baraguay dolles, dann die Garden, endlich die ganze piemonte⸗ 
liz N am linken Flügel; es befand ſich ſomit die feindliche Geſammtmacht 
m 

Die mera Armee ſteht ungebrochen und kampfesmuthig in den ihr 
von ihrem oberſten Kriegsherrn angewieſenen Aufſtellungen. Ward ihr auch 
diesmal durch feindliche Uebermacht und ein r Ber widriger Um⸗ 
ſtände abermals die Palme des Sieges entwunden, ſo fühlt ſie ſich doch durch 
das Bewußtſein ermuthigt und gehoben, dem übermüthigen Angreifer nicht nur 
wiederholte Beweiſe ihrer Tapferkeit und Ausdauer gegeben, ſondern ihm bei dieſem 
erneuerten Zuſammenſtoße auch ſchwere Verluſte beigebracht, ſeine Kraft weſent⸗ 
lich erſchüttert und hiedurch wenigſtens theilweiſe zur . des endlichen 
Erfolges beigetragen zu haben. (Wiener Ztg.) 

Der König Victor Emanuel hat aus feinem Hanptquartier zu 
Rivoltella am 25. Juni einen Tagesbefehl erlaſſen, der nach der 

„Gazzetta Piemonteſe“ lautet: 

Soldaten! In zwei Monaten dieſes Krieges ſeid ihr von den Ufern der 
Seſia und des Po von Sieg zu Sieg bis an die Geſtade des Garda und Mincio 
vorgedrungen. Auf dieſem Wege, den ihr in Gemeinſchaft mit unſerem edel⸗ 
ge und mächtigen Bundesgenoſſen jo glorreich zurückgelegt, habt ihr 
überall Kriegszucht und Heldenmulh auf das Glänzendſte bewährt. Die Nation 
iſt ſtolz auf euch. Ganz Italien, welches mit Stolz in euren Reihen ſeine beſten 
Söhne erblickt, preiſt euren Muth, und ſchöpft aus euren Heldenthaten Ver⸗ 
trauen zu einer glücklichen Geſtaltung ſeiner Geſchicke. Jetzt iſt ein neuer gro⸗ 
ßer Sieg erfohten. Wiederum habt ihr euer Blut vergoſſen und einen Feind 
beſiegt, der euch an Zahl überlegen, und durch furchtbare Stellungen geſchützt 
war. An dem für alle Zukunft berühmten Tage von Solferino und San Mar: 
tino habt ihr, eure unerſchrockenen Heerführer ſtets voran, von Tagesanbruch 
bis in die ſinkende Nacht die wiederholten Angriffe des Feindes zurückgeſchlagen 
und ihn gezwungen, wieder über den Mincio zurückzugehen, wobei er Mann⸗ 
ſchaften, Waffen und Kanonen in eurer Gewalt und auf dem Schlachtfelde zu⸗ 
rückgelaſſen hat. Die franzöſiſche Armee hat gleiche Erfolge und einen gleichen 
Sieg erzielt, indem ſie aufs Neue jene unvergleichliche Tapferkeit bewieſen, welche 
dieſen heroiſchen Truppen die Bewunderung der Welt in allen Jahrhunderten 
verbürgt. Der Sieg hat Er Opfer geloftet, De dieſes edle, für die heiligſte 
Sache reichlich vergoſſene Blut wird Europa überzeugen, daß Italien unter die 
Nationen einzutreten würdig iſt. Soldaten! In den früheren Schlachten habe 
ich Gelegenheit gehabt, viele von euch im Tagesbefehl namhaft zu machen, heute 
nenne ich im Tagesbefehl die ganze Armee. 


Die Piemonteſen ſehen ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, ein neues 


Reſervekorps zuſammen zu ziehen, welches zwiſchen Vercelli und Novara 
in der Stärke von 10—12,000 Mann zur weiteren Verfügung bereit 
geſtellt, und dem Vernehmen nach den Generallieutenant Mollard zum 
Kommandanten erhalten wird. 

Der neuernannte Marſchall Niel, ſoll den Titel „Herzog von Sol⸗ 
ferino“ erhalten. 

Die Landungstruppen, welche die Flotte des Admirals Bouet⸗ 
Villaumez mit ſich führt, ſollen nicht mehr als 10,000 Mann betragen. 
Der Vice⸗Admiral Romain⸗Desfoſſés hat das Verſprechen, zum Admiral 
befördert zu werden, ſobald er Erfolge erringt. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet die Ankunft des Admirals Bouet⸗ 
Villaumez vor Venedig. 

Venedig, 29. Juni. [Zur Vertheidigung.] Um den Mi⸗ 
litär⸗Gouverneur und Feſtungscommandanten von Venedig, FME. Frei: 
herrn von Alemann, in der Ausübung ſeines ſchwierigen Berufes 


noch von Blech⸗ und Tam⸗Tam⸗Effekten nichts wußte, und bei den vie⸗ 
len Proben einer ſorgfältig abgewogenen und reichſchattirten Stimm⸗ 
führung konnte dieſe „matinde de Frontin“ (wie das Buch im fran⸗ 
zöſiſchen Originale heißt) trotz aller Unbedeutendheit des dramatiſchen 
Stoffes nicht verfehlen, einen ſehr angenehmen Eindruck auf uns zu 
machen. Das Ganze ging, einige Gedächtnißfehler des Herrn Mein⸗ 
hold abgerechnet, dem in dem luſtigen Bedienten Johann die Haupt: 
rolle zugefallen war, recht friſch und artig zuſammen, obſchon gerade 
die beiden größeren Enſembleſtücke, das Septett und Sextett am Schluſſe, 
zu den ſchwächern Nummern der Partitur gehören. Herr Brückner 
traf den Ton des ſüßlichen Weinhändlers Säuerlich nicht recht, und ſein 
Bemühen, komiſch zu wirken, blieb daher ein vergebliches; um fo bef: 
ſer füllten Frl. Remond (Sophie), Frl. Gericke (Nanette) und Herr 
Rieger (Hauptmann Thalbof) ihre Platze aus; ein ſehr gefälliges 
Duett zwiſchen den beiden Damen fand reichlichen und verdienten Bei⸗ 
fall. In eine andere Gefühlswelt riefen uns darauf die ernſten Klänge 
der Beethovenſchen Egmont⸗Ouvertüre, der ſich die beiden köſt⸗ 
lichen Clärchen-Lieder: „Freudvoll und leidvoll“ und „Die Trom⸗ 
mel gerühret“, von Frl. Günther mit Orcheſterbegleitung vorgetragen, 
anſchloſſen. Trotz des kleinen Unglücks, das der geſchätzten Künſtlerin 
bei dem Einſatz des zweiten Liedes begegnete, fühlen wir uns derſelben 
für dieſe ſchöne Gabe um ſo dankbarer verpflichtet, als uns bisher die 
Gelegenheit, ſie auch als Liederſängerin zu bewundern, noch nicht ge⸗ 
boten war. Es verſteht ſich, daß bei ſo gleichmäßig glücklicher Aus⸗ 
bildung des ſeliſchen und techniſchen Elements im Geſange Frl. Gün⸗ 
ther auch nach dieſer Richtung nur Bedeutendes zu leiſten vermag, und 
wenn uns in ihren geſtrigen Vorträgen (ſie ſang außerdem noch ein 
elwas phraſenhaft⸗ſentimentales Lied: „Das Poſthorn“ von Truhn und 
die bekannte „Liebesqual“ von Kücken, beide gleich ſchön und charakte⸗ 
riſtiſch) etwas ſchmerzlich bewegte, jo war es die nun leider! wohl zur 
Gewißheit gewordene Befürchtung, daß uns ein in jeder Beziehung fo 
hoch zu achtendes Talent fo bald ſchon entzogen fein fol. Wer wird 
nach ihr in Breslau den echten Kunſtgeſang dem bloßen glücklichen 
Naturalismus oder dem der guten Abſicht gegenüber vertreten? Frl. 
Günthers Scheiden iſt in der That ein ſo großer Verluſt, wie ihn un⸗ 
ſere Bühne ſeit lange nicht erfahren hat, denn ihr iſt es beſchieden ge⸗ 
weſen, den jetzt ſo ſeltenen Beweis zu liefern, daß die künſtleriſche Weihe 
ſchwerer wiegt, als glänzende Stimmmittel, daß dieſelbe ſich auch heute 
noch überall, bei Kennern und Nichtkennern, gleich ſiegreiche Anerken⸗ 
nung zu verſchaffen weiß und auf dieſe Art inmitten der größten Ge⸗ 
ſchmacksverwirrung doch in allen Schichten noch geſchmackveredelnd zu 
wirken vermag. Gerade eine ſolche Perſoͤnlichkeit hatten wir für die 
hieſigen Kunſtzuſtände fo lange ſchon erſehnt, und nun wir fie endlich 


Korps disponirt wurde. — Der Ort Rebecco wurde mehrma genommen und 
wieder verloren — und das Gefecht wiederholt zum Stehen gebracht, worauf 
jedesmal die Ergreifung der Offenſive angeordnet und begonnen ward. 


erobert, wird fie uns wieder entführt! — Wäre es moͤglich, uns nach 
dieſem hohen Lobe, das wir der ſcheidenden Künſtlerin ſpenden, etwa 


der Parteilichkeit anzuklagen, ſo dürften wir wohl nicht anſtehen, frank 
und frei zu erklären, daß wir niemals aufhören werden für alles, was 
wir als wahre Kunſt erkannt haben, auf das Eifrigſte Partei zu 
nehmen, ohne dabei einem redlichen Streben, wo immer es uns be⸗ 
gegnet, unſere aufmunternde Anerkennung zu verſagen. Niemals aber 
werden uns in der Geſangsſphäre blos phyſiſch ſchöͤne Mittel, denen 
die bildende Hand der Kunſt gefehlt hat, imponiren, denn daß ein ge⸗ 
waltiger Unterſchied zwiſchen Singen und Singen ſei, das muß zu 
Ehren der Kunſt immer aufs Neue wieder betont und nachgewieſen werden. 

Die Ouvertüre zum Liebestrank von Auber iſt ein ziemlich 
leeres Muſikſtück, in dem der häufig angewendete Triangel erſt recht 
dazu beiträgt, auf das was demſelben fehlt, aufmerkſam zu machen. 
Die beiden von Herren Rieg er und Prawit geſungenen komiſchen 
Duette von Morlacchi und Schäffer und eine uns bis dahin un⸗ 
bekannte Kompoſttion des Soldatenliedes: „Held Friedrich zog mit ſei⸗ 
ner Schaar“ von C. Schnabel, von Herrn Prawit vorgetragen, 
bildeten den Reſt des Konzerts. Manches in dieſen Piecen kam recht 
charakteriſtiſch heraus; Herrn Riegers ſchoͤnes Organ machte ſich viel⸗ 
fach wohlthuend geltend, und Herr Prawit gab einige humoriſtiſche 
Pointen, die Beifall verdienten; nur können wir die Wahl der Muſik⸗ 
ſtücke für eine beſonders glückliche nicht erachten und ſind überdies der 
Anſicht, daß italieniſche Buffo-Piecen im Konzert allezeit in der Ur: 
ſprache vorgetragen werden ſollten, auch wenn Deutſchland mit Italien 
Krieg führt. 

Den Schluß der Vorſtellung bildete das ſchon öfters und immer 
gern gehörte Finale der unbeendeten Mendelsſohnſchen Oper: „Loreley“ 
mit der vorangeſchickten Ouvertüre zur ſchönen Meluſine. Frau von 
Laßlo⸗Do ria ſingt uns, trotz aller Pomphaftigkeit des Organs, die 
Loreley nicht ganz zu Dank. Mendelsſohn verſtand es allerdings, wie 
ſo manche deutſche Tonſetzer, nicht recht, für die Singſtimme bequem 
zu ſchreiben — viele ſeiner Lieder und der Elias geben davon auffal⸗ 
lende Beweiſe —; allein er hat durchgehends doch einen ſo feinen Sinn 
für reine Melodieführung offenbart, daß wer ihn fingt, vor Allem dar⸗ 
auf Bedacht nehmen muß, den Vortrag ſeiner Melodie durch keinerlei 
fremdartige Accente zu flören; in der Loreley der Frau v. Laßlo zittert 
aber das brio und rubato des maéstro Verdi an verſchiedenen Stel: 
len allzuvernehmlich hindurch. Stil iſt, was die Mendelsſohnſchen 
Geſangsſtücke erheiſchen, mit bloßer Manier bringt man das, was an 
tiefer Poefle in ihnen liegt, nicht heraus. 


Theater und Muſik. 

A Die Aufführung des Oratoriums Samſon, über 
welche in Nr. 301 d. Ztg. berichtet worden, ſoll, wie wir hören, am 
nächſten Freitag den 7. d. Mts., zum Beſten der Familien einberufe⸗ 
ner Reſerviſten und Landwehrmänner wiederholt werden. 
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zu unterflügen, wird demfelben ein Adlatus in der Perſon des FME, 
v. Rohn, zuletzt Feſtungscommandant von Piacenza, beigegeben. Die⸗ 
ſes iſt eine im Intereſſe der nachhaltigen Vertheidigung Venedigs ge⸗ 
troffene und um ſo wohlthätigere Verfügung, als durch dieſelbe bei 
der fo bedeutenden Ausdehnung des Feſtungs⸗Rayons, die Vertheidi⸗ 
gung bei einem etwaigen gleichzeitigen Angriffe von der Land⸗ und 
Seeſeite genauer überwacht und geleitet werden kann. 

Die Mutel zur Vertheidigung find fo formidable, daß Venedig feit 
ſeinem Beſtehen vielleicht nie gleiche aufzuweiſen gehabt hat. Die ver⸗ 
ſchiedenen Befeſtigungen und die zur Vertheidigung der Küfte aufge⸗ 
worfenen Batterien, woran ſchon ſeit langer Friſt gearbeitet wurde, 
find nun vollkommen und in einer Art beendigt, daß nichts mehr zu 
wünſchen übrig bleibt. Eine Landung von der Seeſeite, ſollte ſelbe 
verſucht werden, hat ſo wenig Ausſicht auf Erfolg, daß es Wahnſinn 
wäre, ſelbe trotz aller gezogenen Kanonen und patentirte Kanonenboote 
nur zu verſuchen. Nichtsdeſtoweniger unterliegt es keinem Zweifel, daß, 
wenn die vor Venedig ankernde franzofſche Flotte die erwartete Ver⸗ 
flärfung erhalten haben wird, das Bombardement des Forts und die 
reſpektiven Angriffsberſuche ftattfinden werden, ſei es auch nur, um 
dem „Moniteur“ Gelegenheit zu geben, auch die Heldenthaten der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte mit geböriger Ausſchmückung regiſtriren, und das Lob 
über die Vortrefflichkeit der neuen napolconifhen Erfindungen auspo⸗ 
ſaunen zu können. 

Unter dem Militär herrſcht ein rühriges und bewegtes Leben. 
Truppen ziehen ab und zu, Dampfer fahren hin und her, um die 
Ablöſung der Forts zu bewerkſtelligen. Alle Waffengattungen und Na: 
tionalitäten ſind bei der hieſigen Garniſon vertreten, ſchmucke Ungarn, 
bewegliche Tirolerjäger, ernſte Deutſche, Infanteriſten und Artilleriſten, 
Cavallerie und Grenztruppen ſind hier vereinigt, um die heiligen 
Rechte ihres Kaiſers und Oberfeldherrn zu vertheidigen. Das früher 
ſo öde Venedig fängt an ſich zu beleben, und man glaubt ſich in ein 
Freilager verſetzt, ſo munter geht es in der hieſigen Garniſon zu. 

Der GM. Baron Schneider, welcher die früher unter den Be: 
fehlen Sr. k. Hoheit des Erzherzogs Heinrich geſtandene Brigade über⸗ 
nommen hat, iſt geſtern hier eingetroffen. 

Unter der Bevölkerung herrſcht, wenn auch eine gedrückte, ſo doch 
ſehr aufgeregte Stimmung. Da ſeit der letzten Schlacht am Mincio 
keine weiteren Bulletins ausgegeben wurden, auch alle ferneren Details 
über die gegenſeitigen Verluſte und Stellungen fehlen, ſo iſt natürlich 
der regen Phantaſie der Italiener der weiteſte Spielraum geöffnet, und 
daß es hierbei an Gerüchten nicht fehlt, braucht wohl nicht erſt geſagt 
zu werden; natürlich find ſelbe jo grell als moglich aufgetragen, und 
wäre nur der hundertſte Theil derſelben wahr, ſo wäre Italien ſchon 
längſt von den Alpen bis zum adriatiſchen Meer franco⸗ſardiſch. (Oeſt. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Jull. (Nachrichten äber Preußen und aus 
Rom.] Man will im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
erfahren haben, daß Preußen — bei der Nachricht von dem Ausgange 
der Schlacht am Mincio — einen Augenblick lang „kriegeriſche An: 
wandlungen“ gebabt habe, daß es aber, Dank den Anſtrengungen 
des Herrn v. Schleinitz, davon zurückgekommen ſei. Wir widerholen 
bier, was an offiziellen Orten gefagt wird.“) Die heute hier einge⸗ 
troffene „Nat.⸗Zig.“ ſcheint dieſe Zuverſicht der franzöͤſiſchen Regierung 
übrigens zu rechtfertigen, denn, wenn wir ſie recht verſtanden haben, 
wird Preußen durchaus nichts dagegen einwenden, daß 
die Oeſterreicher völlig aus Italien hinausgeſchlagen 
werden; aber darüber wachen, daß Frankreich kein dauerndes Ueber⸗ 
gewicht erlange. Das heißt entweder gar nichts oder es 
beißt, daß Preußen in territoriale Vergrößerungen Frank⸗ 
reichs nicht einwilligen werde. Nun, dazu bedurfte es keiner 
Mobilifirung; man kann ſich feſt darauf verlaſſen, daß der 
Kaiſer der Franzoſen nicht einen Fetzen italieniſchen Lan⸗ 
des für ſich oder ſeine Dynaſtie in Anſpruch nehmen wird. 
— Die Nachrichten aus Rom beſtätigen die Wühlereien der revolutio: 
nären Partei. Die Hoffnungen, welche ihnen der Graf v. Cavour ge⸗ 
macht, die Unterſtützungen, welche ihnen das unter der Regierung 
Viktor Emanuel's befindliche Toskana geleiſtet hatte, haben den Nebel: 
lionen einen Grad von Wichtigkeit gegeben, den fie ſonſt nicht gehabt 
haben würden. Daß der König von Sardinien die Diktatur abgelehnt 
hat, iſt heute konſtatirt, aber es iſt eben ſo gewiß, daß er ſie nicht 
freiwillig ablehnte. Es bedurfte des Dazwiſchentretens Louis 
Napolton's, deſſen Geſandten der Kardinal Antonelli erklärt hatte, der 
Papſt werde zu feinen geiſtlichen Waffen Zuflucht nehmen, wenn die 
Diktatur Viktor Emanuel's proklamirt werden ſollte. Dem Käaiſer 
legt aber viel daran, daß der Papſt nicht auf's aäußerſte getrieben 
werde. Bei dieſer Gelegenheit theilen wir mit, daß die minifterielle 
„Revue Europrenne“ geflern ein, wie es ſcheint, aus der Feder des 
Herrn de la Guerroniere gefloſſenes „Wort an die Katholiken über 
die römiſche Frage“ veroffentlicht hat, aus dem hervorgeht, daß die 
Beſorgniſſe, von denen die „Katholiken“ erfüllt ſind, der Regierung 
nichts weniger als unbeachtens werth erſcheinen. Der Verfaſſer thut 
alles Mögliche, um fie zu beruhigen. (Magdb. 3.) 

[Aus dem Walewskiſchen Rundſchreiben,] deſſen bier 
bereits gedacht wurde, heben wir noch folgende Stelle hervor: „Die 
neuen mlitäriſchen Maßregeln, welche in Preußen ſocben beſchloſſen 
worden find, erfüllen uns mit keinerlei Beſorgniß. Die preußiſche Re: 
gierung erklärt, indem fie einen bedeutenden Theil ihrer Armee mobil 
macht, ſie habe keinen andern Zweck, als Deutſchlauds Sicher⸗ 
heit zu ſchützen und ſich in die Lage zu verſetzen, um einen 
berechtigten Einfluß auf die weiteren Arrangements in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den beiden übrigen Großmächten auszuüben. 
Hierin befinden wir uns mit dem berliner Kabinet in vollſter Ueber⸗ 
einſtimmung. (Nous ne pouvons en ceci nous rencontıer en 
dissentiment avec le cabinet de Berlin.) Die Regierung des Kai: 
ſers, welche gewünſcht hätte, daß die italieniſche Angelegenheit in einem 
Congreß erörtert würde, iſt ſo weit entfernt, dem entgegen zu ſein, 
daß alle Mächte mit ihr zuſammenwirken, um der Regelung dieſer 
Frage ihre Anerkennung zu geben (bien loin de se refuser à ce 
que toutes les puissances concourent avec lui a en consacrer 
le r&glement), daß fie ſelbſt nöthigenfalls im geeigneten Augenblick zur 
Theilnahme auffordern wird. — Das Circular der ruſſiſchen Regie: 
rung ſpricht es unzweideutig aus, in welchem Sinn: ihre Aktion, fo: 
bald die Stunde gekommen fein wird, nicht verfehlen werde, ſich zu 


beihätigen. Wie jenes Aktenſtück annimmt, und wie ich ſelbſt Ihnen zu 


erkennen gegeben, hatte die engliſche Regierung ſchon bei Eröffnung der 
Feindſeligkeiten den deutſchen Regierungen gegenüber die trefflichſte 


Sprache geführt und ſich bemüht, ſie von dem Gedanken, mit Oeſter⸗ 
reich gegen uns gemeinſame Sache zu machen, abzubringen. 


Ohne 
noch offiziell die Dispoſitionen der neuen Miniſter Ihrer britiſchen Ma⸗ 
j ſtät zu kennen, find wir berechtigt, aus ihren Reden bei der Verhand⸗ 
lung, die fie zur Gewalt geführt, die der Unabhängigkeit Italiens gün: 


— — —-— t ͤ 
*) Die „Batrie” rief ſpöttiſch aus: „Le Mincio est franchi et la Prusse 
a gard6 le silence, Ses propositions sont definitivement — tombée 
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ſtigſten Schlüffe zu ziehen, und wir ſchoͤpfen daraus die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Wänſche der engliſchen Regierung, fo wie die Unter: 
ſtützung ihres Einfluſſes der Löfung gewonnen find, die wir ſelbſt er: 
ſtreben.“ Walewski. 


Großbritannien. 


London, 2. Juli. [Tagesbericht.] Der preußiſche Geſandte 
Graf v. Bernſtorff iſt geſtern von Deutſchland hier wieder ange⸗ 
kommen. — Bei Lord John Ruſſell war geſtern eine zahlreiche De⸗ 
putation von Rhedern und Vertretern von Schifffahrtsgeſellſchaften, 
um Vorſtellungen betreffs der Stadezölle zu machen. — Lord Ruf: 
fell hat auf eine öffentlich an ihn geſtellte Anfrage offen erklärt, daß 
ſeine Zweifel gegen die wohlthätigen Wirkungen des Ballots durchaus 
noch nicht von ihm gewichen find. Dies feine letzte Angabe über ſei⸗ 
nen Gemüthszuſtand. Nach feiner vorletzten Verſion wollte er einge: 
ſehen haben, „daß ſeine Zweifel doch nicht in ihrem ganzen Umfange 
begründet ſeien“. Natürlich war das vor der Parlaments⸗Neuwahl. 
— Die Regierung läßt zur Probe ein ſogenanntes Widderſchiff (zum 
Niederrennen und in den Grund bohren der ſtärkſten Linienſchiffe) bauen 
und bezahlt dafür ungefähr 400,000 Pfd. St. Von feiner Wirkung 
verſpricht man ſich viel, doch kann es mit feinen gewaltigen Maſchi⸗ 
nen vor einem Jahre nimmer fertig ſein. Frankreich hat bekanntlich 
vier ſolcher Schiffe nahezu vollendet. 

— (Cobden lehnt ab.] Mr. Cobden hat das ihm angebotene 
Präſtdium im Handelsamt, und mit dieſem einen Sitz im Kabinette, 
höflich abgelehnt. Sein Hauptmotiv ſoll darin beſtehen, daß er die 
Anſicht der leitenden Staatsmänner über die Nothwendigkeit fortgeſetz⸗ 
ter Rüſtungen nicht theilt; wahrſcheinlicher iſt es, daß er dem Mi: 
niſterium keine lange Dauer zutraut und ſeine Populari⸗ 
tät beſſer als unabhängiges Unterbausmitglied zu be⸗ 
wahren glaubt. Danach wären die Radikalen mit den ihnen zu⸗ 
gefallenen Nebenpoſten nicht einmal zufrieden, und ihr Sinn ſtünde 
noch nach Groͤßerem. Gewiß iſt, daß (der unbeugſame und deshalb 
abſichtlich übergangene) Mr. Bright ſeinen Freund Mr. Cobden ab⸗ 
geredet, und daß beide zuſammen mehr gelten in ihrer Partei, als 
Milner Gibſon. Letzterer, der ſich zum Eintritt in das Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen, ſteht ſeiner ſocialen Verbindungen nach der Ariſtokratie weit 
näher, als die beiden kaufmänniſchen Führer der Radikalen, iſt auch 
1846 ſchon einmal Vicepräſident des Handelsamtes geweſen, dürfte 
aber das Kabinet gegen einen Angriff Brigbi's und Cobden's nicht zu 
ſchützen vermögen. Uebrigens wird Cobden's Ablehnung kleine Abän⸗ 
derungen im Kabinet nothwendig machen. Gerüchtweiſe heißt es, Lord 
Clarendon oder Lord Stanley of Alderley werde eintreten; die „Poſt“ 
ſcheint beſſer unterrichtet zu ſein, wenn ſie ſagt, Mr. Milner Gibſon 
lurſprünglich für das Armenamt beſtimmt) werde das Handelsamt 
übernehmen, und die Zahl der Kabinetsmitglieder auf 15 beſchränkt 
bleiben. & gteres iſt willkürlich, da „das Kabinet“ keine geſetzliche In: 
ſtitution, ſondern nur ein gebrauchsmäßig entſtandener Ausſchuß des 
einzig legalen „Geheimenrathes“ iſt. 


I 


** Breslau, 5. Juli. [Tagesbericht.] Heute Früh ging 


von der Erſatz⸗Eskadron des 1. Küraſſter⸗Regiments ein Remonte⸗ zu 


Kommando nach Oſtpreußen ab. Die 4. Eskadron exerzirte heute Mor: 
gen zu Pferde auf der Viehweide. Im Laufe des Vormittags machten 
die Kompagnien des Füſilier⸗Bats. 19. Inf.⸗Regts. Fele dienſtübungen, 
und zwar die 9. bei Schwoitſch, die 10. bei Pöpelwitz, die 11. 
in der Gegend von Coſel, die 12. bei Schottwitz. — Ein Detache⸗ 
ment vom Erſatz⸗Bat. der 22. Znf.:Brigade (11. Regt.) begab ſich 
heute nach Silberberg, um den daſelbſt ſtationirten Theil des Wacht⸗ 
Kommandos vom 19. Inf.⸗Regt. abzulöfen. Die Beſatzung wird dem: 
zufolge aus lauter Mannſchaften des 11. Regts. beſtehen. — Sicherem 
Vernehmen nach rückt das Garde⸗Landwehr⸗Bat. am 7. Juli 
von hier aus. — Auf dem karlowitzer Schießplatze hatten heute 
Vormittag die 4. und 2. 12pfd. Batterie Bogenſchießen auf 1000 
Schritt, dann Rollſchießen auf 1300 Schr., und zugleich die 2. Haubig: 
Batterie Rollſchießen auf dieſelbe Diſtance, dann Rollwerfen und Wer⸗ 
fen mit Schrapnels. Zulegt folgte ein Schießen mit glühenden Kugeln. 
Geſtern find die Rekruten der Feſtungs-Abtheilungen hier eingetroffen. 

Das 6. Jäger-Bataillon rückte heut Früh zwiſchen 5 und 6 Uhr 
in zwei Abtheilungen 1000 Mann ſtark zu einem Nachtmanöoer mit 
Bivouak auf der ölſer Chauſſee aus, und ſoll erſt morgen zurückkeh⸗ 
ren. Ebenfalls heut Früh marſchirte die Erſatz Kompagnie des Ba: 
taillons, geführt vom Hauptmann Grafen v. Königsdorf, zum Ob: 
lauerthore hinaus, um in der Gegend zwiſchen Zedlitz und Pir 
ſcham eine mehrſtündige Felddienſtübung mit zerſtreutem Gefecht und 
markirtem Feind abzubalten. Das Rendezvous war in Zedlitz, von 
wo die Kompagnie Mittags nach der Stadt aufbrach. 

Das Garde⸗Landwehr⸗Batsillon hielt geſtern Nachmittag und heute 
Morgen wiederum Schießübungen in den Ständen auf der Viehweide 
ab. Neuerdings hat der Theater⸗Pacht⸗Verein der koͤnigl. Komman⸗ 
dantur, wie wir hören zur heutigen Vorſtellung, 1000 Billets für das 
Garde⸗Landwehr⸗Bataillon überwieſen, um dem Bataillon ebenmäßig 
wie den Kriegs⸗Reſerviſten unſerer Garniſon eine Echeiterung durch 
freies Theater zu bereiten. \ 

Nach der nunmehr bekannt gewordenen Marſchordre für die beiden 
ſchleſiſchen Garde⸗Landwehr⸗Bataillone werden dieſelben auf der Tour 
nach Berlin in folgenden Ortſchaften verweilen reſp. übernachten: 
1. Bataillon (Görlitz) 3. Gaide⸗Landwehr⸗Regiments am 7. Juli in 
Rothenburg, am 8. in Priebus, am 9. in Muskau, am 10. Rubetag 
ebendaſelbſt, am 11. in Spremberg ꝛc. 2c.; 2. Bataillon (Breslau) am 
7. Juli in Schl.⸗Liſſa, am 8. in Neumarkt, am 9. in Parchwitz, am 
10. Ruhe ebendaſelbſt, am 11. in Lüben, am 12. in Polkwitz, am 
13. in Meſchkau und Umgegend, am 14. Ruhe ebendaſelbſt, am 15. 
in Neuſalz, am 16. in Grünberg u. ſ. w. 

— i — [Die Taubftummen:Anftalt] rief geſtern ihre Freunde und Fr: 
derer zu einer Prüfungsſfeierlichkeit, und die zahlreiche Betbeiligung aller Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft, von Sr. Exc. dem Herrn Ober⸗Präſidenten bis herab zu 
dem einfachen Landmanne, welcher aus der Ferne herbeigeeilt war, die Vertre⸗ 
ter der Stadt, die vielen anderen Anweſenden, unter denen eine nicht geringe 
Zahl ehemaliger Schüler der Anſtalt ſich befanden, bekundete laut genug das 
lebhafte Intereſſe, welches man an den Beſtrebungen des Vereins für den Un: 
terricht und die Erziehung Taubſtummer nimmt. Die Rechtfertigung dieſes In⸗ 
tereſſes bot der Augenſchein. Ueber 100 Zöglinge, denen die Natur das Ohr 
und den Mund verſchloſſen, denen kein Freundeswort klingt, die keinen Lie⸗ 
beslaut flüſtern, waren durch den Segen der Anſtalt, durch die treue, auf: 
opfernde Hingabe ihrer Lehrer ſo weit gefördert worden, nicht nur mit ſtummen 
Zeichen, ſondern mit menſchlichen Lauten ibre Gedanken auszudrücken, und bei 
mehreren war dies in ſo glücklicher Weiſe möglich, daß wir ohne Schwierigkeit 
fie zu verſtehen vermochten. Die Prüfung ſelbſt wurde eingeleitet durch einige 
Vorbemerkungen des Oberlehrers der Anſtalt, Herrn Scholz, über das Weſen 
des Unterrichts der Taubſtummen. Dann folgten praktiſche Uebungen, Auf⸗ 
zeichnen von Silben, Wörtern, Sätzen mit einfachen Ausſagen. Die Beſpre⸗ 
chung eines Marktplatzes, geleitet von dem erſten Hilfslehrer, Herrn Henſchel, 
zeigte eine überraſchende Vielſeitigkeit im Auffaſſen von Dingen, Eigenſchaſten 
und Thätigteiten. Die von Herrn Lehrer Kloſe an ein Leſeſtück geknüpfte 
Sprachlehre zeigte Sicherheit in der Behandlung der Wortklaſſen. Sehr an: 
ſprechend war die bibliſche Geſchichte des Herrn Scholz, von der Schöpfung 
ausgehend und im flüchtigen Ueberblick bis zum Amtsantritt Jeſu fortſchreitend. 


Das Rechnen der 1. Abtheilung (Lehrer: Arlt) gefiel uns weniger; die For⸗ 
men waren zu ſchwerfällig; ſelbſt beim Zurüdführen auf die Einheit muß die 
Einfachheit doch nicht hintenangeſetzt werden. Die Geographie (Herr Kloſe) 
und Naturgeſchichte (Herr Leiſt) waren praktiſch ins Leben greifend; eben jo 
die Produktionen unter Leitung von Fräulein Regent im Maßnehmen und 
Zuſchneiden. Die ausgelegten Probeſchriften, Zeichnungen, Buchbinder, Drechs⸗ 
ler⸗ und anderweiten Arbeiten fanden den allgemeinſten Beifall. 

„Was wollt ihr ſtets nach Schwaben ſchweifen, ſeht euch 
doch in Breslau um!“] An einem hieſigen öffentlichen Inſtitute war noch 
vor ganz kurzer Zeit folgender Anſcklag zu leſen: „In der —ſtube der hieſigen 
—anſtalt hat ſich eine Kinderſchlummer⸗Rolle herrenlos vorgefunden ꝛc.“ Wen 
der Weg durch eine der Vorſtädte führt, wo es nach Schildberg geht, der kann 
zur Kirchenzeit an der Glasthür eines kleinen Ladens das ſonderbare Begehren 
leſen: „Man bittet hier rückwärts einzutreten.“ Abgeſehen von dieſen jtylis 
ſtiſchen Schnitzern, kann man auf manchen Schildern bier gar ſonderbare ortho⸗ 
graphiſche und grammatikaliſche Studien machen. — Gehört die Schildermalerei 
zur freien Kunſt oder iſt es ein Gewerbe? Müſſen die, welche fie treiben, 
nicht auch ein Examen ablegen? 

‚Wi. [Buntes Allerlei] Die zum Beſten hilfsbedürftiger Fa⸗ 
milien der eingezogenen Reſerviſten angekündigten Vorträge, ſechs an 
der Zahl, werden Ende dieſes Monats beginnen. Der Billetverkauf hat bereits 
in verſchiedenen Lecalen der Stadt feinen Anfang genommen. 

Ein junger Mann, der viel Zeit hat, berechnete neulich in einer Reſtau⸗ 
ration, daß Jemand, der jeden Ausſtellungsgegenſtand in der letzten ſchleſiſchen 
Induſtrie⸗Ausſtellung durchſchnittlich nur drei Minuten lang hätte beſichti⸗ 
N ſechsundzwanzig Jahre gebraucht haben würde, um fertig zu 
werden. 

Ein wahrhaft komiſcher Vorfall ereignete ſich geſtern, als gerade 
der Umzug des Dienſtperſonals in hieſiger Stadt ſeinen Anfang genommen. 
Eine Wittwe auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße hatte ein neues Dienſtmädchen 
bekommen. Sie will in ihrer Haushaltung etwas nachſehen, öffnet einen 
Sckranken und ſiehe — „heraus mit bedächtigem Schritt ein Krieger 
tritt.“ Der junge Burſch ſpricht ſein verlegenes „Guten Morgen! Ma⸗ 
dame!“ — wartet aber das Ende der Ueberraſchung nicht ab — empfiehlt 
ſich vielmehr alsbald. Die frappirte Frau läßt ihn auch ungehindert ziehen, 
aber nun wird die Köchin gebörig abcapitelt. Die aber tröſtet ihre Gebieterin 
mit der naiven Antwort: „Der geht mich niſcht an, Madam, der is 
noch von der vorigen da!“ — — e 

y. [Jugend hat keine Tugend] — und die Hitze iſt groß! — Ein eben 
fo heiteres als ſeltenes und überraſchendes Schauspiel bot ſich Sonnabend Nach⸗ 
mittag den Bewohnern und zufällig Anweſenden des Viertels der Tauenzien⸗ 
Straße zwiſchen der Neuen⸗Taſchen⸗ und Bahnhofsſtraße, als plötzlich eine 
Schaar Jungen von 10—15 Jahren in statu Adami und triefend von Waſſer, 
die Kleider unterm Arm, einige auch ohne dieſe, einhergejagt kamen und da⸗ 


durch eine große Geſellſchaft von Damen und Herren, die eden en grand tenus 


zu irgend einem Concert wallfahrteten, einigermaßen in Unordnung brachte. 
Sie, die Jungen, waren an einer zum Baden unerlaubten Stelle von einem 
Polizeidiener überraſcht worden, und nun in voller Flucht vor dieſem begriffen. 
Die betreffende, wenn auch etwas . aber bei dieſer Hitze leicht ver⸗ 
leckende Badeſtelle befindet ſich allerdings ſehr bequem, rechts an der neuen 
Straße, welche nach dem Centralbahnhof führt, vis-a-vis vom jüdischen Kirchhofe. 
. [Ein Unglücklicher.] Am geſtrigen Tage iſt ein Mann hier einge⸗ 
troffen, der anſtait der Hände nur verkrümmte, auf einen einzigen Finger aus⸗ 
laufende kurze Arme hat; da er dieſe zu keiner Verrichtung gebrauchen kann, 
bat er es durch unendliche Mühe und Anſtrengung fo weit gebracht, daß feine 
üße den Dienſt der Hände zu thun vermögen. Er ſetzt ſich auf die Erde und 
chreibt, nachdem er das Dintenfaß ſelbſt geöffnet, und ſich aus ſeinem Kaſten 
alles Nöthige herausgeholt hat, eine ſehr leſerliche Fußſchrift, die er dem Zus 
ſchauer überreicht. Dann fädelt er eine Nadel ein und beginnt zu nähen. Er 
ißt und trinkt mittelſt der Füße und füllt ſich das Glas voll Waſſer, ohne einen 
einzigen Tropfen zu vergießen. Der Mann iſt aus Rußland und hat 
und Kinder. Zur gen befindet er ſich im goldenen Rade, wo er jeine funſt⸗ 
ſtücke, wenn wir dieſe von der Natur zu ſeiner Selbſt⸗Unterhaltung gebotene 
Fußfertigkeit ſo nennen dürfen, producirt. Später wird er ſich in Bierkellern 
und öffentlichen Gärten zeigen, da er bereits die polizeiliche Genehmigung er» 


en. . 
** (Gifenbahnunfall.] Geſtern Mittag fuhr der von Berlin kom⸗ 
mende Güterzug durch falſche Weichenſtellung in die Flanke des die Kreuzung 
auf Station Hansdorf abwartenden breslauer Güterzuges, wodurch mebrere 
Wagen ruinirt und ein breslauer Schaffner unbedeutend am reck ten Bein he⸗ 
ſchädigt wurde. Die Paſſage für den Tagesperſonenzug war in Solge des 
Unfalls geſperrt und mußte zur Vermeidung größeren Aufenthalts das Geleiſe 
der Zweigbahn benutzt werden. Die falſche Weichenſtellung wird einer ruchlo⸗ 
ſen Hand zugeſchrieben, weil kurz vor Ankunft des Zuges die Weiche richtig 
geſtanden haben ſoll 0 

Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe ſtahl vor wenigen Tagen einer 
der dort vagabondirenden Burſchen ein Taſchentuch. Der Diebſtahl wurde von 
einem Polizei⸗Offizianten bemerkt und der Dieb von ihm gepackt. Es gelang 
demſelben jedoch ſich loszumachen und fortzulaufen; der Beamte aber war ihm 
dicht auf den Ferſen. Wenn der Hirſch der Verfolgung des Jägers nicht ent⸗ 


gehen kann, jo geht er ins Waſſer, im Falle ein ſolches da iſt. Aehnlich machte 


s der junge Taſchendieb. Er lief direkt in den Pfubl neben der neuen Bahn⸗ 
bofſtraße und da der Polizeidiener, welcher weiße Hoſen trug, dorthin nicht 
zu folgen vermochte, ſo ging er inmitten des Waſſers auf und nieder, während 
der Sicherheitsbeamte das Waſſer umkreiſte. Plötzlich warf der Burſche aber 
das geſtohlene Tuch an das Ufer, und indem der Beamte ſich deſſelden bemäch⸗ 
tigte, entſprang jener feitwärts dem Waſſer und den Händen der Polizei und 
ward nicht mehr geſehen. 

—i— Breslau, I. Juli. Allgemeine Lehrer⸗Conferenz] Unter 
Vorſitz des tönigl. Conſiſtorial⸗ Raths Herrn Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektor 
Heinrich fand geſtein die 22, Gonferenz der ſtädtiſchen evangeliſchen Lehrer 


ſtatt. Der feierlichen Eröffnung folgte die Verleſung und Genehmigung des 


Protokolls der Conferenz vom 24. März d. J. und die Präſentation zweier neu 
angeſtellter Lebrer. — Zur Verhandlung gelangten hierauf: 


1. Ausfall der diesjährigen öffentlichen Schulprüfungen. 


Soweit ſich derſelbe aus den eingegangenen Prüfungsberichten ergiebt, gewäbr⸗ 
ten die Cramina ein ſehr erfreuliches Reſultat. Eine eingehende Kritik behält 
ſich der Vorſitzende für die nächſte Conferenz vor. 

2. Prüfungs⸗Ordnung. Die Conferenz war bei dem Magiſtrate da⸗ 
hiu vorſtellig geworden, daß ſtatt der ſeither üblichen öffentlichen Prüfungen, 
welche während mehrerer Wochen im Armenhauſe abgehalten werden und viel⸗ 
ſache Nachtheile für ein geordnetes Schulleben im Gefolge haben, die Prüfun⸗ 
gen ſämmtlicher ſtädtiſcher Schulen an drei Tagen in der Oſterwoche und in 
den Anſtalten näher gelegenen Prüfungsſälen abgehalten werden möchten. 
Magiſtrat hat aus nicht näher angegebenen Gründen das Geſuch abgelehnt. 
Es war der Verſammlung erfreulich, zu erfahren, daß die Conferenz der ſtäd⸗ 
tiſchen Geiſtlichen beſchloſſen, bei dem Stadt⸗Conſiſtorium ſich für die von den 
Lehrern beantragte Aenderung aus „kirchlichen Rückſichten“ zu verwenden. 

3. Ferien⸗Angelegenheit. Die nur vierzehn Tage währenden Hunds⸗ 
tagsferien haben den Lehrern aufs Neue Veranlaſſung gegeben, bei der Behörde 
eine angemeſſene Verlängerung nachzuſuchen. 2 

4. Lections⸗Pläne. Die nach den Verordnungen der hieſigen königl. 
8 vom 22. Dezember 1854, 30. März 1857 und 22. Januar 1858 
von den Le 


175 worden und ſoll aus ihnen demnächſt ein Normal⸗Lektions⸗Plan ent⸗ 
ſtehen. 
5. Sanders Jubiläum. Die Vorbereitungen für eine würdige Feier 


des 50 jährigen Amtsjubiläums Sander's ſchreiten in umfaſſender Weiſe fort. 


Es ſoll am 15. Auguſt Vormittags die Schulfeier, Abends die Lehrerfeier, am 


16. Auguſt die kirchliche Feier ſtaufinden und ein Feſteſſen am Abend dieſes 


Tages den Schluß bilden. x 

6. Die Reviſion der Bibliothek und der Kaffe der Conferenz 
haben ftattgefunden und iſt dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt worden. 

7. Evangeliſche Schulgebete. n 
Schwenke (Erfurt bei Otto) berausgegebenen evangeliſchen Schulgebete find 
durch Miniſterialerlaß vom 22. März d. J. empfohlen worden, da die mit Ge⸗ 
chick und Umſicht angelegte Sammlung den doppelten Zweck, „daß der Lehrer 
durch Vertiefung in deren Inbalt zu dem von ihm zu ertheilenden Religions- 
Unterricht und dem von ihm zu haltenden Gebete ſelbſt die richtige Anregung 
erhalten kann, und daß, wo der Lehrer an dem eigenen Abhalten des Gebetes 
verhindert iſt, die Sammlung ſehr geeignete Gebete zum Vorleſen darbietet“, in 
beſter Weiſe erfüllt. 

Kirchenlieder. In 

gions⸗Unterricht hat die königliche Regierung mittelſt Verfügung vom 18. Mai 


— 


d. J. angeordnet, daß „keinem Lehrer die Freiheit, ſeine Schüler die Kirchen⸗ 


lieder nach Originaltexten lernen zu laſſen, beſchränkt werden kann.“ 

9. Schulbücher. Durch Verfügung vom 24. März d. J. hat Magi⸗ 
ſtrat bekannt gemacht, daß vom Beginn des neuen Schuljahres ab in allen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


n Lehrern aufgeſtellten Lectionspläne, in welchen der Stoff des jährlichen 
Unterrichts in zwölf Monatspenſen gegliedert wird, ſind dem Vorſitzenden ein⸗ 


Die von dem Katecheten Ludwig 


In Betreff des Gebrauches der Lieder beim Reli⸗ 


Mit einer Beilage 


j 


Kirchen⸗ 


— — 
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Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 6. Juli 1859. 


Fortſetzung.) 5 S be 
Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen Preuß's bibliſche Geſchichte bei dem Religions⸗ 
unterrichte, in der erſten Klaſſe der 3. Theil des münſterberger Leſebuches, in 
der zweiten und dritten Klaſſe die Seltzſamſchen Leſebücher Anwendung finden, 
Er 8 Leſebücher und bibliſchen Geſchichtsbücher aber ausgeſchloſſen blei⸗ 
n ſollen. 

10. Nach Verfügung des Magiſtrats vom 4. Mai d. J. iſt demſelben 
fernerhin ſeitens der Lehrer ein Duplikat der ſtatiſtiſchen Notizen und des Be⸗ 
gleitberichts zu überreichen. 

11. Entlaſſung aus der Schule. Fußend auf die Beſtimmung des 
$ 7 der lönigl. Ober⸗Präſidial⸗Verfügung vom 29. Juli 1832, nach welcher in 
der Regel kein Kind vor zurückgelegtem 14. Lebensjahre confirmirt werden darf, 
Geſuche aber um etwanige Ausnahmen von dieſer Vorſchrift nur in beſonderen, 
durch zureichende Gründe ſich rechtfertigenden Fällen von dem betre fenden 
Geistlichen an den Superintendenten zu bringen find, hat der ſtädtiſche Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpector wiederholt angeordnet, daß zur Confirmation von Kin⸗ 
dern, denen mehr als ein volles Vierteljahr zum geſetzlichen Alter fehlt, von 
ihm nur dann die Genehmigung ertheilt werden würde, wenn ihr Schulbeſuch 
regelmäßig, ihre Aufführung als untadelig, ihr Fleiß als befriedigend und ihre 
Kenntniſſe — beſonders in der Religion — als gut zu bezeichnen ſind und 
3 ihre Verhältniſſe noch beſondere derüchſſchügungswerthe Gründe dar⸗ 

ieten. — 

12. Herrn Univerſitäts⸗Buchhändler Hirt ſoll nach Beſchluß der Con⸗ 
en ein Dankſchreiben für die von demſelben ſämmtlichen Anſtalten gewährte 

edeutende Zahl Verlagswerke zur Begründung, reſp. Erweiterung der Lehrer: 
und Schülerbibliotheken zugeſendet werden. — 

13. Nachdem noch in Betreff des Currendenganges und Wechſelns der 
Bücher aus der Conferenzbibliothek Beſchluß gefaßt und mehrere innere Anger 
legenheiten beſprochen worden, wurde die Conferenz nach 2½ſtündiger Dauer 


in feierlicher Weiſe geſchloſſen. 


Breslau, 5. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Herrenſtraße 15 
von der im Hausflur befindlichen Verkaufsſtelle des Kürſchnermeiſters H. eine 
achteckig geformte graue karrirte und eine braune Zeugmütze; in der Nähe der 
Roſenthaler⸗Thorbarriere, von einem Wagen, drei Körbe mit Kirſchen; Ohlauer⸗ 
ſtraße 52, aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer, 2 wollene Frauenoberröcke, 
zuſammen 9 Thlr. im Werth; Michaelisſtraße 12 ein Deckbett mit blaugeſtreif⸗ 
tem Inlet und rothkarrirtem Bezuge, 1 neues graues Inlet, 1 Betttuch, 1 
Frauenhemde und 1 rothkarrirte Jacke. . 

Am 2. d. Mts. wurde die 55 Jahr alte hieſige Barbier⸗Wittwe F., welche 
ſich am 1. d. Mis. Abends nach vorangegangenem Streit mit ihren Kindern, 
aus ihrer Behauſung auf der Graupenſtraße entfernt hatte, ohne wieder dahin 
zurückzukehren, als Leiche aus dem Stadtgraben an's Land gezogen. 

An demſelben Tage wurde ein unbekannter Mann, 30 bis 36 Jahre alt, 
4 bis 5 Zoll groß, mit vollem Geſicht, ſtarkem Backen⸗ und Schnurrbart und 
blondem Kopfhaar als Leiche aus der Ohlau in der Nähe der Spitzerſchen Bade⸗ 
anſtalt an's Land gezogen. Der Unbekannte, deſſen Bekleidung, beſtehend aus 


alten groben Leinwandhemde, 1 Paar alten braun⸗ und graukarrirten Par⸗ 


chenthoſen, 1 alten grauen Parchenthoſen, 1 alten Baur Plüſchweſte, 1 Paar 
Bandhoſenträger und 1 alten ſchwarzen Tuchmütze beſtehend, am Ufer der Oblau 
liegend gefunden wurde, ſchien beim Baden in Folge eines Schlaganfalls ſeinen 
Tod gefunden zu haben. 

Am 3. d. M. Abends gegen 11 Uhr war auf dem 4 Treppen hoch gelege⸗ 
nen Bodenraume des Hauſes Oderſtraße 40 in Folge unvorſichtigen Umgehens 
mit unverwahrtem brennenden Lichte von Seiten eines Dienſtmädchens ein 
Wäſchkorb mit einem Sack mit Federn in Brand gerathen, auch drohte das 
Feuer, die Bretterwand einer Bodenkammer zu ergreifen, es wurde jedoch von 
dem Hausbeſitzer B. rechtzeitig bemerkt und von dieſem nicht ohne Anſtrengung 
gelöscht, fo daß ein größerer Schaden nicht entstanden iſt. 

In der verfloſſenen Woche ſind, excl. 1 todtgeborenen Kindes, 34 männliche 
und 44 weibliche, zuſammen 78 Perſonen, als A polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Krankenhoſpital 7, im Hoſpital der 
Cliſabetinerinnen J, im Hospital der barmherzigen Brüder 1 und in der Ge⸗ 
Wan ene I Perſon. 

ngekommen: Wirkl. Staatsrath v. Walernin mit Frau aus Wilna. 
Hof⸗ und Domprediger v. Hengſtenberg aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Königshütte, 4. Juli. [Zur Tageschronik.] Seit einigen Tagen 


herrſcht hier eine tropiſche Hitze, und es wird wieder unangenehm, unter den 


auſwirbelnden Staubwolken ſich bewegen zu müſſen. Unſere grünen, roſen⸗ 
reichen Gärten geſtatten keinen Aufenthalt; ſelbſt in den Wohnungen wiſſen ſich 
die Hausfrauen keinen Rath, den Staub abzuwehren. Jedesmal, wenn ein 
ſolcher Zeitpunkt eingetreten iſt, fragen wir: warum werden die Straßen nicht 
Areflaftert? Sollten die Chauſſee⸗Verwaltungen nicht verpflichtet ſein hierzu? 
arum ſchreitet die Ortsbehörde nicht ein? Sollte die Hütten und Berg⸗Ver⸗ 
waltung nicht die moraliſche Verpflichtung haben, für die Geſundheit der 
eamten und Arbeiter, die ohnehin durch die Hitze und Rauch in der Hütte 
leiden, Schritte zu thun, daß dem Staube im Sommer und dem Schmutze bei 
egenwetter abgeholfen wird? Es iſt wirklich Zeit, daß Etwas geſchieht! 

Die Arbeiten an der Zweigbahn, welche unſere Hütten: und Kohlenwerke mit 
der eiſernen Verkehrsſtraße unmittelbar verbinden ſoll, ſind ſeit einigen Tagen 
endlich in Angriff genommen worden. Auch der Chauſſeebau zwiſchen Schwien⸗ 
tochlowitz, Jacobs⸗Schacht und Chroppaczow ſchreitet raſch vor. 
Ferner iſt der Ausbau des Thurmes der katholiſchen Kirche in ee 
men. — Sie ſehen, daß für etwaige Arbeitsloſe Beſchäftigung und Verdienſt 


vorhanden ſſt. Trotzdem treibt ſich von den entlaſſenen Hütten: und Bergarbei⸗ 


lern, deren Zahl unerheblich iſt, ein Theil vagabondirend herum. Die Dieb⸗ 
table mehren ſich und in der rudaer Gegend ſoll wieder eine organifirte 
ande haufen. Meiſt find es die hier nicht anſäſſigen Arbeiter, die ſich her⸗ 
umtreiben; wie ſich überhaupt in ſo induſtriellen Gegenden eine Menge zuge⸗ 
laufenes Geſindel hin und her bewegt und bei keiner Arbeit aushält. Die 
eberwachung deſſelben iſt äußerſt ſchwierig bei den zerſtreut liegenden Werken 
und den ohngefähr 60,000 Arbeitern im Kreiſe, welche meiſt in beſonderen Ko⸗ 
onien wohnen. b 
Am 29. Juni hielt der oberſchleſiſche berg⸗ und hüttenmänniſche 
Verein die jährlihe Generalverſammlung hier ab. Nach den erledigten Tages⸗ 
geſchäften, Hevifion der Kaſſe, Wahl des Vorſtandes, wurden wieder einige 
recht intereſſante Beſprechungen und Mittheilungen über hüttentechniſche Gegen: 
tände gehalten. Bedauerlich bleibt es, daß die a an den Verſamm⸗ 
ungen dieſes nützlichen Vereins eine ſo geringe iſt, und die oberſchleſiſchen 
üttentechniker, welche unter jo ſchwierigen Verhältniſſen arbeiten, einen gegen⸗ 
eitigen Austauſch ihrer Erfahrungen und Anſichten und ein Fortſchreiten gewiß 
als nothwendig anerkennen müßten, thun ſehr unrecht, die gebotene Gelegenheit 
nicht zu benützen. Ein gemeinſames Wirken würde vielleicht manche Uebelſtände 


heben, mit denen der Einzelne nicht fertig werden kann. Es iſt ſchon oft] A 


verſucht worden, die Herren aus ihrer Lethargie zu wecken, aber leider vergebens. 
er Verein bietet durch ſeine reichhaltige, mit den neueſten techniſchen und 
wiſſenſchaftlichen Werken verſehene Bibliothek auch den Unbemittelten Gelegenheit, 
inſicht von den Fortſchritten der Technit zu nehmen und feine Kenntniſſe zu 
bereichern; aber es wird nur wenig Gebrauch davon gemacht. Eine geit 
laſſe der Beamten dünkt ih ſchon zu klug, um noch elwas zu lernen; iſt zu 
egoiſtiſch, um Anderen die e mitzutheilen, oder dünkt ſich zu hoch, 
um mit anderen Beamten fachliche Beſprechungen zu halten. — Dies iſt leider 
eine Schattenſeite oberſchleſiſcher Zuſtände und die Urſache, warum es in manchen 
eigen der Induſtris nicht beſſer werden will. — Gerade Diejenigen, die auf 
chutzzöllen herumreiten und immer nur vom Staate Hilfe haben wollen, dieſe 
Mögen unſere heutigen Bemerkungen beſonders beachten. 
— 


E. Hirſchberg, 4. Juli. [Das 150 jährige Jubiläum der evangel. 
Gnade. e den ele Chriſti.] Verdallt ſind die Jubelhymnen 
S Klänge der Freude, welche zwei Tage die Straßen und Plätze unſerer 
Madt durchbrauſten. Schon begrüßten geſtern die erſten hellen Strahlen der 
men lonne den herrlichſten Eonntag verkündend, die wie eine Braut ge⸗ 
19 te Stadt. Ueberall hatte man es ſich angelegen fein deten die Sym⸗ 
ab er Freude aufzupflanzen und Blumen, Zriumphbogen, Se tons, Arkaden, 
1 das preußiſche und Stadtwappen, Bänder und Teppiche waren, 0 
Feſt Geſchmack der Ausſtatter in bunter Abwechſelung beſtimmt, das große 
durch diberrlichen zu helfen. Tauſende ſtrömten von allen Seiten ſchon eſtern 
Ju die geſchmückten Thore der Stadt, um der Vorfeier, lediglich für die 
8 0 0 der Parochie beſtimmt, beizuwohnen. Die Schulen der 8 Ortſchaften 
roch, feſtlich geſchmückt, gewährten mit den 0 ſchon nach 
in 8 ag einen großartigen Anblick und ſchon geſtern ward angel an Raum 
em 10,000 Menſchen faſſenden großartigen A, Cher fühlbar. Vom 
und Rathsthurme erſchallten, Abends 7 Uhr, Choräle vom Muſik⸗ 

üch und mit anbrechender Dunkelheit beeilte man ſich, die ganze Stadt feſt⸗ 
zu illuminiren. Unaufhaltſam wogten die ungeheuern 


de ang 


die Straßen, bis ſpäterhin das Recht der Natur ſich Geltung verſchaffte und 
die Klänge des Jubels, der Freude und des Erſtaunens verhallten und 
Alles verſtummte, um deſto friſcher heute Morgen, am groben Jubeltage, zu 
neuem Leben zu erwachen. Schon nach der Morgenglocke letztem Hall ertön⸗ 
ten von den Thürmen die Lieder: „Nun danket all' und bringet Chr’ ꝛc.“ u. 
„Dir Gott, dir will ich ꝛc.“, und ſchon um 6 Uhr konnte man von Süden 
und Oſten, Norden und Weſten her die Gemeinden der Parochie, mit ihrer 
Schuljugend, den Lehrern und Ortsbehörden an der iR: im feſtlichſten 
Schmuck und mit wallenden Fahnen unter Sang und Klang einhermarſchiren 
ſehen, um ſich nach vorſchriftsmäßiger Ordnung auf dem geräumigen Markt⸗ 
platze aufzuftellen, woſelbſt ſie allerdings 2 ½ Stunde geduldig harren mußten 
der Dinge, die da kommen ſollten. Um %7 Uhr trat ebendaſelbſt das 
Bürgerſchützenkorps en parade mit Feſtmarſch auf und begleitete um ½8 Uhr 
die Deputation des Kirchen⸗Colegü unter Vortritt eines Muſiichors nach der 
Gnadenkirche, 0 unter Glockengeläute und Intraden das dort verſam⸗ 
melte geiſtliche Miniſterium und fremde „Geiſtliche“ und das „Gnadenzeichen“ 
abgeholt wurde. Am Gymnaſialgebäude ſtellten ſich die Schüler des Gym⸗ 
naſii mit ihren Marſchällen und Lehrern an die Spitze des eben erwähnten 
Zuges, und ſo bewegte ſich derſelbe bis vor das Rathhaus zurück. Nach Re⸗ 
Fur dig des deen G begannen die Muſikchöre das Lied: „Sei Lob und 
hr’ dem höchſten Gut,“ in welches die ganze Feſtverſammlung einftimmte, 
worauf alsbald gegen /½9 Uhr unter Geläut der Glocken der ganze Zug ſich 
Sy. wie folgt: : 
Einem Muſikchore folgten im bunteſten Gemiſch von Fahnen und Mar⸗ 
ſchallſtäben, Blumen und Bändern ꝛc. die Landſchulen: aus rk (Lehrer 
und Gerichtsſchreiber Henke), Schildau (Lehrer Apelt), Gotſchdorf (Lehrer u. 
Gerichtsſchreiber Knobloch), Schwarzbach (Lehrer u. Gerichtsſchreiber Pad 
Hartau (Lehrer und Gerichtsſchreiber Jäckel), 1 (Lehrer Scholz, 
Ritter des En Adlerordens, deſſen bereits SOjähriges Leben ihm noch vo⸗ 
riges Jahr geſtattete, fein 60jähriges Amtsjubiläum zu feiern, und welchem 
ſchon 1809 das 100 jährige Kirchenjubiläum mitzuhalten vergönnt war), Cun⸗ 
nersdorf (Lehrer Ulbrich) und Grunau (Lehrer Hoffmann). Ihnen folgte 
die Jugend der evang. Stadtſchule, von ibren Lehrern begleitet, das Inſtitut des 
Frl. v. Gayette, ferner das Schmidtſche Privat⸗Inſtitut, woran ſich das 
Gymnaſium, begleitet von ſeinen Marſchällen, ſchloß, und dem das Lehrer⸗Col⸗ 
legium folgte. Dann kamen die geſchmückten Jungfrauen der Stadt und deren 
Jünglinge, welchem die Mitglieder der Geſangvereine „Liedertafel“ und „Con⸗ 


cordia“ unter Vortragung ihrer Banner folgten. nen nach kamen gegen 


40 Geiſtliche, an deren Spitze Herr Conſiſtorial⸗Rath Peters und Superinten⸗ 
dent Roth, ferner die von Jungfrauen umgebene, blumenumrankte Deputation 
des Kirchen⸗Collegii mit dem Gnadenzeichen, das zu tragen Herr Kirchen⸗ 
Vorſteber Gebauer die Ehre hatte, das Kirchen⸗ und Repräſentan⸗ 
ten⸗Collegium, die Vertreter auswärtiger und einheimiſcher Behörden, das 
Magiſtrats⸗ Collegium, die Herren Stadtverordneten, die Aelteſten der 
Kaufmanns ⸗Societät unter Vortritt des Herrn Buchdruckereibeſitzer Krahn. 
Ihnen folgten die verſchiedenen Zünfte, voran die Maurer, das Modell der 
evangeliſchen Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti, mit Blumen umkränzt tragend, 
dann die Zimmerleute, ebenſo das Modell des Thurmes tragend, worauf die 
ſämmtlichen Gemeinden mit ihren Marſchällen folgten und die Jungfrauen und 
Jünglinge derſelben den Schluß des Feſtzuges bildeten. Das Bürgerſchützen⸗ 
korps begleitete den Zug an beiden Seiten von dem geiſtlichen Miniſterium an 
bis zum Stadtverordneten⸗Kollegium und ſo gelangte derſelbe gegen 9 Uhr in 
die Kirche, woſelbſt er mit Intraden und Orgelpräludium empfangen wurde. 
In der Halle hielten zwei Herren Opferbecken. Die Jungfrauen Hirſchbergs 
nahmen die Bänke vor dem Altare ein, die Paſtoren ließen fi) auf den Stüh⸗ 
len der einen Seite des Altars nieder, indeſſen auf der andern der Magiſtrat, 
die Stadtverordneten, Dorfſchulzen und Marſchälle Platz nahmen. Unter der Geiſt⸗ 
lichkeit erwähnen wir nicht ohne Grund die Theilnahme des hieſ. Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
feld.“) Der Gottesdienſt begann mit dem Morgenliede: „Herr Jeſu Chriſt, Dich zu 
uns wend'“ “); Herr Diakonus Werkenthin hielt die Liturgie. Ihr folgte 
die gute Kirchenmuſik von Grell, dann ein Recitativ, Arioſo, Recitativ und 
Terzett von Kantor Herrn Thoma komponirt, während die Feſt⸗Fantaſie für 
u u: — Organiſt J. Tſchirch einen ſehr guten und langen Ein⸗ 
druck machte. 

Mit den kräftigen Lutherworten „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ ꝛc. begann 
das Hauptlied, worauf Herr prim. Paſtor Henkel die Kanzel beſtieg und über 
das Thema: „Von Gottes Gnaden bin ich, was ich bin. Denn: 1) er bereitete 
den Boden, 2) er legte den Grund, 3) er legte die Zeit, 4) er wandte Gefahren 
ab und 5) er erhielt dies Werk“ — predigte. Nach erfolgter Collecte und Se⸗ 
gen von Seiten eines fremden Geiſtlichen folgte der Schlußvers. — Tauſende 
von Menſchen wogten während des Gottesdienſtes nicht nur um die Kirche, auf dem 
Friedhofe, ſondern auch auf den Straßen im bunten Durcheinander hin und 
her und erſt in den Nachmittagsſtunden zerſtreuten ſich die Maſſen, während 
das Feſt ſelbſt durch einen Abendgottesdienſt, in welchem Herr Archidiakonus 
Dr. Peip er predigte, beſchloſſen wurde. Die fernhin ſchallenden Glocken ver⸗ 
kündeten das Ende des Feſtes. Die Nacht iſt hereingebrochen, auf Bergen und 
Thälern ruhet der Frieden. Wohl denen, welche eingedenk des herrlichen Feſtes, 
das durch keine Disharmonie, auch nicht die kleinſte, geſtört wurde, dieſen Frie⸗ 
den unſeres Stilllebens zu wahren verſtehen. 


§§ Schweidnitz, 4. Juli. [Zur „ e ie 1 
ſchon ſeit einer Reihe von 20 Jahren üblich iſt, begab ſich am 2. d. M. Mor⸗ 
gens unter dem Geläut der Glocken der hieſigen katholiſchen Stadtpfarrkirche 
eine Prozeſſion nach dem in der Grafſchaft Glaz gelegenen Wallfahrtsort Alben: 
dorf, von wo dieſelbe morgen Abend zurückerwartet wird. Dem Vernehmen 
nach iſt der hieſige Ortspfarrer Graupe, der jetzt der Kur wegen in dem 
Karlsbad verweilt, zum Ehrendomherrn in Breslau ernannt worden. Der: 
ſelbe belleidet feine hieſige Stellung bereits ſeit 31 Jahren und iſt zugleich Erz⸗ 
prieſter und fürſtbiſchöflicher Commiſſarius. Die katholiſche Gemeinde, welche 
ihren Seelenhirten außerordentlich achtet und ehrt, hat dieſe neue Auszeichnung, 
die demſelben zu Theil geworden, mit Freuden begrüßt. — Bei der Nähe der 
Gränze findet mannigfacher Verkehr zwiſchen hier und Böhmen ſtatt. Auf dieſe 
Weiſe haben wir erfahren, daß viele Familien in Folge des italieniſchen Krie⸗ 
ges ſchon in große Trauer verſetzt ſind. Beſonders haben, wie erzählt wird, 
in der Schlacht bei Magenta die böhmischen * — elitten. Die be⸗ 
nachbarten Orte Braunau, Wieſe, Merkelsdorf, delsdorf u. ſ. w. zählen 
manche ihrer heimathlichen Kinder unter den Gefallenen oder Verwundeten. 
Einige der wohlhabenderen Bewohner ſollen ihre ſchwer verwundeten, gem Theil 
verftümmelten und fampfunfähig gewordenen Söhne ſich aus den Lazarethen 
ſelbſt zurückgeholt haben. Nicht ſellen zählt eine Familie mehrere Verluſte. 


II. Auras, 4. Juli. [Jubiläumsfeier.] Geſtern feierte in unſerem 
Städtchen ein ehrenwerther Biedermann ſein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum, der 
berittene Steuer⸗Aufſeher Herr Scholz. Der Herr Ober⸗Skeuer⸗Inſpektor 
Lawrenz aus Wohlau, der hieſige Magiſtrat, die Beamten, ſo wie der Dr. 
nder mann von hier als Ehrenmitglied des National⸗Danks betheiligten fi 
an dieſer 8 außerdem waren zugegen 7 alte arme Veteranen aus 
der glorreichen Zeit von 1813—15. Die ſämmtlichen Feſttheilnehmer verſam⸗ 
melten ſich zunächſt im hieſigen Rathhauſe und begaben ſich dann ge⸗ 
meinſchaftlich in die Wohnung des allgemein geachteten Jubilars. Der 

err Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Lawrenz u hierauf eine herzliche und 
achgemäße Anſprache an denſelben, der tiefgerührt an feinem Ehrentage 
die Beweiſe ron Anerkennung und Werthſchätzung entgegennahm. So⸗ 
dann empfing derſelbe in höherem Auftrage ein Ehrengeſchenk von 50 Thlrn., 
und von den * Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Beamten eine ſchöne ſilberne Doſe als 
Widmung. Der Magiſtrat und die übrigen Feſttheilnehmer beglückwünſchten 
nun den Jubilar und begaben ſich dann mit demſelben in eines der hieſigen 
Weinlokale, wo bei einem Glaſe feurigen Rebenſaftes und unter mehrfachen 
Toaſten auf Se. Majeſtät den König und Se. lönigl. Hoheit, den allverehrten 
rinz⸗Regenten, auch die Geſundheit des Jubilars mehrfach ausgebracht wurde. 
ür die anweſenden armen Veteranen wurde gleichzeitig ein ziemlich erheblicher 
Betrag geſammelt, der ſofort bis auf 1 Thaler vertheilt wurde; außerdem wur⸗ 
den auch die alten Kämpen noch durch Speiſe und Trank erquidt, Von Geis 
ten ſeiner Herren Vorgeſetzten erfreute ſich bisher der Jubilar der beiten An: 
erkennung, und auch der Staat ehrte ſeine Verdienſte. Er iſt Inhaber von 
ſcach. und Ehrenzeichen, unter welchen auch das „eiſerne Kreuz“ ſeine Bruſt 
mückt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 4. Juli. [Die fünfte Schwurgerichtsſeſſion! ward 
heute Morgen von dem Präſidenten des Gerichtshofes Herrn Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor Pratſch in üblicher Weiſe mit einer Anſprache an die Geſchworenen 
) Die katholiſche Geiſtlichkeit nahm nicht, wie anderwärts geſchehen, Theil 
an der Feſtlichkeit. 
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olksmaſſen durch! **) Nicht wie im Programm ſteht: „Allein Gott in der Höh' fei Chr x 
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röffnet. Als Beiſitzer fungiren für die Dauer der Seſſion die Herren Stadt⸗ 
gerichtsräthe Dobers, Gärtner, Grubert und Stadtrichter Kern. Staats 
anwalt war Herr Ring; Vertheidiger waren die Herren Aſſeſſor Schubert 
(Generalſubſtitut des Herrn R.⸗A. Bouneß) und Ref. Wölfel (für Herrn 
R.⸗A. Korb). Ausgeloſte Geſchworne die Herren Glemnitz, von Leckow, 
Kupſch, v. Raven, v. Poſer, Fechner, Leußmann, Quante, Müller, 
Meiſter, Mathias und Lorenz. : > 

Auf der Anklagebank erſchienen: 1. der Tagearbeiter Johann Ziegan und 
Genoſſen aus Breslau, wegen fünf ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rück⸗ 
falle und Hehlerei. In Folge der ſtattgehabten Beweisaufnahme wurden für 
ſchuldig erachtet: a. der Angeklagte Ziegan des wieder holten gewaltſamen 
Diebſtahls an Wein, in der Nacht vom 8. zum 9. Februar bei einem Gaſtwirth 
in Pöpelwitz verübt, ferner in der Nacht vom 24, zum 25. Januar an Eiern, 
Wein und anderen Lebensmitteln im Keller des Herrn Ob erſtlieut. v. Ramm 
hierſelbſt und in der Nacht vom 27. zum 28. in dem Hauſe Flurſtraße 2 an 
leiſch, Würſten ꝛc., dem Gaſtwirth Jäkel gehörig; b. der Tagearbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Tietze des ſchweren Diebſtahls an einer Säge, in der Nacht 
vom 26. zum 27. Jan. in dem gewaltſam aufgebroche nen Stalle des Stadtra⸗ 
thes Krauſe 6 und an verſchiedenen Waaren in der 
Nacht vom 10. zum 11. Januar im Kellerhauſe des Kaufmann Hübner auf 
der Kloſterſtraße begangen. Mildernde Umſtände lehnten die Geſchwornen bes 
züglich beider Angeklagten ab. Der Hehlerei wurden für ſchuldig befunden e. der 
Schuhmacher Auguſt Johann Weidner, unter Annahme mildernder Umſtände 
d) deſſen Ehefrau er Marie geb. Zigan und e) die unverehel. Agnes 
Höfler, Letztere außerdem der Beiſtandsleiſtung nach Verübung eines Dieb⸗ 
ſtahls, um den Thäter der Beſtrafung zu entziehen. Demgemäß verurtheilte 
der Gerichtshof den Ziegan zu 7 Jahren, den Tietze zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus und Polizeiaufſicht, den Weidner zu 8 Tagen, die Weidner zu 2 Mo⸗ 
naten und die Höfler zu 4 Monaten Gefängniß nebſt den Ehrenſtrafen. 

2) Der Tagearbeiter Friedrich Freyer aus Gr.⸗Schönwald war geſtändig, 

am 6. April d. J. Abends aus der dortigen herrſchaftlichen Brennerei dem 
Kutſcher Pania einen Mantel und eine Axt, ſowie dem Gutsherrn Grafen 
Reichenbach ebenfalls eine Axt entwendet zu haben. Nur den Einbruch 
durch das Fenſter beſtritt er, doch wurde dieſer erſchwerende Umſtand durch 
Vernehmung des Zeugen Pania feſtgeſtellt, und demnächſt der bereits Amal 
5 —9 Angeklagte unter mildernden Umſtänden zu 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 
3) Der Tagearbeiter Ernſt Friedr. Wende aus Peucke wird überführt, in 
der Nacht vom 26. zum 27. Januar v. J. dem Kretſchmer Benedict Aßmann 
durch gewaltſames Eindringen in deſſen Stallgebäude 7 Gänſe im Werthe von 
7 Thalern, und zwar gemeinſchaftlich mit Anderen, entwendet zu haben. Wegen 
neuen ſchweren Diebſtahls traf ihn eine 5jährige Zuchthausſtrafe. x 

4) Der Müllerlehrling Joſef Pätzka aus Ober⸗Frauwaldau war der wie⸗ 
derholten Urkundenfälſchung und des wiederholten Betruges angeklagt. Nach 
ſeinem eigenen Geſtändniß hat er am 16. Januar d. J. auf den Namen ſeiner 
Schweſter, der verehel. Lehrer Ulrich, ohne deren Wiſſen bei dem Freiſtellen⸗ 
Beſitzer Kleinert zu Würzen einen Thaler entliehen, um das Geld im eigenen 
Nutzen zu verwenden. Ferner verlangte er bei dem Krämer Fiebach, eben⸗ 
falls auf Kredit ſeiner Schweſter, eine Quantität Butter und Semmel, die er 
erhielt und verzehrte. Am 3. Februar überbrachte er dem Gaſtwirth Reichen⸗ 
bach zu Trebnitz einen angeblich von dem Müllermeiſter Koſchmieder in 
Kotzerke, bei dem er in der Lehre war, geſchriebenen Brief, worin ein Dar⸗ 
lehn von acht Thalern beanſprucht wurde. — Angeklagter hat ges 
ſtändlich ſowohl den Brief als die e eg angefertigt, und das em⸗ 
Bono Geld für ſich behalten. Anfangs März kam er zu dem Deſtillateur 

ränkel in Feſtenberg, gab ſich als Lehrling des Müllers Kluge in Neumühle 
aus, nnd forderte für dieſen ein Darlehn von 8 Thlrn., das ihm jedoch ver⸗ 
weigert wurde. Ebenſo geſchah es, als er bei dem Fleiſcher Rademacher in 
Perſchütz für Kluge 7 Thlr. baares Geld, oder 2 Pfd. Speck und eine Quan⸗ 
tität Fleiſch N Da Pätzka ſich durchweg für ſchuldig bekannte und ein 
ſehr reumüthiges Benehmen zeigte, jo wurde er unter Anerkennung mildernder 
Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße von 50 Thalern 


verurtheilt. . 

Sitzung vom 5. Juli. Staatsanwalt Herr Aſſeſſor Koch; Vertheidiger die 
Herren Afjefioren Aſſig und Korpulus. Geſchworene die Herren Leuß⸗ 
mann, uch Gf fee Müller, Schube, v. Leckow, v. Beau⸗ 
fort, Kupſch, Graf Pfeil, Hermann, Lorenz, v. Poſer. 

Wegen neuen ſchweren Diebſtahls an einer eiſernen Thür und diverſen Ei⸗ 
ſenſtäben aus dem ehemaligen Kloſtergebäude zu Trebnitz wurden verurtheilt: 
1) der Maurer Wilhelm Lachmann aus Trebnitz, unter mildernden Umſtän⸗ 
den, zu 8 Monaten Gefängniß, 2) der Tagearbeiter Aug. Zimmer, 3) der 
Tagearbeiter Robert Springer und 2) der Tagearbeiter Friedrich Mauſch, 
jeder zu 5 Jahren Zuchthaus nebſt Stellung unker Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer, 5) der Schuhmacher Franz Maſchinski wegen einfacher Hehlerei zu 
1 Woche Gefängniß. 

Hierauf ward der Inwohner Johann Leib aus Auras wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls (an Kartoffeln) im erſten Rückfall zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Die demnächſt dee 3 wider den Aſſiſtenten bei der Güterex⸗ 
pedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Carl Meja wegen Unterſchlagung amt- 
lich . Gelder und unrichtiger Führung der ihm anvertrauten Bücher 
wurde vertagt. 

Zuletzt erſchien die verehelichte Häusler Anna Roſina Wuttke, geb. Lang⸗ 
ner, verw. geweſene Kerlus aus Gutwohne, unter der Anklage vorfäglicher Kör⸗ 
perverletzung durch Beibringung von Gift. Vor etwa 3 Jahren verheirathete 
ſich die bi ie mit dem Häusler W., nachdem fie bereits 2 Ehemänner 
durch den Tod verloren hatte. Auch die dritte Ehe war von Anfang an nicht 
beſonders glücklich, bald ſogar ſeparirte ſich das Paar in der Art, daß jedes 
für ſich kochte. Zuweilen artete die Unverträglichkeit in Thätlichkeiten aus, und 
allen Anzeichen nach faßte die Angeklagte gegen ihren Mann ein Rachegefühl, 
das ſie in der ihr ſchuldgegebenen That zu befriedigen ſuchte. Schon im Win⸗ 
ter 1857 und noch mehr ſeit dem vorigen Sommer litt der ſonſt völlig ge⸗ 
ſunde Mann häufig an Krankheits⸗Erſcheinungen, wie Schwindel, Prickeln 
der Haut, Gliederreißen und Uebelkeiten, aus denen man auf eine Vergif⸗ 
tung ſchließen mußte. Endlich entdeckte er im Januar dieſes Jahres in 
der Wohnſtube ein kleines Gefäß mit main Kömern und übergab 
ſolches der Ortsobrigkeit. Nach den angeſtellten Ermittelungen rührten jene 
Körner von dem giftigen Bilſenkraut her, das, wie Hr. Kreisphyſikus Dr. Bunke 
aus Oels bekundek, in der Umgegend von Gutwohne häufig wächſt und vor 
deſſen ſchaͤdlicher Wirkung die an ſchon von der Schule aus ges 
warnt worden ſind. Es entſtand der Verdacht, daß die Angeklagte ihren Mann 
vorſätzlich derartige Körner in das Eſſen emiſcht habe. Bis heute beſtritt fie 
dieſe That hartnäckig, jetzt aber ließ ſie ſich zu dem Bekenntniß herbei: „daß 
ſie die Körnchen ihrem Manne in das Eſſen gethan, und zwar nicht, damit er 
ſterben, ſondern nur, weil er ihr gegenüber ſo ſtark war, damit er ſchwach 
werden ſollte.“ Zugleich gab ſie an, wie ſie von ihrem zweiten Manne, der 
ſich ſelbſt mit Bilſenkraut vergiftet habe, gelernt habe, ſolches zu behandeln. 
Nach Vernehmung des Wuttke und verſchiedener anderen Zeugen ward die 
Angeklagte des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig erachtet und mit 
10 Jahren Zuchthaus beſtraft. . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. Ein Lagerhof an der Oder zu Breslau 

in Schienen⸗Verbindung mit den hier vorhandenen Bahnhöfen iſt ein 
unabweisliches Bedürfniß, das für den mit den Verhältniſſen des Han⸗ 
dels und der Induſtrie Vertrauten einer weitern Begründung nicht 
bedarf. Durch Verkettung ungünſtiger Umſtände liegt keiner der bres⸗ 
lauer Bahnhöfe an dem, wenn auch arg vernachläſſigten, ſo doch als 
Waſſerſtraße keinesfalls gänzlich zu ignorirendem Oderſtrome; und fo 
e N ſämmtliche in Breslau einmündende Eiſenbahnen jede Kom⸗ 
munikation mit dem Waſſer. Letztere durch Verbindung eines an der 
Oder noch anzulegenden Lagerhofes mit den Bahnen herzuſtellen und 
dadurch einigen Erſatz für das urſprüngliche Verkennen dieſer Noth⸗ 
wendigkeit darzubieten, müßte ſich Schleſien und vor allem deſſen 
Handelsſtand ernſtlich ſofort angelegen fein laſſen. 

Zwar iſt bereits ein Projekt für Anlage eines Lagerplatzes 
entworfen, das auch in dieſer Zeitung weitere Beſprechung fand; indeß 
war hiefür ein durchaus ungeeigneter und weder den Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie, noch dem der Stadt entſprechender Platz, 
nämlich hinter der Eiſenbahn-Oderbrücke bei Pöͤpelwitz in 
Vorſchlag gekommen. N f N 
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an. Vor 200 Jahren hätte ihn feine Kunſt ohne Zweifel in Verdacht des 
Bündniſſes mit dem Böen und auf den Holzſtoß gebracht. Seine Lungen 
und Luftröhren bat er übrigens aſſecurirt! — 

Hr. St. iſt ein Schleſier, ſchon viel gereift, und namentlich in Rußland 
he pe klingenden Erfolgen. Wie wir hörten, will er Mittwoch noch einmal 
ier auftreten. 


Stettin, 4. Juli. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen weichend, loco gelber 48—54 Thlr. nach Qualität pr. 85pfünd, 
bez., auf Lieferung 83 8öpfd. gelber pr. Juli⸗Auguſt 57 —56 Thlr. bez., pr. Aug.⸗ 
50 40. 0 57 Thlr., pr. September⸗Oktober 58 Thlr. Br, desgl. 1859er Ernte 
5 r. Gld. 

Roggen anfangs etwas höher bezahlt, ſchließt matt, loco 30-33 Thlr. 
nach Qualität pr. 77pfd. bez., auf Suse 77pfo. pr. Juli-Auguſt BI 4 — 
32—31 —31% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 33 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 
33-33 ½ —33 / Thlr. bez., 33% Thlr. Br. 

Gerſte neue Oderbruch 69/7Upfündige pr. Auguſt⸗September 31 Thlr. 
Br., pommerſche 69/70pfd. pr. September⸗Oktober 30 Thlr. Br. und Gld. 

afer loco 30 Thlr. pr. 50 pfd. bez. 
rbſen loco geringe 50 Thlr. bez. 

Winterraps pr. September⸗Oktober 63½ Thlr. bez. 

Winterrübſen pr. September⸗Oktober 61 Thlr. bez. 

Nübot flau, !oco 10 Thlr. Br., auf Lieferung dieſe Woche 10 Thlr. bez., 
pr. September⸗Oktober 9, — 9, —9 % Thlr. bez., pr. Oktober⸗November und 
Novbr.⸗Dezember 9% Thlr. Br. 

Leinbl loco incl. Faß 10% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 10% Thlr. bez. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 18 / —18 1 —18 4 bezahlt, mit Faß 
18% % bez., pr. Juli⸗Auguſt 18 4 —18 % bez., pr. Auguſt⸗September 17% % 
hez., 17% % Gld., pr. Sepibr.⸗Oktober 14% Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗ 
Novbr. 14% —14 Thlr. bez. ; 

Im Lanfe der vergangenen Woche find hier 1. Waſſer zugeführt: 87 W. 
Weizen, 3661 W. Roggen, 2987 W. Hafer, 18 W. Erbſen, 2600 Cntr. Zink, 
315 Faß Spiritus. N 

Die Geſammtzufuhr zu Waſſer ſeit J. Januar 1859 bis jetzt beläuft ſich 
demnach auf: 18,863 W. Weizen, 40,266 %½ W. Roggen, 402944 W. Gerſte, 
22,188 W. Hafer, 533% W. Erbſen, 676 W. Oelſaat, 95,384 Centner Zink, 
155 rg Spiritus, 147 Faß u. 1024 Ctr. Ruböl, 144 Faß Leinöl, 5520 Ctr. 

inkblech. 


$ Breslau, 5. Juli. [Börſe.] Die Börſe war wenig belebt und die 
Courſe erheblich niedriger, beſonders für öſterr. Effekten. National⸗Anleihe 49 
bis 48 ½, Credit 58% Br., Banknoten 70 bezahlt. In Eiſenbahnaktien und 
Fonds wenig Umſatz, die Courſe der letzteren jedoch waren wenig verändert. 

85 Breslau, 5. Juli. [Amtlicher Produtten⸗Borſen⸗Be richt.) 
Roggen flau einſetzend, ſchließt weſentlich höher; Kündigungsſcheine — —, 
ſaco Waare 27% Thlr. bezahlt, pr. Juli 28½ —29 / Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
29 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 20 — 29 ½ Thlr. bezablt, September⸗Oltober 
— an Gld., Oktover⸗Rovember — —, November⸗Dezember — —, April: 

ai — —. 

Rüböl feiter; loco Waare 9½ Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 
823,, Thlr. bezahlt, 9 Thlr. Br., Oktober⸗November 9 Thlr. bezahlt, November: 
Dezember 9 Thlr. Gld. 5 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Juli 7½—8 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
7—8 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8, —4 Thlr. bezahlt, September: 
Oktober 8% Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

a Heute mehrere Tauſend Centner Juli⸗Auguſt⸗Lieferung mit 5% Thlr. 
bis 5 Thlr. 13 Sgr. gehandelt. 5 

Breslau, 5. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern mehr 
als mittelmäßig, die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kaufluſt ſehr be⸗ 
ſchränkt; beſte Sorten Roggen waren gut begehrt und wurden höher bezahlt, 
während alle anderen Getreidearten zu ermäßigten Preiſen unbeachtet blieben. 
Unſere heutigen Notirungen ſind: 


Zu den Haupterforderniſſen eines Lagerhofes — wir ſagen 
„Lagerhofes“, weil es allein mit cinem „Platze“ nicht abgethan 
iſt, ſondern beſondere Anlagen, als da ſind: verdeckte Lagerräume, 
Krähne u. ſ. w. nothwendig find — gehören: 1) Verbindung deſſel⸗ 
ben mit den drei Bahnhöfen hier in nächſter Nähe der Oder und der 
Stadt ſelbſt, da leider innerhalb der Stadt dieſe Anlage nicht zu 
erzielen il; 2) nahe Zufuhrwege zur innern Stadt; 3) Mitbenutzung 
der bereits an der Oder vorhandenen Lagerräume (Speicher, Ablagen 
für Getreide, Eiſen, Zink u. A) für den beabſichtigten Zweck; 4) 
möglichſte Waſſertieſe der Oder an jener Uferſtelle des Lagerhofes; 5) 
Benutzung des letzteren nicht nur für die mittelſt der Bahnen in Bres⸗ 
lau anlangenden, ſondern auch für die von Breslau abgehenden Gü— 
ter, ſo wie für die von der Oder zur Stadt und von der Stadt zur 
Oder zu ſchaffenden Waſſerfrachten; 6) Erhebung billiger Frachtſaͤtze 
für die Abfuhr oder Zufuhr dieſer Güter, ſeitens der betreffenden 4 
Bahnen; 7) billige Lagerſätze; 8) unbeſchränkte Benutzung des Lager⸗ 
hofes für Jedermann unter den von den betreffenden Behörden (der 
ſtädtiſchen Kommune, der Steuerbehörde und den Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen) feſtzuſtellenden Bedingungen. 

Aus den hier aufgezählten Erforderniſſen erhellt der Umfang und 
die Bedeutung, welche nach unſerem Ermeſſen dieſem Etabliſſement 
zuzugeſtehen wäre. Den ad 1 bis 4 aufgeführten Bedingungen 
würde zu entſprechen fein, wenn die Anlage dieſes, für eine Handels⸗ 
ſtadt wie Breslau gebotenen, Inſtituts auf dem an die Langengaſſe 
hart angrenzenden Terrain der Viehweide erfolgte. Denn ſowohl die 
Schienen verbindung mit den Bahnhöfen, als auch nahe 
Kommunikation mit der inneren Stadt, fo wie ferner Mit: 
benutzung der in der Langengaſſe jetzt bereits vorhandenen 
Lager äumlichkeiten und auch nicht unbedeutende Vertiefung 
des Sirombettes an der Langengaſſe würde au dieſer Stelle theils 
ohne Schwierigkeit ermöglicht, theils bereits vorgefunden werden. 

Die vielleicht nicht zu großen Koſten, welche für dieſe Anlage auf— 
zuwenden wären, würden in Anbetracht des Umſtandes, daß ſowohl 
die drei hieſigen Eiſenbahn-Geſellſchaften, als auch die Stadtkommune bei 
dem Unternehmen intereſſirt ſind und zweifelsohne ſich bei der Aus⸗ 
führung dieſes Lagerhofes finanziell betheiligen würden, nicht beſonders 
in die Wagſchale fallen. 

Daß den Vortheilen einer derartigen Anlage gegenüber jedes 
andere, ferne Feldmarken aufſuchende Projekt in ſich zerfällt, 
bedarf kaum weiteren Hinweiſes. Nur die eine Bemerkung erſcheint 
hier noch am Orte, daß kauſmänniſche Dispofitionen ſich oft mehr- 
mals am Tage ändern und daher bei einem mehr als 4 Meile von 
der Stadt entfernten und nur auf dem Schienenwege erreichbaren 
Platze hinter der Oderbrücke die größten Schwierigkeiten erwachſen 
würden, falls dieſe Anlage nicht dem Intereſſe Einzelner, ſondern dem 
des geſammten Handelsſtandes forderlich ſein ſoll. 

Wir haben hiermit nur im großen Ganzen auf dieſes für das 
Gemeinwohl erſprießliche Unternehmen hinweiſen können und überlaſſen 
der Tagespreſſe die weitere Ausführung der Details. 

Des bedeutſamen Frachtverkehrs ſei ſchließlich erwähnt, deſſen fi 
unſere Stidt im Jahre 1858 erfreute. Es hat die Einfuhr Bres⸗ 
laus 13,887,593 Centner, die Ausfuhr 8,655,998 Centner betragen, 


Bundes iſt keine Rede mehr.“ Diele „Ernüchterung“ führt der Cor— 
reſpondent auf „einen kurzſichtigen Widerſtand der Mittelſtaaten“, auf 
einen überraſchenden „Starrſinn auf Seiten Oeſterreichs“, welches 
„ſelbſt die maͤßigſten Zugeſtändniſſe in Betreff der Bundesreform ver: 
weigere“ u. ſ. w., endlich auf die „entſchiedene Opvofition der öffent— 
lichen Meinung gegen die kriegeriſchen Schritte“ zurück. Dieſe Wen: 
dung der Dinge wird als allgemein in Berlin bekannt darge⸗ 
ſtellt. Denn der Correſpondent ſagt? „Mit welcher Genugthuung 
dieſe Wendung bier in allen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft begrüßt wird, brauche ich Ihnen nicht zu ſagen.“ — 
Es würde über dieſe abenteuerliche berliner Correſpondenz kein 
Wort zu verlieren ſein, wenn nicht die Leichtfertigkeit bemerkenswerth 
wäre, mit welcher die Redaktion eines meitverbreiteten Blattes fo uns 
begründeten Mittheilungen über die erheblichſten Dinge Eingang 
verilattet. Der „Conſtitutionnel“ rühmt im Gegenſatze zur „Voſſiſchen 
Zeitung“ (der „impitoyable Gazette“, wie er ſagt,) die „Diseretion 
und Reſerve“ der „Kölniſchen Zeitung“. So bereitwillig wir auf 
Discretion und Reſerbe von Seiten der „Kölniſchen Zeitung“ vers 
zichten, ſo ſcheint es uns doch, daß bedeutendere Blätter 
in ſo ernſter Zeit von der poetiſchen Freiheit einen dis— 
kreteren Gebrauch machen ſollten. 
Paris, 3. Juli. Alle Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze 
deuten darauf hin, daß man von Seiten der Verbündeten auf einen 
ſehr ernſten Widerſtand der Oeſterreicher in ihren letzten Linien ſich ges 
faßt macht. Die Heerſtraße über das Stilfſer Joch wird ſcharf übers 
wacht werden. Eine Diviſion der lyoner Armee begiebt ſich in Folge 
eingetroffener Befehle unmittelbar auf den Kriegsſchauplatz. Eben fo 
beſchleunigt man die Bildung eines Bataillons Turcos und eines 
Regiments Zuaven in Algerien. Die Zuaven bedürfen ſehr des Nach⸗ 
wuchſes; ſie haben das Meiſte gethan, aber auch dafür am meiſten 
gelitten. Man verſichert von glaubwürdiger Seite, daß das 1. Zuaven— 
Regiment, das bereits in Marignano ſo ſchwere Verluſte hatte, bei 
Solferino beinahe alle feine Offiziere verloren hat. Von 65 Offizie⸗ 
ren find 60 außer Kampf geſetzt worden, und davon find 31 unter 
der Zahl der Todten. — Das Landungs⸗Corps im adriatiſchen 
Meere iſt nicht ſo ſtark, wie man anfänglich geglaubt hatte, iſt aber 
vortrefflich ausgerüſtet und aus lauter Kerntrunpen gebildet. Es zahlt 
8: bis 9000 Mann und wird von dem Diviſions-General Wimpffen 
befehligt. — Der Kaiſer ſoll mit Marſchall Canrobert einen heftigen 
Auftritt wegen deſſen überlangen unthätigen Verweilens auf dem rechten 
Flügel am Tage der Schlacht von Solſerino gehabt haben. Canrobert 
habe ſich auf die ihm gegebenen Ordres berufen, der Kaifer ihm das 
gegen bemerkt, er hätte ſie anders auffaſſen ſollen. 
St. Omer, 2. Juli. Seit Kurzem bertſcht in unſerem Lager, 
das fünf Jahre lang verödet war, wieder das regſie Leben. Die alten 
Baracken werden hergeſtellt, die Abzugsgräben gereinigt, und überall | 
E 


mittelung, mit anderen Worten von einem kriegeriſchen Einſchreiten des | 


— 


entwickelt ſich ein heiteres und rühriges Weſen. Kaum find einige Tage 
verftrihen, und ſchon ſieht man vor den Baracken kleine Blumenbeete, 
Denkzeichen, Moſalkböden, Inſchriſten und dergleichen. Es find bis 
jetzt etwa 14,000 bis 15,000 Mann eingerückt. Das ganze Lager 
faßt über 20,000 Mann und wird wohl noch erweitert werden. In 


und baben ſich ſomit der Gefammtfumme nach 22,543,591 Centner Weißer Weizen ... 70-75—80—85 Sar. b h ! 
im Verkehre der Stadt bewegt. Dieſer außerordentliche Verkehrsum⸗ Gelber Weisen us 3 ET " St. Omer liegt nur ein Regiment. Die Stadt bat, gleich anderen 
fang dürfte dringenden Anlaß zum baldigſten Vorgehen mit verein: dgl. mit Bruch 4550 —52—56 „ , nach Qualität Feſtungen der Nachbarſchaſt, den Anſchein des lieſſten Friedens. In 
ten Kräften bieten. 5 Brenner⸗Weizen 35—38—40—42 „ den Schanzwerken und Gräben wird eben Heu gemacht. 

— — Roggen 35—38—4—41 „ und Verona, 23. Juni. In ſpäter Abendſtunde wurde heute fol: 
2 Breslau, 5. Juli. [Ein Stiftungsfeſt in partibus in fide- Gerſt eee. ee " Gewicht. gende Kundmachung des Stadt: und Feſtungs⸗ Kommandanten, F Me. 
lium. — Schreier's Modelle und Apparate. — Glectriſirte Cigar⸗ 15 8 . et v Baron Urban, durch Maueranſchlag veröffentlicht: 
ren. — Wunderbare Virtuoſitat auf der Mundbarmonica.] 5 6 5 . 48505253 Die Bewohner der Feſtung Verona werden erinnert, ſich auf mehrere Mo⸗ 
Der geſtern geſchehene erſte Verſuch, auch im Sommer Sitzungen des a u 5 = 8 ee 40—45—48—50 7 nate mit Lebensmitteln zu verſehen, da unter den gegenwärtigen Verbältnifien 
Vereins zu veranſtalten, wie dies nach Geltung des neuen Statutes allmonatlich Oelſaaten gut begehrt und höher bezahlt. Winterraps 53 —56—59 bis] der Rayon der Feſtung und die Stadt ſelbſt abgeſchloſſen werden könnſe. Die 


Kommune und die Polizei⸗Behörde werden angewieſen und haben dafür zu 
ſorgen, daß jene Familien und auch einzelne Perſonen, welche ihren Lebensun⸗ 
terhalt nicht leicht erwerben können, das Gebiet der Feſtung verlaſſen. 

Dieſe Mahnung zeichnet die Situation, zu welcher ſchnell, gegen 
alles Erwarten, die Dinge in dem kurzem Zeitraume vom 24. bis auf 
den heutigen Tag gediehen ſind, am ſprechendſten. Der Feldzug iſt 
in das Stadium des Belagerungskrieges getreten, und Verona macht 
ſich darauf gefaßt, cernirt zu werden. Die Bedeutung, welche man 
im katſerlichen Hauptquartier der Schlacht vom 24. beilegt, kündigt 
ſich ſomit jedenfalls als eine größere an, als welche ihr von der öffent: 


wiederholt werden ſoll, iſt als entſchieden mißglückt zu bezeichnen. Un⸗ 
erachtet die einberufene „allgemeine Verſammlung“ zur Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes dienen ſollte und die Tagesordnung eine recht reichhaltige und 
anlockende war, fand ſich doch, wenn wir einige Gäſte in Abrechnung bringen, 
nur etwa ein Dreißigſttheil der Geſammt⸗Mitgliederzahl ein, ſelbſt der Vorſtand 
war nur etwas über die Hälfte erſchienen und vom Directorium Niemand an⸗ 
f weſend. Dem gleichzeitigen Concerte der Neunzehner und dem damit verbun⸗ 
denen des Herrn Stäglich ſchien es übrigens ebenſo zu ergehen, das dabei 
zuhörende Publikum verſchwand in den weiten Räumen des Gartens, wie Stäub⸗ 
chen in einem Waſſerglaſe. Ir 3 
Nachdem ſich die erſchienenen Mitglieder aus dem Garten zuſammengefun⸗ 


62 Sgr., Winterrübſen 54—58 - 60-62 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rübbl ohne weſentliche Aenderung; loco und pr. Juli 9% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 8 , 
m. N Thlr. Br., Oklober⸗November 9 Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
er r. Br. 
Spiritus höher, loco 84, Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten ganz geſchäftslos und die Notirungen nominell. 
Rothe Saat 1011 —12—12 % Thlr. . 
Weiße Saat 18—20—21— 22 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 13—13 4 —13%—14 Thlr. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


den hatten, eröffnete Herr Dr, Fiedler die Sitzung mit einem Vortrage, worin - \ in 
er die Leiſtungen und Zwecke des Vereines ins Licht ſtellte und ſodann Mit- Glogau. Weizen — Sgr., Roggen 47—50 Sgr., Gerſte — — lichen Meinung bis zur Stunde zugeſtanden worden. Welche Bewe⸗ 
theilungen über deſſen letzten Jahresverlauf machte. Hierauf ſetzte Herr Tele- Sgr., Hafer 38—41 Sgr., Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 15—16 gungen feindlicherſeits oder welche Plane öſſerreichiſcherſeits hierbei be— 


Sgr., Pfd. Butter 6-6% Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 7% - 
8% Thlr., Ctr. Heu 30 — 40 Sgr. 

Sagan. Weizen 67 —82½ Sgr., Roggen 47%—55 Sgr., Gerſte 45 
bis 52½ Sgr., Hafer 35 — 40 Sgr., Erbſen — — Sgr. 


ſtimmend einwirkten, vermögen wir nicht anzugeben. Allein die That⸗ 
ſache iſt da. Geſtern ſchon ſprach man davon, daß nach Mantua 
abgegangene Couriere ſich veranlaßt gefunden, von Goito zurückzukeh⸗ 
ren. Heute erzählt man, die Franzoſen hätten zwiſchen Billafranca 
und Caſtelletto den Mincio überſetzt und wären bis an die Eiſenbahn 
vorgedrungen, in welchem Falle die beiden öͤſterreichiſchen Armeen ihre 
Aufgaben nun geſondert zu verfolgen haben würden. Das Haupt: 
quartier der zweiten Armee befindet ſich augenblicklich bier und 
mit ihm der Prinz von Naſſau und die officiellen Repräſentanten | 
der engliſchen und der preußiſchen Armee, jenes der erſten wahridein: | 
lich in Mantua. Ein Theil der Behörden geht morgen nach Gratz 
ab. Als Sitz des Armee-Ober⸗Comman do's iſt vorläufig Palma⸗ 
nuova beſtimmt. Auch das Hauptquartier des Kaiſers dürfte 
bei einer ſolchen Sachlage nächſter Tage weiter zurückverlegt werden, 
vielleicht auch nach Palmanuooa oder nach einem Punkte an der ty⸗ 
roler Eiſenbahn. (K. Z.) 
Turin, 1. Juli. Seit am 29. Juni der Uebergang der Ver⸗ 
bündeten über den Mincio vollendet worden, iſt das Hauptquartier des 
Kaiſers Napoleon in Valeggio, auf der Hälfte des Weges zwi⸗ 
ſchen Peschiera und Goito, wo der Mincio eine große Krümmung hat, 
das des Königs Viktor Emanuel dagegen in Rivoltella, 13 
Kilometres weſtlich von Peschiera, am Garda-See. Das heute erſchie⸗ 
nene 105. offizielle Bulletin meldet, Peschiera werde zu Waſſer und 
zu Lande zugleich belagert werden. Zugleich verlautet, daß die vierte 
piemonteſiſche Diviſion in Salo ſteht, von wo fie ihre Operationen 
mit denen auf der Landſeite vereinigen werde. Die Hauptpunkte, von 
wo der Angriff auf der Südſeite Peschieras erfolgen wird, find die Ans 
hohen Salvi auf dem rechten und Mandells auf dem linken Mincio⸗ 
Ufer. Als Peschiera im Jahre 1848 genommen wurde, beſtand der 
ganze Belagerungs⸗Park aus 48 Geſchützen, wovon 20 auf dem lins 
ken Mincio⸗Ufer aufgeſtellt wurden, nämlich 12 Zweiunddreißigpfünder, 
4 Paixhans und 4 Mörfer. Jetzt dagegen find die Belagerer nicht 
allein mit gezogenen Belagerungsgefhügen verſehen, ſondern auf der 
Seeſeite cooperiren die ſchwimmenden Batterien. Damals hielt ſich 
Peschiera vom 15. bis 30. Mai. Trotz aller neuen Werke hofft man, 
diesmal bis zum 10. Juli mit der Feſtung fertig zu werden. — In 
den Spitälern von Brescia liegen allein über 2000 Oeſterreicher, die 
bei Solferino verwundet und von ihren Kameraden auf dem Schlacht⸗ 
felde zurückgelaſſen wurden. Die leichter Verwundeten wurden nach 
Chiari, Palazzolo und Bergamo gebracht. (K. Z.) 


Ich wohne jetzt Ring Nr. 38 (Grüne-Röprfeite). 5 
[95] Linderer, Zahnarzt. 


raphiſt Schreier feine in der That recht gut gearbeiteten electro⸗telegraphiſchen 
Apparate in Bewegung. Er zeigte zuerſt, wie die Erregung des galvaniſchen 
0 Stromes in einem Leitungsdrahte durch Schließung der ſog. galvaniſchen Kette 
ein jedes Eſen, um welches ſolcher Draht in engen Windungen herumgeſührt 
wird, für die Dauer der galvaniſchen Erregung magnetiſch macht (daher der 
F Name „Electromagnetismus“). Sodann feste er auf eben dieſem Wege eine 
D electromagnetiſche Bewegungsmaſchine in Thätigkeit, und zwar derjenigen Con⸗ 
ſtruction, welche eine horizontale Motion durch Eins und Ausſtoßen cylindriſcher 
Eiſenſtäbe in magnetifirte Hohleylinder hervorbringt; das Dauernde ſolcher Be⸗ 
wegung entſteht durch fortwährend wechſelndes Anziehen und Abſtoßen vermit⸗ 
telſt ſinnreicher Vorkehrung zu ſtetiger Aufeinanderſolge von Kettenſchluß und 
Keitenöffnung, und die Umwandlung der a ee Richtung in eine um⸗ 
ſchwingende (kreisförmige) wird durch eine Triebſtange, die excentriſch am 
Schwungrade befeſtiget iſt, wie bei jeder Dampfmaſchine, bewirkt. Dies ſehr 
nett und accurat gearbeitete Modell des Hrn. Schreier hat eine Kraft von 
etwa 3 bis 4 Pfund. Der umfaſſenden Anwendung von dgl. Maſchinen ſteht 
nur der Koſtenpunkt entgegen; welche die Speiſung der dazu nöthigen gal⸗ 
vaniſchen Batterie mit ſich bringt. — > 

Hr. Schreier erläuterte ferner an Modellen die Einrichtung des Glocken⸗ 

ſchlagens in den Bahnwärterhäuschen, das Telegraphiren felbit mit dem Morſe⸗ 
ſchen Drucktelegraphen, und zeigte eine andere Morſeſſche Vorrichtung, welche 
die Zeichen, d. i. die Schließung und Hebung der Kette hervorbringt, dadurch, 
daß man eine Kupferplatte, die mit einer Cifenbeinplatte überdeckt iſt, auf wel⸗ 
cher die Buchſtabenzeichen ausgeſchnitten ſind, an den betreffenden Stel⸗ 
len mit dem in die Leitung eingeſchalteten Drahte berührt. Auch gab er zum 
Schluſſe einige Experimente mit der Reibungs⸗Clectricität zu großer Erheiterung 
der Anweſenden, zum beſten. 
Nachdem man die Cigarren am electriihen Feuer angezündet, nahm man 
noch die Holz⸗Säge⸗Maſchine nach wiener Muſter in Augenſchein und 
übte ſich zur Vermehrung der heutigen 29 Grad Reaumur im Sägen und im 
Debattiren über die Zweckmäßigkeit dieſer in Wien überall gebräuchlichen Vor⸗ 
richtung. Inzwiſchen halte auch Hr. Stäglich im großen Saale feine Inſtru⸗ 
mente zu wiederholtenmalen ertönen laſſen, und es ward nicht unterlaſſen, ſei⸗ 
ner wunderbaren Muſik zuzuhören. 

Wer das Unglaubliche vernehmen, oder vielmehr ſehen will, der ver⸗ 
ſaume nicht die Gelegenheit, wenn Hr. Stäglich noch ein Concert giebt! Sein 
Inſtrument iſt die gewöhnliche Mundharmonica mit Zungenſtimmen, wie 
man fie auf Jahrmärkten kauft. (NB, Nicht das auch mit dieſem Namen be: 
legte ſog. Brummeiſen oder die Maultrommel, auf welchem auch bereits im 
Anfange dieſes Jahrhunderts Virtuoſen auſtraten.) Hr. St. bat deren mehre, 
aus verſchiedenen Tonarten vor ſich I 1 Mit dieſen wechſelt er beſtändig 
ab, und ſeine Geſchwindigkeit iſt dabei ſo groß, daß man noch den Ton des 
vorigen zu hören glaubt, während er das neue ſchon an den Lippen hält. Die 
Modulationen, Stärke, Pianos, weichen 1 87 und hellen Trompetenkon bringt 
er lediglich durch Bewegung der Hände hervor, etwa in der Weiſe wir⸗ 
end, wie der Hornift durch das „Stopfen“. Wie er aber dieſe Vielbeit von 
Wirkungen erzielt — darüber vermag er eigentlich Kir keine Rechenſchaft zu 
geben: es iſt alles Natur. Hr. Stäglich hat 25 Jahre an feinem Inſtru⸗ 
mente geübt, alle feine Brüder ſpielen daſſelbe, jedoch ohne zu ſolcher Stufe der 
Fertigtelt gelangt zu fein, er ſelber kennt keine Note; was er bort, behält! Berlin, 4. Juli. Die „Preuß. 31g.“ bringt folgenden bemer⸗ 

5 a es nach, componütt, arrangitt, permutitt, varürt — doch all dies kenzwerlhen Artikel: Die „Kölniſche Zeitung” läßt ſich aus Berlin vom 
im 


Mannigfaltiges. 

Deutſch⸗franzöſiſche Schlachten.] Wir laſen kürzlich in einer eng⸗ 
lichen Zeitung 1 glaube, „Daily News“) aus Anlaß der 5 Rodo⸗ 
montaden der „Allg. Z.“, welche allerdings in ihrer aufgeblaſenen Ueberſpannt⸗ 
heit den Unwillen der engliſchen Preſſe nicht mit Unrecht erregt hatten, die hoͤh⸗ 
niſche Bemerkung, daß bis jetzt die Deutſchen zu derartigen Prahlereien nicht 
berechtigt ſeien, indem man mehr davon wiſſe, daß ſie von den ranzoſen 
Schläge erhalten, als umgekehrt. Wie es ſich mit den Deutſchen im Allgemei⸗ 
nen in dieſer Beziehung verhält, mag anderwärts zur Erörterun kommen. Für 
jetzt begnügen wir uns, eine kurze Tafel derjenigen größeren Treffen und Schlach⸗ 
ten vorzulegen, in denen ſich ſeit dem ſpaniſchen Erbfolgekriege preußiſche und 
franzöſiſche Truppen gegenüber geſtanden haben, und zwar zunächſt von ſolchen, 
in denen die Franzoſen den Kürzeren gezogen, dann von denen, in welchen fie, 
geſiegt haben. Es wird ſich ergeben, daß ſich der Ueberſchuß nicht auf Seiten 
der Franzoſen befindet. : £ i 

Treffen und Schlachten der erſteren Klaſſe: A. im ſpaniſchen Erbſolge⸗ 
kriege: 1) Schlacht bei Hochſtädt (in welcher Prinz Eugen die unerſchrockene 
Standhaftigkeit, mit der die Preußen die Gewalt des Feindes zuerſt aushielten 
und dann durch ihr ſtarkes Feuer brechen haljen, nicht genug zu rühmen wußte), 
2) bei Turin (wo Fücſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau an der Spitze der Preußen, 
die ſich als ein älteres Vorwärts die Worte „Gah to“ — geh zu — zuriefen, 
die franzöſiſchen Verſchanzungen erſtieg), 3) bei Malplaquet unter Marlbo⸗ 
rough; B. im ſiebenjährigen Kriege: 1) Schlacht bei Roßbach, 2) bei Minden; 
C. in den Rheinfeldzügen: 1) bei Pirmaſens (wo die Preußen unter dem Her: 
zoge von Braunſchweig den Ueberfall der Franzoſen unter Moreau mit erheb⸗ 
lichem Verluſte der letzteren zurückſchlugen), 2) bei Kaiſerslautern (Zurückwei⸗ 
ſung der heſtigen dreitägigen Angriffe der te unter Hoche auf die preu⸗ 
ßiſch⸗ſächſiſche Armee), 3) abermals bei Kaiſerslautern (Sieg der Preußen unter 
Möllendorf), 4) nochmals bei Kaiſerslautern (Sieg der Preußen unter dem Erb: 
prinzen von Hohenlohe); D. in den Befreiungskriegen: 1) Schlacht an der Kap: 
bach, 2) bei Kulm, 3) bei Großbeeren, 4) bei Dennewitz, 5) bei Leipzig, 5 bei 
La Rothière, 7) bei Laon (vornehmlich beim Ueberfalle des Corps von Mar⸗ 
mont), 8) bei Paris, 9) bei La belle Alliance. ; 

Treffen und Schlachten der zweiten Klaſſe: A. in dem Kriege von 1806 
und 1807: 1) bei Jena, 2) bei Auerſtädt et wohl mehr als eine Schlacht 
anzuſehen), 3) bei Eylau (2); B. in den Befreiungskriegen: 1) bei Lützen, 2) bei 
Bautzen, 3) bei Dresden, 4) bei Brienne, 5) bei Montmirail, 6) bei Chateau 
Thierry, 7) bei Bauchamps (bei letzteren zwar nur Gefechte, doch von Bedeu⸗ 
ha) 8) bei Ligny. 5 

eſammtzahl der erſten Klaſſe achtzehn, der zweiten Klaſſe elf. 


e Abend ⸗Poſt. 


ech t g li rumente in den Falz einer 2. d. M. ſchreiben: „Seit einigen Tagen betrachtet man hier die Krifis 
ien cot n e, Zah u 1 — 900 das Orcheſter⸗Spiel erſt recht! unſerer Politik als beendet. Von einer unmittelbaren bewaffneten Vers 
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[140] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Früh 12%. Uhr wurde meine Frau 
life, geb. von Stutterhe em, von einem 

gefunden Mädchen glücklich entbunden, was ich 

Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 

ren Meldung biermit ergebenſt anzeige. 
K.⸗Q. Ohlau, den 3. Juli 18:9. 

Conſtantin Graf Pfeil, 
Hauptm. und Batt.⸗Cbef im 6. Art.⸗Regt. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau Joſephine, geb. Floer, von 
einem kräftigen Mädchen beehre ich mich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 

ung anzuzeigen. 120% 

Breslau, 4. Juli 1859. J. Rütgers. 
RT 

Nach unerforſchlichem Rathſchluſſe hat es Gott 
einen, unſern bochverehrten, liebevollen Seel⸗ 
orger, Herrn Paſtor Carl Beer, Ritter ꝛc. 
hierſelbſt, nach längeren Leiden am 2. Juli Früh 
6 Uhr aus dieſem zeitlichen Leben in die himm⸗ 
liſchen Gefilde zu verſetzen, nachdem er 29 Jahr 
unſer treuer Hirte geweſen. Dies zeigt die 
trauernde Gemeinde hierdurch ergebenſt an. 

Die Kirch⸗Gemeinde Anhalt 
141] (Kreis Pleß). 


Theater⸗Mepertotre. 

Mittwoch, den 6. Juli, bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 

Donnerstag, den 7. Juli. 5. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Hrn, Steger. „Wilhelm Tell.“ He⸗ 
roiſch⸗romantiſche Oper in 4 Alten mit Tanz, 
nach Jouy und Bis frei bearbeitet von 
Th. Haupt. Muſik von Roſſini. (Arnold, 
Hr. Steger.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep: 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
„Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 
iwoch, den 6. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beſten der Familie des 
zur Landwehr eingezogenen Schauſpielers 
Hrn. Junkermann. 1) Zum erſten Male: 
„Schreckwirkungen.“ Schwank in Akt 
von J. R. Lenz. 2) „Die Zillertbaler 
in Schleſien.“ Liecderſpiel in 1 Akt von 
J. F. Nesmüller. (Silberfranzel, Hr. Junler⸗ 
mann.) 3) „Der Kapellmeiſter von 
Venedig.“ Muſikaliſches Quodlibet in 
1 Alt von L. Schneider. (Peter, Hr. Jun⸗ 
kermann) 
Das Abonnement zu Serie II. von 
30 Vorſtellungen wird heute geſchloſſen. 
— EEE 


II. 8. VII. 6. R. O II. 


Medicinische Seetion. 
Freitag den 8, Juli, Abends 6 Uhr: Vor- 
„trag von Herrn Dr. Förster. [153] 


Den 6. Juli 
Wa U I. 


: auptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
ür Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
284] Schulhauſe am Wäldchen. 


h 
Nagano 
1 De ——— — 2 
Aelluns ist von Vorm. 9 Uhr bis & 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- H 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. — N 
intrittspreis 5 Sgr. 


(8) & 
ann 
Am Freitag d. S. Jull, Abends 6½ Uhr, 

wird die 
Breslauische Singakndemie 
eine Aufführung des 


Samson, 
Oratorium von G. F. Händel, 
im Musiksaale der Universität 
zum Besten der Familien eingezo- 
gener Reservisten 

2 veranstalten. 
in à 15 Sgr. sind zu haben in den 
usik. Handlungen der Herren Leuckart, 
cheffler, König, Hainauer, Gleis 
und Hientzsch, [147] 
Kassenpreis 20 Ser, 


> Local-Veränderung. 
Schnabel's Institut 


für Flü i x 2 
dec een eiae eg 
ie Anmeldungen neuer Schüler finden 
täglich von 12 bis 8 Uhr statt, [87] 
Julius Schnabel. 

Mein Comptoir befindet jetzt ! 2 
Haufe ee r 1, Men meinem 

den zwei Tauben. F. W. Jacob. 


Ich wohne jetzt Blücherplatz Nr. 11. 
[275] B. Poppelauer. 
— P ——— p [ bZFä— 
„Von heute ab wohne ich Gartenſtraße 

r. 5. [277] Tſchaſchnig, Thierarzt. 

Ich wohne jetzt [279 


Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilb. Helm. 
Dr. Schiller. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
ikolaiſtadtaraben 3a par terre. 
12807 F. W. A. Marquardt. 
a 


Mein Comptoir if jcgt 
15 Kloſterſtraße Nr. 89. 
199] S. Pringsheim. 


. Geſchäfts⸗Verlegung. 
du men geebrten Kunden hiermit die ergebene 
9 85e daß ich meine Metallgießerei von heut 
derſtraße 12 nach Neue⸗Weltgaſſe 
r. 22 verlegt babe. 254 


A. Schäfer, Gelbgiefermeiier. 


= Ar. 


„ . 


N 


Gre r nr neee 


1563 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß wir am hieſigen Platze unter der Firma: 


i Maruſchke A Berendt 
eine Sortiments⸗ und Verlags⸗Buchhandlung 


N 1 . 8 ” . * 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, vis-a-vis der Hauptwache, 

eroͤffnet haben. — Unſer Beſtreben wird hauptſächlich darauf gerichtet fein, ein möglichſt vollſtändig afjortirted Lager neuerer 
und älterer wiſſenſchaftlicher Werke zu halten; auch find wir durch unſere Verbindungen in den Stand geſetzt, augenblick— 
lich nicht Vorräthiges binnen kürzeſter Zeit zu beſchaffen. — Die in Katalogen, Zeitungen oder ſonſt irgendwo angekündigten 
Werke find zu den notirten Preiſen ebenfalls durch uns zu beziehen. — Literaturfreunden, hieſigen wie auswärtigen, werden 
wir auf Verlangen die neueſten Erſcheinungen zur prüfenden Einſicht vorlegen reſp. zuſenden. 

Den Anforderungen der Zeit entſprechend, verbinden wir mit unſerer Buchhandlung auch ein Antiquariat, und 
werden der Beſorgung aller in dies Gebiet einſchlagender Werke unſere befondere Aufmerkſamket widmen, wie zugleich Auf: 
träge für biefige und auswärtige Bücher⸗Auktionen beſtens ausführen, andrerſeits find wir ebenſo erbötig, ganze Bibliotheken 


oder einzelne größere werthvolle Werke anzukaufen. 
Wir empfehlen unfer neues Etabliſſement einer geneigten Beachtung. 
Breslau, den 6. Juli 1859. Mit achtungsvollet Ergebenheit 


[148] 
Maruſchke & Berendt. 


Roman⸗Cement. 


Die unterzeichnete Fobrik empfiehlt ihr aus dem beſten Material hergeſtelltes Fabrikat, welches ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren bei allen Waſſerbauten und als Schutz gegen Feuchtigkeit als dauerhafter und am ichnellſten bindender Mörtel im 


Ins: und Aue lande bewährt hat. 
zu Brutto 185 Pfund.“) 

Der Preis iſt für die ganze Tonne bei der 
dungen verſehenen Fabriks Niederlagen: 


Die Verpackung geſchieht in ganzen Tonnen zu Brutto 375 Pfund und halben Tonnen 
Fabrik ſelbſt 3 Thlr. und bei nachſtehenden, ſtets mit friſchen Zuſen⸗ 


in Breslau bei Herrn C. G. Felsmann 5 

CT 3 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
„ Brieg „ „ C. G. Oeſterreich „ 2 „ 7, 
„ Oppeln „ „ C. F. Heidenreichs Wwe. 3 „ 20 „ — „ 
„ Ratibor 7 7 B. Cecola 3 „ 20 „ — „ 


Halbe Tonnen haben in der Fabrik wie bei allen Niederlagen den halben Preis der ganzen Tonnen. 


Tarnowitz, den 1. Juli 1859. [5] 
) Nicht 180 Pfd., wie irrthümlich die frühere Offerte befagt. 


Die 


Cement Fabrik. 


ae Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 2 
welches ih mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [160] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Der Schweidniger landwirthſchaftl. Verein 


hält ſeine nächſte Vereinsſitzung Freitag den 8. Juli, Nachmittags 2 Ubr, im Stadtoerordne⸗ 
ten-Saal zu Schweidnit. N. Seiffert. 1039] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 1150 


In den Pauſen des Konzertes wird heute der Virtuoſe Hr. Steeglich die beliebteſten 
Piecen auf der Mundharmonika, im großen Saale, vortragen. Der Vorſtand. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieſerung von 
. 6790 Stück Stoßverbindungen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu it auf Dienftag den 19. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr in 
unſerm Central⸗Bureau auf bieſigem Bahnhoſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 
kirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 3 
l N a „Submiſſion zur Lieferung von Stoßverbindungen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
a. 8 erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſo wie Zeichnungen liegen in dem oben bezeichneten Bu: 
reau zur Einſicht aus, und lönnen daſelbſt auch Copien der Bedingungen und Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. [157] 

Breslau, den 2. Juli 1859, 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der § 18 Abſchnitt VI. unſeres Tariſes vom 8. April 1857 wird aufgehoben. An ſeine 
Stelle treten vom 1. Juli d. J. ab die nachſtehenden Beſtimmungen: 5 
„Es wird folgende Lieſerfriſt von Bahnhof zu Bahnhof mit Ausſchluß desjenigen Zeit⸗ 
verluſtes gewährleiſtet, welcher durch die ſteueramtlichen Reviſionen und ſteueramtliche Erhe⸗ 
bung des Meßzolles während der Frankfurter Meſſen dem Gute erwächſt: 
1) für Eilgut von Station zu Station a 48 Stunden, 
2) für Güter der Normalklaſſe und der ermäßigten Klaſſen A. und B., mit 
Ausnahme von Steinkohlen, welche von Breslau oder Liegnitz nach 
Berlin befördert werden: 


für eine Entfernung bis zu 20 Meile 3 Tage, 
Br . von mehr als er Meilen e r 
S 5 5 


die Lieferung durch einen Zug bewirkt wird, welcher auf einer Zwi⸗ 
ſchenſtation fahrplanmäßig übernachtet, 5 
3) für ſperriges Gut, wenn es als Eilgut aufgegeben wird, die Lieferfriſt 
für dieſes, ſonſt Silke De galten; 
ER zwiſchen Breslau und Berlin 
4) für Steinkohlen Leegnitz und Berlin 8 

Während der Frankfurter Meſſen, und zwar drei Wochen vor dem geſetzlichen Einläuten 
bis zum zehnten Tage nach dem Einläuten der Meſſen wird die Lieferfriſt nach und von 
Frankfurt zwiſchen allen Stationen verdoppelt. 

Die Lieferungsfriſten werden gerechnet von dem Zeitpunkte des Abganges des nächſten 
Perſonen⸗ beziehungsweiſe Güterzuges, mit welchem das Gut als Eilfracht bei mindeſtens 
2 Stunden, und als gewöhnliche Fracht bei mindeſtens 4 Stunden vorher erfolgter Auflie⸗ 
ferung befördert werden kann, bis zu dem Zeitpunkte, an welchem die Ankunft des Gutes 
dem Empfänger ſchriſtlich aviſirt wird.“ 

Ferner wird vom 1, Juli d. J. ab der $ 56 alinea 2 des Betriebs⸗Reglements vom 
18. Juui 1853 dahin abgeändert: : : 8 

„Wenn durch Verſchulden der Bahnverwaliung bei Eilgut die tarifmäßige Lieferfriſt 
nicht innegehalten wird, ſo ſoll die ganze Fracht, und bei gewöhnlichem Frachigut im Falle 
einer Verſpatung bis 24 Stunden die halbe, und im Falle einer größeren Verfpätung die 
ganze Fracht unerhoben bleiben, beziehungsweiſe erſtattet werden.“ 

Berlin, den 18. Juni 1859. [155] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. 
Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß wir unſer 
Tapiſſerie⸗, Wollen, Vaumwollen⸗, 
Seiden⸗ und Broncewaaren⸗Geſchäft 

von Ring Nr. 2 


nach Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 
verlegt haben. 1152] 
A. Lauterbach 8 Comp. 


Amtliche Anzeigen. 


[871] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
verehelichten Uniberſitäts⸗ Sekretär Nadbyl, 
Marie geb. Pliſke hier, iſt zun Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt Er. 

bis zum 13. Aug. 1859 einſchließlich 
fila worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Mai d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. Septbr. 1859, Vorm. 

Li Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
fübrung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Horſt und Salzmann zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 30. Juni 1859. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


872 Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 
Den 29. Juni 1859. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Holzbändlers Julius Schubert hier werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 1 

bis zum 8. Aug. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 3. Septbr. 1859 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs-Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


| regte, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rathe 


Krug und Haupt zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem ehemaligen Gutsbeſitzer Friedrich 
Beck zugeſchlagene, jetzt dem Lieutenant a. D. 
Theodor Fontanes gehörige, sub Nr. 1 U 
zu Neulirch belegene Ziegeleibeſitzung, gerichtlich 
abgeſchätzt auf :8,333 Thtr. 10 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 11. Okt. 1839 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 25. März 1859. [418] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


ei 


ER 


873] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Rybnik. 
* J. Abtheilung. 

Den 4. Juli 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Babette Friedländer in Loslau iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abaefürsten Verfabren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. Juni 1839 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Ve walter der Maſſe ift 
der Kommiſſionäe B. Roſenthal in Rybnik 
beſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juli 1839 Vormittags 

11% Ubr in unſerem Geſchaus L kale, vor 

dem Kommiſſarius, Heren Kreis- Nichter 

Lu bowski 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Benellung des definitiven Vers 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zablen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 26. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs Gläubiger 
machen wollen, hierdurch auigefordert, ihre Ans 
ip.ücde, dieſelben mogen bereits rechtsbängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 28. Juli 1859 einſchlißlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmili⸗ 
chen innerbalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, 

auf den 2. Auguſt 1859 Vorm. 11 Uhr 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmaldung ſchriſtlich einreicht, bat 
eine Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amt bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biejigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis ber uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Bublatzſi 
und Langer in Rybnik und Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 

[871] Aufruf. 

Da bei der am 29. April, 5. und 6. Mai d. J. 
abgehaltenen [löten Auktion der im biejigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder, und zwar 
bei folgenden Pfand⸗Nummern: 
1. Aus dem Jah e 1831: 
Nr. 89526. 91391. 92502. 95572. 90798. 
2. Aus dem Jahre 1835: 

Nr. 2327. 4178. 7039. 7813. 10103, 10438, 
1097. 11461, 13182. 13393. 13685. 1385», 
16549, 18022. 18757. 19744. 20323. 22686. 


20817. 
3. Ans dem Jahre 1856: 

Nr. 30959, 31012. 31083, 32469. 33409, 
33658. 35700, 36910. 37089. 39904. 41122, 
41313. 416˙2. 44083. 44359. 44490, 
47624. 48093, 49875. 49900. 50933. 51072. 
51273. 51372. 51586. 51675. 51736. 51838, 
51912, 51987. 52237. 52322, 52478. 52 68. 
52780. 52953. 5 . 53120. 53116, 53162, 
53319, 53340. . 53566, 53655. 53761, 
54302, 54621. 54634, 54758, 55050, 55246, 
55300, 55303. 55360. 55684. 55710, 55951. 
56181. 56236. 56273. 56408. 

4. Aus dem Jahre 1857: 6 
Nr. 56669. 56697. 56712, 56391, 56995, 
57004. 57121. 57245. 57403. 574,8, 57510, 
57764. 57773. 57784. 57801. 57919. 57929. 
58015. 58026. 58037. 58097. 58187. 58 42. 
58311. 58331. 58371. 58390, 5858. 58576, 
58604. 58786 58898. 5902. 59018. 59185. 
595 8. 59596. 53672. 59759. 59313, 59992, 
6016’, 60301, 60357, 60420, 60479, 60554, 
60566. 60637. 60724, 60966. 61071, 61173. 
61311. 61373. 61392. 11505, 61507. 61614, 

61655. 61977. 61982. 62015 
ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Eiadl- eib Amte von jetzt ab 
bis ſpäteſtens den 20. Juli 1859 zu melden 
und den, nach Berichtigung des Darlebns und 
der davon bis zum Verlauf des Pfandes aufs 
gelaufenen Zinſen, ſo wie des Beitrages zu den 
Auktions⸗Koſten, verbliebenen Ueberſchuß gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfandſcheines in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls die betref⸗ 
jenden Pfandſcheine mit den daraus begründe⸗ 
ten Rechten der Pfandgeber als erloschen ange⸗ 
ſehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtäd⸗ 
tiſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hieſigen 
Armen werden überwieſen werden. 
Breslau, den 31. Mai 1858. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Pferde und das Rindvieh des Domi⸗ 
niums Blumsdorf und Schlegendorf find bereits 
verkauft, die auf . 

den 14. d. Mts. daſelbſt 
anſtehenden Verkaufstermine erſtrecken ſich da⸗ 
ber nur auf die Schafbeerden und Ackecgeräth⸗ 
ſchaften, als Wagen, Geſchirre, Pflüge u. dgl. 
und behält es im Uebrigen bei unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 17. v. M. fein Bewenden. 

Leobſchütz, den 2 Juli 1859. 

Der Magiſtrat. 


Auf gütlichem deere. 

Die arme Wittwe bitter dee Debitoren 
ihres verstorbenen Manues, des Kunsthändler 
Franz Romano aus Lie.mtz, recht 
dringend, an ihren geriehtlich bestätigten 
Procurator Givvanni B. Oliviero, 
Kunsthändler im Breslau, zu zah en, [290] 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbruü ke. 
Täglich große muſikaliſche Abend⸗Unger⸗ 
haltung von der beliebten Sänger⸗Geſell chaft 
Iſer aus Prag. [236] G. Krzinezieſſa. 
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Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Gr . . 

(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: » N e e gi 
Die Rechte und Pflichten des Miethers und Vermiethers in 

Preußen. Vom Actuar Wuſchack. 2te Auflage. 5 Sgr. 

Da faſt alle Einwohner entweder Miether oder Vermiether ſind, und gar oft Streit, 
Zank und Prozeſſe zwiſchen denſelben entſtehen, jo hat dies nützliche Schriſtchen einen ſehr 
großen Kreis von Käufern, und wer die Kleinigkeit von 5 Sgr. dafür anwendet, würde ſich 
Aerger und oft große und unangenehme Koſten erſparen können! 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
5 Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [161] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 8. vr [12] 


„zur Erquickung!“ 


„Selter⸗Waſſer⸗Pulver“, à Carton 15 Sgr., zu 
20 Flaſchen Brunnen, demnach Koſtenpreis die Flaſche nur 9 Pf. 


Bekanntmachung. 870] 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld » Hebeftelle zu Peſersdorf bei Gleiwitz 
vom 1. Novbr. d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird 

am 12. September d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. pr. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 2. Juli 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. (870 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 

geld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Grottkau vom 1. No⸗ 


vember d. J. — im Wege des Meiſtgebots Selene er, 25 28 
verpachtet werden. nillenz; e 22 

der e ei d. 3 „Abgeben e en 

12. September d. J. „Alpenröslein⸗Zucker, En on 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, „Pfirſichblüth⸗ ucker 8 2 2 4 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die „Orangenblüth⸗Zucker, Sed 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein „Ananas⸗Zucker, a 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor fie „Mandelmilch⸗Zucker, 333 “8 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine „Himbeer⸗Zucker, S 
Caution von 100 Thlr. pr. Courant oder in „Erdbeer⸗Zucker, S SS 

preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem „Marascino⸗Zucker, 8502 


7 ; „Sellerie⸗Zucker. 
Hauptlager: Handlung Eduard Groß, 
ö in Breslau, am Neumarkt 42. 


„Dieſe Zucker werden beſonders bei jetziger warmer Witterung 
ſind deset zu 


Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 2. Juli 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Pferde⸗Anktion. 

Montag den 11. Juli d. J. Vormittags 11 
Uhr ſollen in der alten Reitbahn des 1. Kü⸗ 
ralfter Regiments zu Breslau 13 Stück zum 
Landgeſtüldienſt nicht mehr geeignete Hengſte 
gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. oder 
Kaſſen⸗Anw. öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Leubus, den 2. Juli 1859. 860) 

Die Geſtüts⸗Verwaltung. 


onnerstag den 7. Juli, Vormittags von 
9½% Uhr ab, Fortſetzung der Verſteigerung von 


altem Bauholz ꝛc. 


am früheren Artillerie⸗Pferdeſtall im Bürger⸗ 
ae te Flachwerke find daſelbſt täg⸗ 
lich aus freier Hand zu verkaufen. [292] 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 6. Juli: 4082 
(Zum Veſten der zurüdgebliebenen Familien ein⸗ 
gezogener Reservisten im kgl. 11. Infant. Regt ) 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 11ten Infant. Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 
Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon 5 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch 


Großes Garten⸗Feſt, 


Illumination Ban bunte Lampen. 
er 


zu: 
Großes Inſtrumental⸗Concert. 
85 des Concerts Ye Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein: [204] Seiffert. 


LOHSE'S 
Bartwuchs - und Augenbrauen- 


Erzeugungs- u. Färbungser6me, 
Seit einem Jahre hat ſich dieſes Mittel einen 


325 8. 
„den Herren Cafétiers und Reſtaurants empfohlen, auch 
„Mehlſpeiſen des feinen Geſchmackes wegen anzuwenden.“ 


Wachstuch⸗Fußtapeten, Gangläufer und Rouleaur, 


in verſchiedenen Qualitäten, empfiehlt zu feſten aber zeitgemäß billigen Preiſen: [274 
Louis Lohnſtein, Junlernſtraße Nr. 33. 


Der Verkauf von 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen und Eu tous cas, 


wird nur noch einige Tage ſtatifinden [144] 
im Gaftbofe zum blauen Sich „Oblauerſtraße 7, eine Treppe. 


Die chemiſche Düngerfabrik 
zu M. Neuland, per Neiſſe, 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihre Präparate mit Garantie der angege- 
benen Prozente. N 
I. Düngpulver enthält in feinen weſentlichſten Beſtandtheilen nach 
Unterſuchung des Profeſſor Herrn Dr. Krocker in Proskau 33—34 pCt. Wi 
Stickſtoff, und 18 pCt. phosphorſauren mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenen Kalk, 
a Ctnr. 13 Thlr. N 
II. Superphosphat enthält bei 6 pCt. Feuchtigkeit 24,74 pCt. 
phosphorſaure Salze, und 2,53 pCt. Stickſtoff, à Ctur. 23 Thlr. 
Letzteres Fabrikat wird nicht vorräthig gehalten, ſondern nur auf voran- 
gegangene Beſtellung gearbeitet. 1511 
Auswärtige Aufträge werden raſch und der Reihe nach ausgeführt. 
M. Neuland, Juli 1859. R. Tamme u. Comp. 


Beſtellunge 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super- 
phosphat, ſchwefelſ. Ammoniac 


nimmt bereits an die 


europäiſchen Ruf erworben, indem es Tauſen⸗ 5 vr 
de eee der ke ee Erste Schleſſche Düngpulver und Siuodenmehl- Sabel, 


dichte ſtarke Augenbrauen erzeugte, ſelbſt den⸗ 
jenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder 
Bart erhält durch dieſen Creme jede beliebige 
elegante Form und Haltung; harte ſtorre Bärte 
werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine 


Das von den größten Aerzten Deutſchlands 
Englands und Frankreichs empfohlene [124] 


Eau de Lys de Lohse 


T. Adamski's 
Photographiſches Atelier, 


[43] Ring, Riemerzeile 11. 12. 


ſchöne Haarfarbe. - 
- LOHSE'S Creme ift in blond, braun, Prima belgiſches Wagenfett, iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
ſchwarzbraun und ſchwarz, — 1 Original⸗PRot] Maſchinen Oele, alen Damen Hr Pech und wird dafür garan⸗ 


1 Thlr., ein halber Pot 20 Sgr. — mit Ge⸗] Schmier⸗Oele, tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 


brauchs⸗Anweiſung zu haben bei Zarz⸗Oele in allen Sorten. brand, Ausſchlag — Rothe — Kupfer⸗Aus⸗ 

LOHSE, Hoflieferant, in Berlin. 85. ageift, ſchlag — Fa 5 gelbe Haut — Leberflecken 

Ami de la tete, Artiste, Conservateur, Sts 60 — Flechten — Pockenflecke — alle Hautunrei⸗ 

Auf frankirte Einzahlung oder Einſendung Bier en to Im) nigteiten ſicher entfernt, Geſicht — Hals — 

der Beträge werden Privatleute prompt ſofort 1 855 liches Schultern — Arme — Hände ſofort blendend 

bedient. [123] 18 (bakzeithen), weiß — weich und zart macht, erfriſchend, küh⸗ 
0 7 


lend, verſchönernd und verjüngend — dieſelben 
wirkt, was bei keinem anderen Mittel der Fall 
iſt, mit Anweiſung, — ein Original ⸗Flacon 
1 Thlr., ein halbes ga 
im General = Depot bei 

Lohse, Hof⸗Lieferant, in Berlin. 


Maison de Paris et de Londre. 


Für Schleſien General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS, Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
ranco melden. 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir unſere bisher beſonders geführten Holz⸗ 


Flaſcheulack in allen Farben e 
offerirt in beſter Qualität und zu den billigſten 


Preiſen: 
Der breslauer Verein 


r 
Fabrikation chemiſcher Produkte. 
Der Verkauf findet in der Fabrik vor 
dem Nitolaithor 205, am Mochberner Wege, 
und bei Jonas Lipmann, goldene Rade⸗ 
gaſſe 6, ſtatt. [106] 


Für Schleſien General-Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
franco melden. 


Einem hochgeehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mein Hotel Aften 
Nanges vom 1. Juli d. J. Herrn 

. Jonas übergeben habe. 

h Ich ſage hiermit meinen wärmſten Dank 
für die hohe Gunſt, die mir von den ſehr 
geehrten Herrſchaften zu Theil wurde und 
bitte noch ergebenſt, dieſelbe meinem Nach⸗ 
folger übertragen zu wollen. 


M. Schäfer. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, ver⸗ 
ſpreche ich den hochgeehrten Herrſchaften 
die reelſte und ſolideſte Bedienung und 
6 werde mir die größte Mühe geben, das 
» meinem Vorgänger ſo reichlich geſchenkte 
Vertrauen baldigſt zu erreichen. 

Rybnik, den 2. Juli 1859. 

[138] W. Jonas. 


Bi Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Für Hausfrauen 
empfiehlt 
Vorraths⸗Tonnen zum 
Einlegen der Früchte, 
als auch zur Aufbe⸗ 
wahrung von Vorkoſt: 


Moritz Wentzel, 
Ring 15, 


Waſſerrüben⸗Samen, 
echte baieriſche Art, desgl. groſte, engl. 
od. Turnips, desgl. ſchleſiſche Art, offe⸗ 
ler Saat, in bekannter Güte zum billigſten 
Preiſe: Ed. Monhaupt sen., 

Samen⸗Handlung, Junkernſtraße 
[146] zur „Stadt Berlin”, 


Friedrich Wilhemsſtr. 

Nr. 62 ſteht ein junges 7 

gel hohes Wagenpferd zum 
—— erkauf [29 ] 


ter der Firma 


D. Schleſinger & Sohn 


geſchenkte Vertrauen auch der neuen A 
zuzuwenden. 142 
Gleiwitz, im Juli 1859. 
David Schleſinger. 
Samuel Schleſinger. 


Gut fer nentirtes [257] 


prima pfälzer Deckblatt, 


wie alle anderen Eigarren⸗Tabake 
offeriren billigſt: 257] 
Hugo Harrwitz u. Comp., 


Ring, grüne Röhrſeite 39. 
Stück Zuchtmuttern, größtentheils erſt 3: 


Neue geeichte Brückenwaagen 80 S Suhtmuttern, Ee Wall 


empfiehlt: J. F. Urban [270] träger aus ganz geſunder Heerde, offerirt das 
Brückenwaagenfabrikant, Goldnerabegaſſe Nr. J.] Wirthſchafts⸗Amt zu Skotſchenine bei Trebnitz. 


con 15 Sgr., — zu haben 


geſchäfte nunmehr vereinigt haben und un⸗ 


fortführen werden, und bitten, das uns bisher 


Achtzig Stück fette Schöpfe, ſchwer 
und kernfett, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium Kranz bei Dyhernſurt. 


Das Dom. Schwoitſch verkauft ſelbſt 
unverfälſchte Milch und Sahn 
Karlsſtraße Nr. 3. [242] 
Sehr billig zu verkaufen 
find wegen Abbruch 2 Entree⸗Wände mit Thü⸗ 
ren und Fenſter. Zu erfragen beim Haushäl⸗ 
ter, Karlsſtraße 20. 12711 


C00 ³ —.mA A · A LIFE ER 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Die Stelle eines Religions- Lehrers, 
Schlächters und Vorbeters, iſt hierorts 
vacant, und kann unter Umſtänden ſo⸗ 
fort beſetzt werden. Fixirter Gehalt iſt 
300 Thlr. jährlich; qualiſieirte Bewerber 
wollen ihre Meldungen und Atteſte an 
den Vorſtand portofrei einſenden. Reiſeko⸗ 
ſten werden nur dem, der von uns engagirt 
wird, erſtattet. 

Reichenbach i. Schl., 4. Juli 1859. 
283] Der Vorſtand 

hieſiger Synagogen-Gemeinde. 


Ein Kunſtgärtuer, mittleren Alters, kinder⸗ 
los, praktiſch erfahren, ſucht Michaelis d. J. 
eine anderweitige Stellung. Näheres kann der 
Schloßgärtner Schäfer in Rohnſtock bei 
Striegau mittheilen. 263] 
Ein mit den theoretiſchen und praktiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Fortſchritten vertrauter, mit 
den beſten Empfehlungen verſehener Oeko⸗ 
nom, der ſeit längerer Zeit große Güter mit 
den ſchönſten Erfolgen bewirthſchaftete, ſuchte 
eine ſeinen Leiſtungen entſprechende Stelle. 
Geneigte Offerten werden unter Chiffte B. H. 
Dresden an das Büreau der Zeitſchrift „Saxonia“ 
erbeten. 

in Cand. theol. cath. ſucht ein Stelle als 

Hauslehrer. Gefällige Anfragen sub A. J. 
Breslau poste restante. 298 


Es wird ſofort ein Hauslehrer für 2 Kna⸗ 
ben von 11 und 14 Jahren geſucht. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. Darauf Reflektirende werden 


— 
de 


A| erjucht, ihre Zeugniſſe einzuſenden. 
i v 


on Stechow, 
[100] Wirſchkowitz bei Militſch. 


Ein perfecter Breunmeiſter, der 
Caution ſtellen kann, findet Ipiortige por: 
theilhafte und dauernde Beſchäftigung. Adreſſen 


sub Aug. HOelckers in Neuſtadt (Weſtpr.) 


Zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaſt 
und Erziehung mutterlofer Kinder, ſucht eine 
ebildete Dame in den mittleren Jahren eine 
tellung, welche einer ſolchen ſeit 6 Jahren in 
einer großen Wirthſchaft vorſteht und bis jetzt 
noch einnimmt. ; 

Gefällige Offerten erbittet man unter der 
Chiffre E. K. poste restante Breslau, [182] 


Fabrikgeſchäft die Provinz regelmäßig be⸗ 


; reift, wünſcht den Verkauf noch einiger coulans 


ter Artikel proviſionsweiſe zur übernehmen. Ge: 
fällige Offerten werden unter Chiffre A. F. 104. 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung er⸗ 
beten. [36] 


(Si: Köchinnen, Schleußerinnen, Kinderfrauen 
und Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
287 L. Springer, Ring, Bude 74. 


Ein Kunſtgärtner, verheirathet, ohne Familie, 
militärfrei, 35 Jahr alt, der mit Gemüſe⸗ 
Baum-, Blumen-, Orangerie und Ananastrei⸗ 
berei tüchtig vertraut iſt, ſucht wegen Todesfall 
der Herrſchaft zum 2. October ein anderweitiges 
Unterkommen. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre J. G. St, poste restante Groß⸗Baudiß, 


Kreis Liegnitz, franco erbeten. [159] 
CCC. ALTER RANGE CI TUR Br SEEN HELFEN 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


gu vermiethen und Michaelis zu beziehen, in 
dem neuen Eckhauſe, Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. Ge. gute elegante Wohnungen von 3, 4, 
6 Zimmern, Entree, Kabinets ꝛc. auch Balkons. 
Näheres daſelbſt par terre. [251] 


itterplag Nr. 2 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung im J. Stock, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Keller und Bodenraum, für den Preis von 
80 Thlr. zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu ae die zweite Etage 
Schuhbrücke Nr. 35. Näheres Ring Nr. 26 im 
Comptoir. [125] 


miethen im neu erbauten Haufe Bahnhofs⸗ 
Straße 66 neben Hrn. Baum. 243] 
“ 


Ein junger Kaufmann, der für ſein eigenes 


Hue de komfortable Wohnungen zu ver: | Wind 


gt vermiethen und Michaeli zu beziehen eine 
Wohnung im 3. Stock: 5 Zimmer, Entree, 


nung: 3 Zimmer, Entree, Küche und Beigelaß. 
Ohlauerſtr, 44 beim Wirth zu erfragen. [295 


Zu vermiethen 265 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 1 die frühere Condito⸗ 
rei⸗Lokalität im Ganzen oder getheilt in zwei Ge⸗ 
wölbe, mit und ohne Wohnung. 


Gartenſtraße Nr. 19 (Liebich's Lokal) 
iſt in der erſten Etage ein Quartier für 150 Thlr. 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. [158] 


Die 2. Etage, 
beſtehend aus 2 Vorderzimmern,! Hinterzimmer, 
1 Alkove nebſt lichter Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß iſt für 170 Thaler zu vermiethen, und 
zum 1. Oktober zu beziehen, Reuſcheſtraße 23, 
bei C. G. Gansauge. [296] 


Teich und Gartenſtraßen⸗Ecke 

iſt ein großes Spezerei⸗Gewoͤlbe mit dem nöthi⸗ 

en Zubehör incl. Wohnung zu vermiethen und 
i chaeli zu beziehen. [262 


Neus Kirchſtraße und Nikolaiplatz⸗Ecke Nr. 1 
iſt eine Wohnung zu Michaeli zu beziehen 
ochparterre von 5 fein tapezirten Stuben, 
Kabinet, Entree, Küche und Beigelaß. Im 
2ten Stock 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und 
Beigelaß. Das Nähere 1. Stock links. [264] 


Küche und Beigelaß, und par terre eine 55 | 


g" vermiethen find 2 elegante Wohnungen, 
jede aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche und 
Entre für den jährlichen Miethspreis von 150 
und 130 Thlr. Sonnenſtr. zum Alexis. [278] 
Ring 24 iſt die erſte Etage zu Michaelis bil⸗ 
lig zu vermiethen. [291] 
Näheres zweite Etage. 


Zu vermiethen 


Katharinenſtraße Nr. 5 eine geräumige Par⸗ 


terre⸗Wohnung, wobei eine Stube ein Schau⸗ 
fenſter hat. Näheres beim Wirth, [267] 


Zu vermiethen 
Antonienſtraße Nr. 16 freundliche Wohnungen 
von 40 bis 130 Thlr. [266] 


Breiteſtraße Nr. 33 u. 34 
ſind mehrere Wohnungen und ein Comptoir zu 
vermiethen. 281 

Näheres daſelbſt bei Herrn Friedrich. 


Ar Michaelis d. J. iſt eine Wohnung abzu⸗ 
laſſen. Auskunft ertheilt Friedlg 
Königsplatz Nr. 3b, 3 Treppen. 


Büttnerftraße Nr. 6 
ift ſofort ein großer Lagerkeller, nach 
vorn heraus, für Sechszig Thaler jährli⸗ 
cher Miethe, zu vermiethen. [149] 


Privat⸗Logis für Fremde 
bei Wittfrau Steiner in Breslau, Ring 37, 
2 Stiegen links. Auch ertheilt dieſelbe Unter⸗ 
richt im Glaceehandſchuhwaſchen. 


5 Karlsſtraßſe Nr. 23 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und zu Mi⸗ 
aelis zu beziehen. [293] 


Yflsrectäftraße Nr. 21 ift der zweite Stock 
Michaelis ab zu vermiethen. [2 


itterplag Nr. 7 iſt eine Wohnung in der 
dritten Etage von 3 Stuben, Kochſtube 
und Beigelaß zu vermiethen und Term. Die 
chaelis zu beziehen. [269] 


von 
72] 


33 Mönig's Motel 33 
garn 


U) 
33 Albrechtsstrasse 33 
33 comfortabel renovirt, wird geneigter 
Beachtung angele gentlichſt empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. ) 
Breslau, den 5. Juli 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 85 65 4552 Sgr. 
dito gelber 74— 79 65 45-52 „ 
Roggen. . 40 — 41 38 34 37 „ 
Gerſte. . . 34 — 36 30 26—28 „ 
afet . . 36 — 38 32 23—28 „ 
rbſen . . 56— 60 50 40-48 „ 
Brennerweizen — — 36—42 „ 
Raps 55 48 7 
Winterrübfen . . 60 58 53 1 
Kartoffel⸗Spiritus 8 ½ bez. 
4. u. 5. Juli Abs. 10 U. Mg.6u. Nchm. 2 U. 


galt, 7707 Degas Dee 

Luftwärme ＋ 188 + 15,0 + 21,7 

Thaupunkt + 12,6 + 10,6 + 11,3 

Dunftjättigung 62pCt. 7IpGt. 45pCt. 
i NW NW 


in 
Wetter Schleierwolken meiſt heiter wolli 
Wärme der Oder 5 204 
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Fr.-WIh.-Nordb. 4 


Breslauer Börse vom 5. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.]4 | 89% 6. Neisse-Brieger. fi 434, B. 
Dukaten 93% B. Schl. Hu Fl 89% B. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109B, Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 83% B. dito dito 34 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 4 | 84%, B. Oberschl. Lit. A. 34 1054 8. 

dito öst, Währ. 70% B. Posener dito...|& | 81%B, | dito Lit. B. 3% 102 U. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. C. 3½ 105 ½ 8. 
Freiw. el 904 B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 76% 6, 
Pr.-Anleihe 1850) 1 90% B. |Poln. Pfandbr..|4 | 82B, dito dito |4%| 82% B. 
dito 185214 90% B. | dito neue Em./4 | 82B, dito dito 3½% 6644 B. 
dito 1854 185014 4) W%B, Poln. Schatz-Ob. JA — Rheinische 4 — 
Preuss. Anl. 1859/5 | 95B, Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg.4 | 324, B. 
Prüm.-Anl. 1854 3/110 % B, || Oester. Nat.-Anl.|5 | 49B, diio Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 13%] 7544 B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. — Freiburger 4 | 75B dito Stamm. . 5 * 
dito dito 4 — dito III. Em.. . 4 Oppeln-Tarnow.|4 | 32B, 
„55 
ito Kreditsch. 46. 0 . Minerva 
do dito % —  |Köln-Mindener . 37 ae 
= | 


Schles. Pfandbr. 


a 1000 Thlr. 1314| 80% B. Mecklenburger .|4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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